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Minderen  Rechtes? 


Am  Herta-See  bei  Lyck  Auin.  Schöning 


EK.  Soviel  Sorgen  aut  den  verschiedenen  Ge¬ 
bieten  Nikita  Chruschtsdiew  Tag  und  Nacht  ver¬ 
folgen  mögen,  in  einer  Beziehung  wird  er  heute 
recht  zuversichtlich  in  die  Zukunft  blicken.  Was 
nämlich  zur  Zeit  in  den  maßgebenden  politischen 
Gremien  des  ihm  so  verhaßlen  westlichen  Ver¬ 
teidigungsbündnisses  geschieht  oder  meist  nidit 
geschieht,  was  sich  hier  an  Stillstand,  Auswei¬ 
chen  und  Zurückweichen  abzeichnet,  das  kann 
ihm  nur  hochwillkommen  sein.  Jahre  hindurdt 
haben  er  und  sein  Vorgänger  Stalin  ver¬ 
geblich  die  aus  kleinen  und  bescheidenen  An- 
iangen  aufgebaute  Front  der  freien  Welt  ge¬ 
gen  die  kommunistischen  Welteroberungsplanc 
nach  sdiwachen  Stellen  abgetastet.  Auch  gewal¬ 
tiges  Geschrei  und  massive  Drohungen  aus  der 
Moskauer  Richtung  konnten  nicht  darüber  hin¬ 
wegtäuschen,  daß  hier  ein  echter  Damm  gegen 
bolschewistische  Angriffstendenzen  geschaffen 
worden  war 

Wie  erfreut  muß  der  Kremlchef  darüber  sein, 
daß  ihm  heute  weile  Kreise  des  Westens  gute 
Leumundszeugnisse  ausstellen,  kostenlose  Ge¬ 
winne  zusrhanzen  und  Avancen  machen. 

Kann  er  sich  mehr  wünschen,  als  daß  nun  in 
der  freien  Welt  seine  windigen  und  nie  ernst 
gemeinten  Parolen  einer  .Entspannung"  und 
.Koexistenz"  eifrig  von  angelsächsischen  Pre¬ 
digern  beiderseits  des  Atlantik  aufgenommen 
und  verbreitet  werden?  Er  wird  sich  ganz  gewiß 
immer  wieder  an  Lenins  Wort  von  den  .nütz¬ 
lichen  Idioten"  erinnern  und  mit  Behagen  ver¬ 
folgen,  wie  Eigenbrötelei,  Handlergeist  und 
Verblendung  so  manche  Partner  der  NATO  ver¬ 
anlassen,  ihr  eigenes  Süppchen  zu  kochen  und 
den  entscheidend  wichtigen  Aufbau  und  Aus¬ 
bau  der  gemeinsamen  Front  in  politischer  und 
militärischer  Hinsicht  zu  bremsen  und  hinaus¬ 
zuschieben 

Man  schmunzelt  in  Moskau  darüber,  daß  nicht 
etwa  Botschafter  der  Sow|elunion,  der  Zone 
und  Gomulkas,  sondern  Leute  wie  der  Belgier 
Spaak,  der  Brite  Wilson  und  amerikanische  Se¬ 
natoren  den  Deutschen  Vorschlägen,  die  Oder- 
Netße-Lfnle  anzuerkennen  und  recht  lieb  und 
sanft  mit  Walter  Ulbricht  zu  sprechen. 

Wie  hübsch,  wenn  Amerikaner  und  Briten 
den  General  de  Gaulle  attackieren,  weil  er  den 
.Standpunkt  vertritt,  in  einem  echten  und  lebens¬ 
kräftigen  Bündnis  könnten  nicht  England  und 
die  USA  allein  die  oberste  Lenkungsgewalt  be¬ 
anspruchen  und  den  anderen  Verbündeten  die 
Rolle  des  Fußvolkes  zumuten.  Hat  man  es  nicht 
—  dank  der  .genialen  Lenkung"  der  Vereinten 
Nationen  uui  Zypern  —  erreicht,  daß  sich  zwei 
tüchtige  NATO-Mitglieder,  die  Tür- 


Heimatliebe 

und  Selbstbestimmungsrecht! 

Argentinische  Bekenntnisse  zum  Recht  der 

Deutschen 

Ein  argentinischer  Publizist  belaßt  sich  in 
einem  Briet  an  uns  mit  dem  Besuch  unseres 
Bundespräsidenlen  in  Buenos  Aires.  Er  stelll 

fest: 

.War  dieses  Ereignis  schon  rein  vom  .proto¬ 
kollarischen'  Ablauf  ein  glanzender  Achtungs¬ 
erfolg  tür  die  Bundesregierung,  so  war  die  herz¬ 
liche  Begeisterung,  mit  der  die  deutsche 
Delegation  allerorts  begrüßt  wurde,  ein  Aus¬ 
druck  echt  empfundener  Sympathien  für  das  ge¬ 
samte  deutsche  Volk.“ 

Die  Betonung  liegt  hierbei  aut  .gesamt",  denn 
der  Lateinamerikaner,  dem  die  spezifische  deut¬ 
sche  Problematik  fern  liegt,  kennt  keinen  Un¬ 
terschied  zwischen  Ost  ■  ,  Mittel-  und 
Westdeutsch  en.  Für  ihn  sind  es  .  a  le¬ 
rn  an  es",  deren  Leistungen  auf  wirtschaft¬ 
lichem.  kulturellem  und  wissenschaftlichem  Ge¬ 
biet  volle  Anerkennung  linden.  Diese  Anerken¬ 
nung  übertmg  sich  aut  die  deutsche  Delegation. 

.Ein  Exklusivinterview  des  argentinischen 
Präsidenten  mit  dem  Vertreter  der  ,FA7.  kurz 
vor  Beginn  der  Südamerikareise  des  Bundes- 
präsidenlen  mag  aber  unbewußt  oder  auch  unbe¬ 
absichtigt  aur  einige  Reisedispositionen  einge¬ 
wirkt  haben  Präsident  Dr.  Illia  erklärt  nämlich: 
.Argentinien  ist  immer  tür  das  uneinge¬ 
schränkte  Selbstbesl  immungs- 
recht  der  Völker  eingetreten  Deshalb  kön¬ 
nen  wir  Argentinier  es  nicht  verstehen,  daß  man 
es  heute  noch  dem  deutschen  Volke  unmöglich 
macht,  das  Problem  der  Wiedervereinigung 
durch  freie  Wahlen  selbst  zu  lösen 

In  der  Sondersitzung  des  argentinischen  Kon¬ 
gresses  am  4.  Mai  zu  Ehren  des  deutschen  Bun¬ 
despräsidenten  schloß  der  Vizepräsident  Argen¬ 
tiniens,  Dr  Perette,  an  die  Worte  lllias  an.  als 
er  in  seiner  Begrüßungsansprache  u.  a  auslührte 
.Wir  behaupten,  daß  alle  Menschen  und 
alle  Volker  das  Recht  haben,  ihren  Lebens¬ 
stil  zu  bestimmen.  Die  Nationen  können  in  poli¬ 
tischer  Unterdrückung,  unter  Diktatoren  und  in 
sozialer  Ausbeutung,  in  Gottesverleumdung 
nicht  gedeihen.  Man  kann  nicht  den  Frieden  pre¬ 
digen,  wenn  man  den  Menschen  zugleich  die 
H  e  i  m  a  1 1  i  e  b  e  verbietet,  denn  diese  ist  der 
Kern  des  Selbstbestimmungsrechtes  der  Völker, 
das  von  Argentinien  immer  verteidigt  wurde. 


kei  und  Griechenland,  bereiLs  wie  Todfeinde 
gegenüberstehen?  Ist  nicht  Pakistan,  einst  ein 
sehr  verläßlicher  Partner  des  Westens,  so  ver- 
prellt  worden,  daß  es  jetzt  eigene  Wege  geht? 
Und  geschah  nicht  vieles,  um  auch  Spanien,  Por¬ 
tugal  und  andere,  die  dem  Bündnis  manch  wich¬ 
tige  Hilfe  leisteten,  aus  der  Front  herauszula- 
vieren?  Nur  weiter  so,  sagt  man  in  Moskau, 
dann  werden  w4  r  ernten,  ohne  auch  nur  einen 
Finger  gerührt  zu  haben. 

Talen,  nicht  Worte! 

Wir  haben  in  diesem  Mai  die  Haager 
Außenministerkonterenz  des  A  t  - 
lantischen  Bündnisses  erlebt.  Auf  ihr 
sollten  die  wichtigsten  politischen  Anliegen  der 
NATO  besprochen  werden.  Das  ist  in  gewissem 
Umtang  sicher  auch  geschehen.  Minister  Schrö¬ 
der  hat  --  unter  spürbarer  Reserve  seiner  Kol¬ 
legen  —  auf  die  schlechthin  entscheidende  Be¬ 
deutung  der  deutschen  Frage  hingewiesen  und 
eine  im  Grunde  doch  sehr  platonische  gemein¬ 
same  Erklärung  erhalten,  die  wenig  Hoffnung 
aut  eine  baldige  gemeinsame  Initiative  gegen¬ 
über  Moskau  gibt. 

Zu  besserer  Zusammenarbeit  und  gegenseiti¬ 
ger  Verständigung  wurde  von  den  verschieden¬ 
sten  Seiten  gemahnt. 

Der  belgische  Außenminister  Spaak,  ein 
ebenso  selbstbewußter  wie  eigenwilliger  Herr, 
nannte  den  kritischen  Bericht  des  ausscheiden¬ 
den  Generalsekretärs  Stikker,  eines  Holländers, 
einen  .Alarmruf  für  die  NATO".  Zugleich  frei¬ 
lich  meinte  er,  die  deutschen  Probleme  seien 
.nicht  aktuell"  I  Früher  hat  er  sich  im  Sinne  einer 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze» 
geäußert.  In  den  Ministerreden  wurde  mehrfach 
darauf  hingewiesen,  daß  der  Kalte  Krieg 
noch  nicht  beendet  sei,  und  der  Brite 
Butler  hatte  zuvor  schon  betont,  Moskau  könne 
man  nur  mit  Stärke  imponieren.  Die  Her¬ 
ren,  die  in  Den  Haag  tagten,  wissen,  daß  der 
Kreml  bis  heute-  nur  hintergründige  Phrasen 
der  Aufweichung,  aber  nicht  die  kleinste  Kon¬ 
zession  geboten  hat  Welche  Folgerun¬ 
gen  werden  sie  daraus  ziehen?  Einstweilen 
sind  sie  immer  noch  weitgehend  von  der  „Ent- 
spannungs“ -Phraseologie  bezaubert,  die  heute 
gar  keinen  realen  Hintergrund  hat.  Wenn  je, 
dann  gilt  für  das  westliche  Bündnis  die  Mah¬ 
nung  des  deutschen  Dichters:  „Der  Worte  sind 
genug  gewechselt,  laßt  uns  nun  endlich  Talen 
sehen." 

Die  NATO  hat,  was  heute  viele  übersehen, 
in  der  Vergangenheit  Beachtliches  geleistet,  ob¬ 
wohl  sie  weder  politisch  noch  militärisch  je¬ 
mals  zu  voller  Stärke  und  Einmütigkeit  ent¬ 
wickelt  wurde.  Sic  kann  in  der  Zukunft  zum 
entscheidenden  Faktor  für  eine  wirkliche  Be¬ 
friedung  und  für  die  Wiederherstellung  des 
Rechtes  tür  alle  Völker  werden,  wenn  man  nur 


Alle  Jahre 

r.  Mit  unseren  britischen  Verbündeten  haben 
wir  in  den  vergangenen  Jahren  manch  seltsame 
Erlahrungen  machen  müssen.  Aus  London  ka¬ 
men  wohl  die  ersten  bedenklichen  Vorschläge, 
doch  /itn  Interesse  des  britischen  Osthandels) 
möglichst  rasch  und  endgültig  die  Oder-Neiße- 
Lmie  als  Grenze  anzuerkennen  und  Ostdeutsch¬ 
land,  das  heute  von  den  Sowjets  und  Polen  be¬ 
setzt  ist,  tür  immer  abzuschreiben,  ln  London 
erschienen  die  penetranten  Werke  der  Elizabeth 
Wiskeman  und  anderer  Autoren,  die  die  Ge¬ 
schichte  Ost-  und  Mitteleuropas  ganz  Im  Sinne 
des  Warschauer  und  Prager  kommunistischen 
Regimes  vermischen  wollten.  Unvergessen  sind 
verschiedene  Artikel  der  Londoner  „ Times *  und 
vor  allem  der  von  Deutschenhaß  durchtränklen 
Presse  des  Lord  Beaverbrook.  In  Rudeln  luhren 
Abgeordnete  der  Labour-Partei  und  auch  der 
Konservativen  zu  Herrn  Ulbricht,  um  dort  vor 
dem  kommunistischen  Rundtunk  dem  Unterdrüc¬ 
ker  Mitteldeutschlands  ihre  hohe  Anerkennung 
auszusprechen.  Die  britische  Regierung  selbst 
hat  allerdings  wiederholt  erklärt,  daß,  sie  zu 
ihren  Verpllichtungen  gegenüber  der  deutschen 
Hauptstadt  Berlin  und  der  Bundesrepublik  stehe. 
Das  Thema  des  deutschen  Rechts  aul  Selbstbe¬ 
stimmung  tür  Ostdeutschland  übeiging  sie  mög¬ 
lichst  immer. 

In  einem  Punkte  allerdings  konnten  wir  uns 
aul  die  britische  Pünktlichkeit  absolut  verlas¬ 
sen.  So  olt  deutsche  Bundeshaushalte  beschlos¬ 
sen  wurden,  erschien  der  jeweilige  englische 
Tinunzminister  oder  sein  Stellvertreter  In  Bonn, 
um  die  Bundesrepublik  wieder  einmal  zu  er¬ 
suchen.  man  möge  eine  beträchtliche  Summe 
lür  die  in  Deutschland  stationierten  bri 
tischen  Truppen  gewähren.  Zeitweise 
wurde  das  mit  dem  damals  etwas  bedenklichen 
Stand  der  britischen  Zahlungsbilanz  begründet. 
Dieser  hat  sich  zwar  inzwischen  erheblich  ver¬ 
bessert  (England  kann  Milliardenkredile  an 
Moskau  erwiigenlj,  aber  das  ist  lür  die  Briten 
kein  Grund,  ihre  Forderung  nicht  erneut  sehr 
energisch  vorzubringen.  Wie  man  hört,  tordert 
London  diesmal  einen  Gesamtbetrag  von 


will.  Dazu  braucht  sie  nidit  nur  eine  Verstär¬ 
kung  ihrer  militärischen  Potenz,  sondern  auch 
eine  sehr  viel  kraftvollere  politische  Po¬ 
sition.  Die  von  Dean  Rusk  geforderte  bessere 
Zusammenarbeit  in  gemeinsamer  Verantwor- 


wieder . . . 

etwa  900  Millionen  Mark,  wobei 
man  großzügig  die  Tatsache  übergeht,  daß  ja 
die  ohnehin  etwas  reduzierten  britischen  Ein¬ 
heiten  nicht  etwa  nur  lür  Westdeutschland,  son¬ 
dern  als  NATO-Truppen  zum  Schulz  des  ganzen 
westlichen  Bündnisses  und  damit  auch  Groß¬ 
britanniens  ihre  Standorte  in  West¬ 
deutschland  bezogen  haben.  London  läßt  keine 
Gelegenheit  vorübergehen,  um  den  Bonner  Ver¬ 
bündeten  zu  ermuntern.  Wallen  lür  die  Bundes¬ 
wehr,  aber  auch  sonstige  Waren  In  Großbritan¬ 
nien  zu  beziehen,  das  einst  den  Beitritt  zur 
Europäischen  Wirtschailsgerneinschalt  abgelehnt 
hat  Die  Bundesregierung  ist  bisher  aul  die  bri¬ 
tischen  Forderungen  sehr  weitgehend  eingegan¬ 
gen  und  hat  dabei  erhebliche  Schwierigkeiten 
gehabt.  Es  stellte  sich  nämlich  mehriach  heraus, 
daß  die  von  Großbritannien  angebolenen  Waren 
in  Preis  und  Oualität  nicht  immer  mit  denen 
konkurrenziähig  waren,  die  uns  von  anderen 
Verbündeten  angeboten  wurden.  Wir  meinen, 
es  sei  an  der  Zeit,  auch  von  deutscher  Seite 
einmal  die  Briten  daraui  hinzuweisen,  welche 
Leistungen  wir  selbst  lür  das  Bündnis  aul  uns 
nehmen.  Bonn  hat  zunächst  eine  Devisenhille 
in  Höhe  von  250  Millionen  DM  In  Aussicht  ge¬ 
stellt. 


Nach  Berlin 

np.  Uber  50  000  Arbeitnehmer  aus  dem  Bun¬ 
desgebiet  haben  seit  dem  13.  August  1961,  seit 
der  Errichtung  der  Mauer,  eine  Tätigkeit  in 
West-Berlin  aufgenommen  Noch  größer  ist  die 
Zahl  der  Interessenten,  die  sich  für  West-Ber¬ 
liner  Arbeitsplätze  meldeten.  Die  Nürnberger 
Bundesanstalt  gibt  sie  mit  rund  83  000  an.  Da¬ 
von  sind  16  000  Frauen.  Allwöchentlich  melden 
sich  bei  den  Arbeitsämtern  700  bis  800  Bewer¬ 
ber.  Das  sind  erfreulich  hohe  Zahlen,  zumal 
wenn  man  berücksichtigt,  daß  wir  in  West¬ 
deutschland  seit  Jahren  Vollbeschäftigung  und 
A  rbei  tskraftemarigel  haben. 


lung  läßt  sidi  sehr  wohl  veiwirklichen,  wenn 
rnan  zu  einem  echten  Stilwandel  bereit  ist  und 
mit  alten  und  überholten  Formen  bricht.  Hierzu 
muß  einiges  Grundsätzliche  gesagt  werden. 

Ein  offenes  Wort 

Zum  neuen  Generalsekretär  des  Atlantisdien 
Bündnisses  ist  auf  der  Haager  Konferenz  als 
Nachfolger  Dirk  Stikkers  der  67jährige  Italiener 
Manlio  Brosio  gewählt  worden.  Er  war 
unter  de  Gasperi  Verteidigungsminister  seines 
Landes  und  später  Botschafter  in  Moskau,  Lon¬ 
don,  Paris  und  Washington.  Er  übernimmt  ein 
außerordentlich  wichtiges  Amt,  das  vor  ihm  der 
Brite  Lord  Ismay,  der  Belgier  Spaak  und  dann 
Stikker  bekleidet  haben.  Er  hat  umfassende  po- 
litisdie  Erfahrungen  und  war  von  de  Gaulle 
schon  vor  einigen  Jahren  für  dieses  Amt  vorge¬ 
schlagen  worden.  Es  wäre  nun  an  sich  wirklidi 
an  der  Zeit,  zu  seinem  Stellvertreter  einen  Deut¬ 
schen  zu  machen.  Hiergegen,  wie  überhaupt 
gegen  eine  stärkere  Vertretung  des  deutsdien 
Verbündeten,  haben  offenbar  vor  allem  die* 
Skandinavier  (Norweger  und  Dänen)  Wider¬ 
stand  geleistet. 

Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  daß  sich  hier  anti¬ 
deutsche  Ressentiments  äußern,  die  aul  die 
Dauer  in  einem  Bündnis  der  Gleichen  nicht  mehr 
(eingenommen  werden  können. 

Man  fordert  von  Deutschland  große  Lei¬ 
stungen  und  Opfer,  meint  es  aber  als 
Alliierten  minderen  Rechtes  behandeln  zu  kön¬ 
nen,  wenn  es  Gleichberechtigung  forderl.  Das 
ist  heute  einfach  nicht  mehr  zumutbar 
und  hier  sollte  die  Bundesregierung  im  Inter¬ 
esse  des  Bündnisses  endlidi  einmal  sehr  hart 
und  deutlich  sprechen.  Zusammenarbeit  setzt 
Vertrauen  und  Achtung  voraus.  Wir  sind  treue 
Bundesgenossen,  die  gerne  gemeinsame  Ver- 
anlwortung  tragen,  aber  wir  sind  keine  Sa¬ 
telliten,  die  man  nach  Lust  und  Laune  in 
die  Ecke  stellen  darf.  Wer  die  erneuerte  NATO 
nicht  auf  die  Basis  absoluter  Gleichberechtigung 
stellen  will,  der  wird  sie  gefährden. 

Wer  uns  für  ewig  als  Prügelknaben  und  Sün- 
ctenbock  traktieren  möchte,  darf  sich  über  eine 
harte  und  klare  Antwort  nicht  wundern. 

Man  vergleiche  die  deutsche  Leistung  mit  den 
olt  genug  doch  mehr  als  besche  idenen  Beiträgen 
anderer  zum  gemeinsamen  Bündnis.  Wir  wollen 
niemandes  Recht  verkürzen,  wir  verlangen  aber 
den  gleichen  Respekt.  Das  muß  einmal  in  aller 
Deutlichkeit  ausgesprochen  werden. 
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Warschau  zur  Danziger 
ßischoisfrage 

.Zycle  Wdr/.dwy",  eines  der  führenden  Kom- 
muiuslenbldller  in  Warschau,  schreibt  zur  Präge 
des  Danziger  Bistum«: 

.  .  Die  Nominierung  eines  Polen 
7.um  Bischof  der  Danziger  Diözese 
ist  in  Polen  mit  verständlicher  Befriedigung  auf- 
genommen  worden.  Gewisse  katholische  Blätter 
haben  hier  jedoch  eine  große  Übertreibung  nichl 
vermieden  Dabei  darf  doch  nicht  vergessen 
werden,  daß  die  päpstliche  Nominierung  mit 
einer  19jährigen  Verspätung  eingetroffen  ist 
Danzig  bildet  bereits  seit  19  Jahren  einen  inte¬ 
gralen  Teil  Polens  (I).  Und  was  am  wichtigsten 
ist:  Diese  Entscheidung  hat  den  formalen 
Status  der  Danziger  Diözese  nicht 
geändert.  Das  Gebiet  dieser  Diözese  deckt 
stdt  bis  zum  heutigen  Tage  mit  dem  Territorium 
der  ehemaligen  Freien  Stadt  Danzig,  mithin  Ist 
diese  Diözese  ein  überaus  künstliches  Gebilde 
Schlimmer,  die  Danziger  Diözese  wird  in  der 
Liste  der  polnischen  Diözesen  nicht 
aufgeführt.  In  den  Augen  des  Vatikans  liegt 
Danzig  weiterhin  außerhalb  der  Grenzen  Polens. 
Die  westdeutschen  Revisionisten  sind  zwar  ner¬ 
vös,  weil  ein  Pole  zum  Bischof  der  Danziger 
Diözese  ernannt  wurde,  stellen  jedoch  mit  Be¬ 
friedigung  lest,  daß  der  Vatikan  die  Zugehörig¬ 
keit  Danzigs  zum  polnischen  Staate  nicht  aner¬ 
kennt  . . . 

Es  ist  bedauernswert,  daß  der  Vatikan  das 
mit  der  Hitler-Regierung  geschlossene  Konkor¬ 
dat  weiterhin  als  verbindlich  anerkennt  und  da¬ 
zu  noch  In  bezug  auf  Diözesen,  die  auf  polni¬ 
schem  Territorium  liegen,  daß  die  Breslauer 
Erzdiözese  in  offiziellen  päpstlichen  Dokumen¬ 
ten  in  der  Liste  der  deutschen  Diözesen  aufge¬ 
führt  wird  . . .  Die  in  den  Westgebieten  tätigen 
polnischen  Bischöfe  werden  vom  Vatikan  als 
Missionsbischöfe  behandelt,  die  eine 
Seelsorge  unter  einer  polnischen  Bevölkerung 
entwickeln,  die  außerhalb  der  Grenzen  Polens 
wohnt.  Die  Aufrechterhaltung  dieser  formalen 
Fiktion  durch  den  Vatikan  ist  für  alle  Polen 
in  hohem  Maße  beleidigend  . . . 

Wir  erinnern  uns,  daß  Johannes  XXIII.  in 
se.lner  bekannten  an  die  polnischen  Bischöfe  im 
Oktober  1962  gerichteten  Ansprache  die  West¬ 
gebiete  als  .nach  Jahrhunderten  wiedergewon¬ 
nen'  bezeichnet  hat.  In  Polen  Ist  diese  Feststel¬ 
lung  nicht  ohne  Grund  als  Ankündigung  einer 
baldigen  Regelung  der  Kirehenverwalt'ung  in 
den  West-  und  Nordgebleten  aufgefaßt  worden. 
Leider  ist  Johannes  XXIII.  verstorben,  und 
Paul  VI.  hat  den  Standpunkt  seines  Vorgängers 
nicht  öffentlich  bestätigt,  obwohl  er  mehrfach 
polnische  Bischöfe  empfangen  und  Ansprachen 
an  sie  gehalten  hat . .  .* 

„Deutschland 

darf  sich  nicht  erpressen  lassen  r 

Lin  Norweger:  .Das  Böse  ist  kein  spezifisch 
deutsches  Problem" 

In  einem  Brief  an  die  Hamburger  .Welt“  wen¬ 
det  sich  der  Norweger  Leif  Hovclsen,  ein  frühe¬ 
rer  Widerstandskämpfer,  gegen  die  ewige  anti¬ 
deutsche  Hetze.  Wir  zitieren: 

. .  .  Die  L  a  g  e  r ,  in  die  wir  —  die  Alliier¬ 
ten—  in  den  Maitagen  1945  die  deutschen  Ge¬ 
fangenen  brachten,  nannten  wir  Internierungs¬ 
lager;  es  ist  jedoch  eine  Tatsache,  daß  manche 
SS-  und  SD-Leute,  Soldaten  und  Zivilisten  in 
diesen  Internierungslagern  behandelt  wurden, 
als  wenn  sie  im  KZ  wären. 

Obwohl  es  nur  in  einzelnen  Fallen  geschehen 
Ist,  stand  dieses  Handeln  im  Widerspruch  zu 
unseren  hohen  Idealen  der  Demokratie  —  näm¬ 
lich  der  Freiheit,  des  Rechts  und  der  Menschen¬ 
würde.  Das  Böse  ist  kein  spezifisch  deutsches 
Problem,  wir  haben  es  «Ile.  Hitlers,  Stalins, 
Quislings,  Oswalds  und  Rubys  gibt  es  in  allen 
Landern. 

Vergessen  —  neinl  Vergeben  —  ja!  Die  ge¬ 
meinsame  Aufgabe  der  Zukunft  ist  so  groß,  daß 
es  kindisch  wäre,  alte  Bitterkeiten  und  Haß¬ 
gefühle  zu  pflegen  und  diejenigen  mit  Schmutz 
zu  bewerfen,  die  dem  Bösen  in  die  Hände  fielen 

Jedoch  ist  In  bezug  auf  die  Vergangenheit 
noch  etwas  anderes  wichtig:  Wir  sollten  Jalta 
nicht  vergessen,  wo  Millionen  Polen,  Deutsche, 
Rumänen  und  Ungarn  einer  Diktatur  ausgelle- 
fert  wurden,  die  dann  Tausende  und  Tausende 
hinrichtete  und  Millionen  grausames  Leiden  zu¬ 
lugte  —  das  Ist  unsere  Verantwortung. 
Manchmal  habe  ich  gedacht:  .Vielleicht  ver¬ 
fluchen  uns  die  drüben  heulp  ebenso  wie  wir 
einst  die  Deutschen  verfluchten." 

Letzten  Sommer  stellte  der  amerikanische 
Außenminister  Dean  Rusk  in  der  Paulskirche  In 
Frankfurt  die  Frage:  .Wer  spricht  für  Europa?“ 
Ja  —  wer?  Ich  hin  der  Meinung,  es  sei  an  der 
Zeit,  daß  auch  Deutschland  für  Europa 
spricht.  Deutschland  mit  Frankreich,  mit  Eng¬ 
land.  mit  Skandinavien,  mit  den  Vereinigten 
Staaten  muß  beginnen,  für  die  ganze  Welt  Ver¬ 
antwortung  zu  tragen  Die  Zeit  fordert  es.  Aber 
wenn  ich  mit  Deutschen  darüber  spreche,  sagen 
die  meisten:  ..Das  können  wir  nicht,  denken  Sie 
an  die  Vergangenheit."  Oder:  .Aber  was  wird 
der  Osten  dazu  sagen?“  Beides  ist  irrelevant. 

Eins  steht  fest:  Die  detaillierte  Be¬ 
schreibung  von  Morden  und  Mördern 
und  Hunderten  Prozessen  richtet  nichts  aus. 
wenn  nicht  aus  der  Vergangenheit  die  Konse¬ 
quenzen  gezogen  werden,  Die  Vergangenheit 
will  bereinigt  und  dahinten  gelassen  werden, 
wenn  die  Aufgabe  an  der  Zukunft  mit  voller 
Verantwortung  getragen  werden  soll. 

Deutschland  darf  sich  nichl  langer  durch  seine 
Vergangenheit  —  der  zwöll  dunklen  Jahre  — 
erpressen  lassen  Die  Vergangenheit  darl 
nicht  benutzt  werden,  um  den  Weg  In  die  Zu¬ 
kunft  zu  versperren  Die  Erpressungs¬ 
kam  p  a  g  n  e  ,  die  In  P  a  n  k  o  w  und  Moskau 
gesteuert  wird,  und  die  Hetze,  die  In  Teilen  der 
Presse  der  freien  Welt  gegen  Deutschland  ge¬ 
schieht,  darf  seine  Entscheidungen  nicht  beein¬ 
flussen  oder  gar  bestimmen.  Sich  davon  beein¬ 
flussen  zu  lassen,  ist  heule*  ein  Verrat  am 
Europa  von  morgen.  Wir  loben  In  einer  Epoche, 
da  es  um  Surn  oder  N uir Ueüi  der  ganzen  Welt 
geht ..." 


„Ein  Druck  auf  die  Deutschen" 

Polen  erwarten  US-Unterstüt/unq  in  der  Oder-Neiße-Frage 


London/New  York  (hvp).  Der  ln  London 
wohnhafte  exilpolnische  Publizist  Juliusz  Mie- 
roszewski  vertrat  in  einem  in  der  Pariser  .Kul- 
lura"  veröl  (entliehen  Artikel  die  Ansicht,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  die  Bundes¬ 
republik  unter  Druck  setzen  und  zwin¬ 
gen  würden,  die  Oder-Neiße-Linie  als 
polnische  .Westgrenze"  anzuerkennen.  Es  werde 
sich  ergeben,  daß  die  Amerikaner  die  Über¬ 
zeugung  gewinnen  würden,  sie  könnten  hin¬ 
sichtlich  der  Satelliten  der  Sowjetunion  nichts 
erreldren,  wenn  nicht  vorher  die  Oder-Neiße- 
Linie  anerkannt  werde,  denn  die  Nichtanerken¬ 
nung  dieser  .Grenze*  sei  dazu  angetan,  .ganz 
Osteuropa  gegen  Deutschland  zu  mobilisieren 
und  das  Bündnis  der  osteuropäischen  Völker 
mit  den  Sowjets  zu  zementieren".  Der  exilpol- 
nische  Publizist  legte  bei  diesen  seinen  Aus¬ 
führungen  offensichtlich  die  Erklärungen  der 
kommunistischen  Regierungen  der  ostmittel¬ 
europäischen  Lander  zugrunde  und  berücksich¬ 
tigte  die  Verlautbarungen  der  Emigrationen 
nicht,  die  bisher  —  mit  Ausnahme  der  Exilpolen 
—  fast  insgesamt  die  Forderung  des  Sowjet¬ 
blocks  auf  Anerkennung  der  Oder-Nelße-Linle 
nicht  unterstützt  haben,  sondern  dieser  vielmehr 
verschiedentlich  enlgegengetreten  sind. 

Die  polnische  Emigration  sah  sich  offensicht¬ 
lich  In  ihrer  Meinung,  daß  die  USA  den  Versuch 
machen  würden,  Bonn  zu  einer  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  zu  bewegen,  durch  Aus¬ 
führungen  des  amerikanischen  Politologen  Prof 
M  o  s  e  I  y  (von  der  amerikanischen  außenpoli¬ 
tischen  Gesellschaft)  bestätigt.  Prof.  Mosely  er¬ 
klärte  in  einem  In  der  amerikanischen  Monats¬ 
schrift  .East  Europe*  wiedergegebenen  Inter¬ 
view:  .Ich  habe  das  Empfinden,  daß  es  wesent¬ 
lich  Ist,  wenn  der  Westen  in  naher  Zukunft  mehr 
als  bisher  klarstellen  würde,  daß  die  Westgren¬ 
zen  der  Tschechoslowakei  und  Polens  Bestand 


haben  werden."  Dem  deutschen  Volke  solle 
letztlich  das  Selbstbestimmungsreiht  gewählt 
werden,  .aber  wir  im  Weslen  sind  sorgsam  dar¬ 
auf  bedacht,  daß  dies  in  einer  Welse  geschieht, 
daß  die  lebenswichtigen  Interessen  der  Tsche¬ 
choslowakei  und  Polens  geschützt  werden 
Mosely  vertrat  dabei  die  These,  daß  eine  Wie¬ 
dervereinigung  bis  zur  Oder  an  einen  Verzicht 
aut  Ostdeutschland  gebunden  sein  müsse. 

Die  exilpolnische  Erwartung,  die  USA  wurden 
alsbald  liir  die  Oder-Neiße-Linie  eintrelen,  ist 
vor  allem  auch  durch  die  Art  der  Berichterstat¬ 
tung  großer  amerikanischer  Blatter  über  den 
Kongreß  der  ostdeutschen  Landesverlretungen 
in  Bonn  ausgelöst  worden.  Im  .Christian  Science- 
Monitor"  vom  JO.  Marz  halle  Emest  S.  Pisko 
der  Erklärung  des  Bundeskanzlers  Prot.  Erhard, 
die  Bundesrepublik  werde  nicht  auf  die  Rechts¬ 
ansprüche  in  der  Oder-Neiße-Frage  verzichten, 
entgegengehalten,  die  Vertriebenen  seien  doch 
voll  in  die  westdeutsche  Wirtschaft  integrier' 
und  nur  die  älteren  unter  ihnen,  kaum  aber  ihre 
Söhne  und  Töchter,  wollten  noch  in  ihre^  Heimat 
zurückkehren.  Des  weiteren  hatte  der  .Christian 
Science  Monitor*  eben  im  Zusammenhang  damit 
einen  Artikel  der  Publizistin  Charlotle  Saikow- 
ski  gebracht,  In  dem  betont  wurde,  die  in  den 
Oder-Neiße-Gebieten  angesiedelten  Polen  woll¬ 
ten  das  Land  nicht  wieder  verlassen  und  nicht 
erneut  entwurzelt  werden.  —  Die  .New  York 
Times"  vom  20.  April  aber  hatte  die  Erklärung 
des  Bundeskanzlers  gegen  eine  Verzichtspottlik 
in  der  Oder-Neiße-Frage  allein  mit  dem  Wahl- 
kampl  in  Baden-Württemberg  sowie  mit  den 
Auseinandersetzungen  innerhalb  der  CDU/CSU 
um  den  künftigen  außenpolitischen  Kurs  der 
Bundesrepublik  in  Verbindung  gebracht  und  als 
.lormellen  Standpunkt"  bezeichnet,  dem  das 
Streben  nach  bessere  Beziehungen  zu  Polen  und 
den  anderen  Satellitenstaaten  gegenüberstehe. 


Ernste  Mahnungen  von  Propst  Asmussen 


Zur  Prager  roten  Kirchenkonferenz  und  zur  deutschen  Frage 


epd  Heidelberg.  \  jrzehn  Fragen  an 
den  Rai  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutschland 
(EKD)  zu  dem  geplanten  Gespräch  zwischen 
führenden  Persönlichkeiten  aus  der  EKD  und 
Vertretern  der  .Christlichen  Friedenskonferenz" 
ICFK)  in  Prag  enthält  eine  Denkschrift  des  In 
Heidelberg  im  Ruhestand  lebenden  früheren 
Kieler  Propstes  D.  Hans  Asmussen. 

Einleitend  bezweifelt  Hans  Asmussen,  der  In 
den  ersten  Nachkriegsjahren  Präsident  der  EKD- 
Kanzlei  war,  die  Autorisierung  des  Rates  der 
EKD  für  eine  Begegnung  mit  der  CFKi  weder 
die  Synode  noch  die  Kirchenkonlerenz  halten 
entsprechende  Vollmachten  erteilt.  Dabei  seien 
.die  in  weitesten  Kreisen  des  evan¬ 
gelischen  Kirchenvolkes  geäußerten 
Bedenken"  gegen  die  Prager  Bewegung 
noch  keineswegs  ausgeräuml.  Asmussen  kriti¬ 
siert  dann  eingehend  die  Erklärung,  die  der 
EKD-Ratsvorsitzende  Präses  D.  Kurt  Scharf  am 
Ostersonntag  im  Norddeutschen  Rundlunk  zur 
CFK  abgegeben  hatte.  Diese  Stellungnahme 
siehe  im  Widerspruch  zu  den  Informationen,  die 
in  der  kirchlichen  Öffentlichkeit  der  Bundes¬ 
republik  bisher  über  das  Verhältnis  der  EKD 
zur  CFK  bekannt  geworden  seien.  In  der  Ver¬ 
lautbarung  von  Präses  Scharf  fehlt,  naih  Asmus¬ 
sen,  eine  Klarstellung  dessen,  .was  Frieden  ist". 
Asmussen  beanstandet,  daß  Scharf  von  Prof. 


Carl-Friedrich  von  Weizsäcker  Formulie¬ 
rungen  übernommen  habe,  durch  die  das  nur 
unklar  erkannte  Gut  zu  .einem  absoluten 
Höchstwert,  einer  schlechthin  unantastbaren 
Notwendigkeit”  gemacht  werde.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhang  erklärt  Asmussen:  .Die  Ideologie 
wird  somit  christlich  dogmatisiert."  Seine  Kritik 
gipfelt  in  dem  Vorwurf,  daß  die  Leilung  der 
EKD  zum  ersten  Male  aul  einen  Kurs  einge¬ 
schwenkt  sei,  .den  wir  1933  entschlossen  ver¬ 
lassen  haben,  als  es  um  die  Unklarheit  des 
Nazismus  ging".  Weiter  erhebt  Asmussen  den 
Elnwand.  daß  sich  Präses  Scharl  in  der  erwähn¬ 
ten  Rundfunksendung  derart  zu  ökumenischen 
Erklärungen  über  die  Deutschland-  und  Berlin- 
Frage  geäußert  habe,  .als  ob  man  mit  diesen 
Erklärungen  zufrieden  sein  konnte".  Demgegen¬ 
über  bleibe  leslzustellen,  daß  zumindest  die 
Weltkirchenkonlerenz  von  1961  in  Neu  Delhi 
in  der  deutschen  Frage  .eindeutig  ver¬ 
sagt"  habe.  Auch  in  anderen  ökumenischen 
Konferenzen  sei  es  bisher  nicht  gelungen,  die 
Teilnehmer  .zu  einer  den  christlichen  Grund¬ 
salzen  und  den  Menschenrechten  entsprechenden 
Verlautbarung  zur  Deutschlandfrage  zu  be¬ 
wegen".  Die  Stellungnahmen  der  Prager  .Frie¬ 
denskonferenz“  hingegen  hatten  ganz  eindeutig 
den  sowjetischen  Auflassungen  in  der  deutschen 
Frage  entsprochen. 


Kirchliche  Bruderschaft  gegen  Bundeswehr 

Evangelische  Akademie:  „Soldaten  keine  Christen  zweiter  Klasse" 


epd  Stuttgart.  Die  .Kirchliche 
Bruderschaft“  in  Württemberg  richtete 
einen  heftigen  Angriff  gegen  die  Evangeli¬ 
sche  Akademie  Bad  Boll,  Anlaß  dazu 
bot  die  Tatsache,  daß  die  Akademie  Ende  April 
eine  Begegnung  zwischen  Lehrkräften  Pädago¬ 
gischer  Akademien  und  Oftizteren  der 
Bundeswehr  veranstalte!  hat,  an  der  auch 
Bundesverteidlgungsminislor  Kai  Uwe  v  Hassel 
toilnahm.  Außerdem  wurde  auf  eine  ähnliche 
Tagung  zwischen  Bundeswehr  und  Universitäts¬ 
prolessoren  hingewiesen.  In  dem  von  einem 
Dekan  und  zwei  Gemeindepfarrern  Unterzeich¬ 
neten  Schreiben  der  Bruderschaft  wird  gegen 
die  Art  und  Welse  protestiert,  .wie  die  Evange¬ 
lische  Akademie  bei  Bundeswehrtagungen  Ihren 
kirchlichen  Auftrag  verleugnet“.  Es  könne  nicht 
die  Aufgabe  einer  landeskirchllchen  Akademie 
sein,  heißt  es,  den  kirchlichen  Rahmen  für  .mili¬ 
tärische  Beeinflussung"  der  Schulen  zu  bieten! 

Auf  diese  und  andere  Angnlfe  antwortet  die 
Leitung  der  Evangelischen  Akademie  Bad  Boll 
in  einer  Stellungnahme.  Darin  wird  der  Bruder¬ 
schaft  zunächst  der  Vorwurf  gemacht,  daß  sie 
den  Angrill  aul  die  Akademie  unternommen 
habe,  .ohne  auch  nur  das  Programm  der  letzten 
Tagung  zu  kennen".  Die  Akademie  verwahrt 
sidi  gegen  die  Behauptung,  daß  bei  solchen  Be- 
gegnungstagungen  mit  der  Bundeswehr  die 
Bereitschaft  zum  Waffendienst 
.selbstverständliche  Voraussetzung"  sei.  Die 
Unterstellung,  daß  das  Problem  einer  etwaigen 
Alomkriegsführung  nicht  zur  Diskussion  gestellt 
worden  sei,  wird  mit  dem  Hinweis  auf  einen 
Vorlrag  von  Prof.  Dr  Heinz  Horst  Schrey  (Hei¬ 
delberg)  über  .Gerechter  Krieg  heute?"  beant¬ 
wortet,  in  dem  dieser  wahrend  dieser  Tagung 
aul  diesen  Fragenkreis  ausführlich  eingegangen 
war.  .Alle  anwesenden  Tagungsteilnehmer 
stimmten  nach  der  Diskussion  der  Auffassung 
zu,  daß  die  Verhinderung  des  Atomkriegs  eines 
der  obersten  sittlichen  Ziele  der  heutigen 
Menschheit  überhaupt  sein  muß",  so  wird  be¬ 
tont. 

Die  Akademleleitumi  widerspricht  energisch 
der  Äußerung,  es  sei  .ein  Skandal,  wie  sich  die 

L  sauge  lischt  Akademie  zum  Vorspann  politisch 


und  militärisch  rcstaurativer  (!)  Tendenzen 
machen  laßt".  Sie  wirft  der  Bruderschaft  vor, 
daß  sie  sich  durch  keinen  Augenzeugen  darüber 
informiert  habe,  ob  solches  auch  wirklich  zu¬ 
treffe,  Der  eigentliche  Unterschied  zwischen  der 
Evangelischen  Akademie  und  der  Kirchlichen 
Bruderschall  bestehe  darin,  daß  sich  die  Aka¬ 
demie  nichl  bereiterklären  könne,  die  Mit¬ 
glieder  der  Bundeswehr  deswegen 
zu  .Christen  zweiter  Klasse"  zu  er¬ 
klären,  .weil  diese  im  Unterschied  zur  Bruder¬ 
schaft  die  Landesverteidigung  als  eine  Notwen¬ 
digkeit  betrachten  und  der  Überzeugung  sind, 
daß  der  Friede  nicht  erhalten  werden  kann, 
wenn  einseitig  aul  eine  Verteidigung  unserer 
Rechtsordnung  verzichtet  wird". 

Ämerika-Polen  warnten 
vor  dem  Moskau-Kurs  der  USA 

Chicago  (hvp).  Führende  Vertreter  der 
Amerika-Polen  haben  anläßlich  des  Jahrestages 
der  polnischen  Verfassung  vom  3.  Mai  1791  vor 
einem  prosowjetischcn  Kurs  Washingtons  ge¬ 
genüber  den  Streitigkeiten  zwischen  Moskau 
und  Peking  gewarnt.  Der  Präsident  des  Polni¬ 
schen  Nationalverbandes  In  den  USA  sowie  des 
Kongresses  der  Amerika-Polen,  Rozmarek.  (or¬ 
derte,  es  müsse  die  .naive  Ansicht"  aufgegoben 
werden,  angesichts  der  chinesischen  Haltung 
gegenüber  Moskau  siehe  .eine  Ara  besserer 
Beziehungen  zwischen  den  USA  und  Rußland" 
bevor.  Der  Redner  wnes  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  die  Auffassung  zurück,  daß  die  USA  .sich 
hei  dem  gegenwärtigen  Streu  mit  China  aul  die 
Sette  Moskaus  stellen  sollten*. 

Auf  einer  Versammlung  der  Amerika-Polen 
in  Chicago  wurde,  eine  Resolution  angenommen, 
in  der  die  US-Regierung  dringend  aulgelorderi 
wurde,  .davon  Abstand  zu  nohmen,  daß  vorbe¬ 
haltlos  das  Ziel  angeslrebl  wird,  zu  einer  Über¬ 
einkunft  mit  der  Sowjetunion  zu  gelangen" 
Vorbedingung  für  eim*  solche  Annäherung 
müsse  «ln  Abzug  der  sowjetischen  Truppen  und 
sonstigen  Konlrollpersimeii  au«  Polen  und  ande¬ 
ren  osUnitttdeuropaischeo  Landern  »am. 


Von  Woche  zu  Woche 


Vor  fünfzehn  Jahren  wurde  am  23.  Mai  1949 

das  Grundgesetz  der  Bundesrepublik  Deulsdi- 
land  verkündet. 

Der  Bundeselrtl  für  I»b5  soll  von  der  Bundes. 

reaierung  bis  zum  10  luni  verabschiedet  u„d 
vom  Bundesrat  als  Vertretung  der  Lander 
noch  voi  eien  parldmenlanschen  Sonunerterlen 
verabschiedet  werden. 

Mehr  Inter/onenzUge  verkehren  ab  31  Mai  Die 
7ahl  der  täglich  lehrenden  Zugpaare  erhöht 
sich  aul  der  Strecke*  Köln— Helmstedt— Berlin 
aul  sechs,  auf  der  Strecke  Düsseldorf— Wolls¬ 
burg— Berlin  auf  drei. 

Im  Grenzdurehgangslager  Friedland  traten  wie¬ 
der  116  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostprovinzen  ein.  Sieben  Deutsche 
kamen  aus  der  Sowjetunion 

Als  erstes  Bundesland  wird  Bayern  im  Herbst 
mit  dein  Schulternsehen  beginnen. 

Deutsche  Beutewaffen,  die  bei  Kriegsende  1945 
den  Sowiets  in  die  Hände  fielen,  veikault 


produziert  werden 

Der  amerikanische  Juslizminister  Robert  Ken¬ 
nedy  wird  aul  Einladung  von  Bürgermeisler 
Brandt  nach  Berlin  kommen,  um  au  der  Ein¬ 
weihung  einer  Gedenktafel  iür  John  F.  Ken¬ 
nedy  am  Schoneberger  Rathaus  teilzunehmen. 


Erdölvorkommen  in  der  Neumark  wurden  bei 

polnischen  Versuchsbohrungen  festcjeslellt  In 
Ostpreußen  dauern  nach  Warschauer  Meldun¬ 
gen.  sowohl  im  polnisch  besetzten  wie  im 
sowjetisch  besetzten  Teil  unserer  deulschen 
Helmatprovln*  an. 

Wettere  große  Waffenlieferungen  für  Ägypten 

hat  Chrusrirtschew  In  Kairo  seinem  Gastgeber 
Nasser  versprochen. 


„Der  Westen  war  zu  weich!" 

Diese  Feststellung  triifl  die  viel  gelesene  ita¬ 
lienische  Wochen-lllustrierte  .Genie“  (Mailancl) 
in  einem  Artikel,  in  dem  es  zum  Schluß  heißt: 

.Der  ernsteste  Aspekt  der  gegenwärtigen 
weltpolitischen  Situation  ist  der,  daß  der  We¬ 
sten  zu  olt  urück  gewichen  ist,  Im 
Jahre  1945  waren  die  1.38  Millionen  qkm  der 
Erdoberfläche  (mit  Ausschluß  der  Antarktis)  toi- 
gendermaßen  verleih:  25  Millionen  qkm  befan¬ 
den  sich  unter  1  ommunistischer  Herrschaft,  13 
Millionen  sland.  i  entweder  unter  militärischer 
Besatzung  oder  befanden  sich  in  einem  Bürger¬ 
kriegszustand,  wahrend  rund  100  Millionen  qkm 
fest  in  den  Händen  des  Westens  waren.  Heute 
gehören  35  Millionen  qkm  zum  kommunistischen 
Bereich,  14  Millionen  gehören  zu  neutralen  Staa¬ 
ten  und  89  Millionen  zum  Westen.  Aber  in  diese 
89  Millionen  qkm  sind  auch  Staaten  wie  die 
neuen  afrikanischen  Republiken  einhezogen,  aut 
deren  Zuverlässigkeit  man  nicht  rechnen  kann 
Die  wirklich  .sicheren'  Gebiete  umfassen  nicht 
mehr  als  40  Millionen  qkm. 

Man  muß  sich  nun  fragen,  wie  dies  sö'köm- 
rnen  konnlp  Es  gibi  aul  diese  Frage  nur  eine 
Antwort:  Es  war  dies  möglich  nur  wegen  der 
Fehler  des  Westens.  Europa  tat  Unrecht, 
als  es  sich  nichl  sofort  einigte  Die  USA  blieben 
Gefangene  des  Geistes  von  J  a  1 1  a  und  jenes 
Geistes,  den  der  ehemalige  Botschafter  Kennan 
den  .amerikanischen  politischen  Moralismu»' 
nannte.  Der  Geist  von  Jalta  hinderte  Amerika, 
zwischen  Freunden  und  Feinden  zu  unterschei¬ 
den.  Sein  .Moralismus'  hinderte  es.  seine  Feh¬ 
ler  zu  erkennen  So  kommt  es.  daß  die.  Regie¬ 
rung  In  Washington  weiterhin  alles  als  .teuflisch' 
bezeichnet,  was  von  rechts  kommt  und  daß  sie 
alle  Bewegungen  und  Regime  unterstützt,  die 
nichts  anderes  sind  als  ein  Vorhol  des 
Kommunismus.  Amerika  hat  mit  dazu  bel- 
getragen.  die  europäischen  Kolonialreiche  zu 
zerstören,  ohne  eine  neue  Ordnung  an  ihre  Stelle 
zu  setzen.  Heute  zahlen  wir  für  die  Folgen 
dieser  Irrtiimer,  und  der  einzige  Ausweg  liegt 
darin,  daß  man  keine  Fehler  mehr  macht.  Sonst 
müßten  wir  Chruschtschow  recht  geben  mit  sei¬ 
ner  Behauptung,  daß  der  Kommunismus  gar 
keinen  Krieg  nolig  hat,  um  die  Welt  zu  er¬ 
obern“ 

Ein  feiner  Landtagsdirektor 

Zu  einem  Jahr  Gefängnis  und  einer  Geldstrafe 
von  100(1  Mark  hat  das  Landgericht  Stuttgart 
nach  siebentägiger  Verhandlung  den  53jahrigen 
suspendierten  Stuttgarter  Landtagsdirektor  Willi 
Korner  verurloilt  Eine  42jährige  mitangeklagte 
Ltindtdcjsbt'dmtin  erhielt  wegen  Beihilfe  eine 
Gefängnisstrafe  von  vier  Monaten,  die  zur  Be* 
Währung  ausgesetzt  wurde  Körner  hat  ge- 
h  e  i  m  e  Sitzungsprotokolle  von  Lönd* 
lagsausschüssen  der  linksradikalen 
.Vereinigung  der  Verfolgten  des 

dziregimes"  |VVN)  in  die  Hände  ge¬ 
spielt.  Ferner  hat  er  sidi  eine  Schreibmaschine 
im  Landtag  angeeignel. 
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Gegen  die  Freunde . . .  ?" 


Von  Robert  G.  Edwards 


Man  sollte  gerade  in  Deutschland  nicht  alles 
aui  die  Goldwaage  legen  was  in  den  Verein, g- 
tcn  Staaten  gegenwärtig  öllentlich  über  Deutsch¬ 
land  geäußert  wird:  Schließlich  lial  in  den  USA 
praktisch  der  Wahlkampi  bereits  begonnen,  und 
obwohl  die  Meinungsbetragungen  ergeben  ha¬ 
ben,  daß  Präsident  Johnson  in  der  Wählermei 
nung  allen  denkbaren  republikanischen  Präsi- 
dentschaltskandidaten  weit  voran  liegt,  so  ist  ei 
sich  dessen  doch  sehr  wohl  bewußt,  daß  sich  das 
bis  zur  Wahl  selbst  erheblich  ändern  kann  Der 
Präsident  ist  also  darum  bemüht,  die  .Libe¬ 
ralen'  Im  demokratischen  Lager,  die  von  ie- 
her  eine  reichlich  I  r  a  g  w  ü  r  d  i  g  e  Deutsch¬ 
landpolitik  belürworlet  haben,  an  sich 
zu  binden,  womit  naturgemäß  verknüpit  ist,  daß 
diese  sich  eitrig  zum  Worte  melden  und  auch  der 
Präsident  selbst  manches  sagt,  was  ihnen  lieb¬ 
lich  in  den  Ohren  klingt.  Hinzu  kommt,  daß  Lyn¬ 
don  ß.  Johnson  gerade  im  Hinblick  aui  die  Wah¬ 
len  besonders  daraul  bedacht  ist,  alles  zu  tun, 
was  nur  möglich  ist.  um  die  amerikanische 
öllentllchkeit  vor  Erschüterungen  zu  bewahren, 
die  sich  aus  der  außenpolitischen  Situation  er¬ 
geben  könnten.  Denn  in  der  innenpolitischen 
Kampllührung  der  Parteien  ist  Johnson  ein  Mei¬ 
ster.  Wenn  aber  etwa  die  Sowjetmacht  irgend 
etwas  unternehmen  sollte,  das  den  Amerika¬ 
nern  einen  Schock  versetzt,  so  könnten  die  Re¬ 
publikaner,  die  sich  sowieso  im  Wahlkampi  aui 
die  Außenpolitik  konzentrieren  müssen  und  wer¬ 
den,  dann  sagen:  Seht,  wohin  die  Passivität  und 
die  von  der  Roosevell-Ara  hertührende 
talsche  Konzeption  der  demokratischen  Außen¬ 
politik  gelührt  haben. 

So  ist  es  also  zu  verstehen,  daß  Präsident 
Johnson  In  einem  in  einer  westdeutschen  Illu¬ 
strierten  verö/lentlichten  Artikel  dem  deutschen 
Bundeskanzler  dringend  anemplahl,  alles  zu  tun, 
um  einen  guten  Faden  zu  Moskau  zu  spinnen. 
Das  war  sicherlich  ein  recht  ungewöhnliches  Ver¬ 
fahren,  einen  Verbündeten  zu  einem  bestimmten 
politischen  Kurs  zu  bewegen,  aber  dusselbe,  was 
in  dem  Artikel  stand,  dür Ile  Washington  auch 
über  den  diplomatischen  Dienst  Bonn  mitgeteilt 
haben.  Veröllentlicht  wurde  diese  Ermahnung 
ollcnsichllich  deshalb,  weil  die  Sowjets  davon 
Ins  Bild  gesetzt  werden  sollten,  wie  nachdrück¬ 
lich  Washington  gerade  diesen  Verbündeten 
veranlasse,  ein  besseres  Verhältnis  zur 
Sowjetmacht  zu  gewinnen.  Das  war  also 
die  amerikanische  Antwort  aui  die  bekannte  so¬ 
wjetische  .autorisierte  T  ASS-Erklärung' ,  in  der 
die  Bundesrepublik  als  .abenteuerlichster  und 
aggressivster  Staat'  dlllamierl  wurde. 


Im  gleichen  Sinne  —  als  Ausdruck  der  .Außen¬ 
palilik  der  Beruhigung'  —  ist  es  zu  verstehen, 
daß  soeben  ein  hoher  Beamter  der  Johnson-Ad¬ 
ministration  öllentlich  erklärt  hat,  die  Deutschen 
sollten  doch  endlich  die  Sowjetzone  .tak¬ 
tisch'  anerkennen,  und  daß  in  nahezu 
jeder  amerikanischen  Verlautbarung  zur  Frage 
der  —  doch  von  den  USA  selbst  vorgeschlage¬ 
nen  —  national  vermischten  atomaren  Streit¬ 
macht  des  Atlantischen  Bündnisses  gesagt  wird. 


Ulbrichts  Menschenjagd 
aui  der  Ostsee 

Von  Hans  Gebe 

Fast  170  Menschen  aus  der  Zone  fanden  Im 
vergangenen  Jdhr  ubpr  die  Ostsee  den  Weg  in 
die  Bundesrepublik.  Sie  kamen  mit  Luftmatrat¬ 
zen,  Faltbooten  und  Segeljachten,  sie  sprangen 
in  einem  günstigen  Augenblick  über  Bord.  170 
erreichten  ihr  Ziel.  Wie  viele  aber  vergeblich 
versuchten,  aui  diesem  Wege  Ulbrichts  Herr¬ 
schaftsbereich  zu  entkommen,  wissen  nur  die 
roten  Menschenjager  der  .Vopo"  und  „Volks- 
marine". 

Ihre  Zahl  wird  um  ein  Mehrfaches  darüber 
liegen.  Zu  eng  ist  das  Netz,  daß  die  Pankower 
Mauerbauer  auch  über  die  Ostsee  geknüpft 
haben.  Es  reicht  über  die  Zonengewässer  hin¬ 
aus  ins  freie  Meer,  ja  manchmal  bis  ins  Hoheits¬ 
gebiet  der  Bundesrepublik  hinein.  Allzu  un¬ 
wirksam  sind  oft  die  Mittel,  mit  denen  die  Bun¬ 
desrepublik  ihre  Seegrenzen  gegen  die  Zone 
sichert,  als  daß  Flüchtlingen  rechtzeitig  gehol¬ 
ten  werden  könnte.  So  manche  schon  last  ge¬ 
glückte  Flucht  eines  Zonenbewohners  scheiterte 
an  dieser  Unzulänglichkeit. 

Bis  1956  war  das  anders.  An  den  westdeut¬ 
schen  Küstenabschnitten  der  Ostsee  patrouil¬ 
lierten  an  die  30  Boote  des  Bundes-See- 
grenzschutzes.  Doch  dann  wurde  die 
Bundesmarine  aufgestelll  Die  Einheiten  des 
Seegrenzschutzes  zog  man  sozusagen  als  Kor¬ 
settslangen  In  ihre  Verbände  ein.  Die  der  NATO 
unterstellte  Bundesmarine  aber  darf  nur  zu 
militärischen  Zwecken  herangezogen  werden. 
Grenzschutz  jedoch  —  auch  der  Schutz  der  See¬ 
grenzen  —  ist  Polizeiarbeii  Wasserschutzpoli¬ 
zei  und  Zoll  traten  an  die  Stelle  des  Seegrenz¬ 
schutzes,  und  seit  diesem  Tage  datiert  das 
Ärgernis  der  ungenügenden  Sicherung  der  380 
Kilometer  langen  Ostseekuste  gegen  sowjet¬ 
zonale  U bergt iffe,  gegen  Agenteneinschleusung 
und  Flüchtlingsjagd  zur  See. 

Denn  die  andere  Seile  begnügt  sich  nicht  mit 
dem  Einsatz  von  Polizeibooten.  Sic*  setzt  die 
schnellen  Schiffe  der  ..Volksmarine"  ein,  wenn 
es  gilt,  Flüchtlingen  nachzusetzen.  und  sei  es 
auch  bis  in  die  westdeutschen  Gewässer  hin¬ 
ein.  Dreizehn  unbewaffneten  Polizei-  und  Zoll¬ 
booten,  von  denen  nur  eines  bei  schwerem  Wet¬ 
ter  seetüchtig  ist,  stehen  rund  40  arllllcrte- 
bewaffnete. Einheiten  des  sowjetzonalen  .Grenz¬ 
kommandos  Küste"  gegenüber,  ganz  zu  schwei¬ 
gen  von  den  150  Einheiten  der  .Volksmarine" 

Im  Bonner  Innenministerium  und  in  der  Kieler 
Landesregierung  sind  deshalb  Überlegungen  im 
Gange,  den  Seegrenzschlitz  wiedereinzuführen. 
Man  sollte  sich  nidil  allzuviel  Zeit  damit  las¬ 
sen  I  lco> 


dieses  ganze  Vorhaben  sei  doch  an  sich  militä¬ 
risch  nicht  von  Belang,  politisch  aber  deshalb 
von  Bedeutung,  weil  es  die  Deutschen  davon  ab¬ 
halle,  sich  mit  Frankreich  zusammen  zu  tun  oder 
sonstwie  dem  französischen  Beispiel  zu  folgen. 
Tatsächlich  haben  die  Sowjets  ihre  Polemik  ge¬ 
gen  dieses  .multilaterale'  Projekt  abgemildert, 
zumal  Ihnen  bekannt  ist,  daß  die  mit  Raketen 
ausgerüsteten  .Frachter’  an  sich  einen  recht 
problematischen  Werl  haben,  weil  man  sie  ver¬ 
hältnismäßig  leicht  aullinden  und  versenken 
kann  —  im  Gegensatz  zu  U-Booten  — ,  daß  sie 
nichtsdestoweniger  die  beteiligten  Westmächte 
sehr  viel  kosten  werden.  Wenn  Moskau  aber 
doch  noch  dieserhalb  irgendwelche  Besorgnisse 
hegen  sollte,  so  hat  man  ihm  nun  auch  diese 
genommen:  Eine  einllußreiche  Gruppe  ameri¬ 
kanischer  Politiker  und  Publizi¬ 
sten  vertritt  allen  Ernstes  die  Ansicht,  daß 
doch  der  Gornulka-Plan  in  Sachen  . militärisch 
verdünnte  Zone'  —  lies:  Verminderung  der  Ver¬ 
teidigungsvorkehrungen  in  Westdeutschland  — 
gerade  dann  ernstlich  in  Erwägung  gezogen  wer¬ 
den  könne,  wenn  diese  .Frachter'  erst  einmal 
gebaut  sind. 

Man  sollte  in  Deutschland  alle  die  so  un¬ 
freundlich  und  sogar  —  entgegen  allen  sonstigen 
Erklärungen  des  bestehenden  gegenseitigen 
Vertrauens  —  als  Mißtrauensbekun¬ 
dungen  gegenüber  der  Bundesrepublik  er¬ 
scheinenden  Verlautbarungen  vornehmlich  als 
Auslluß  eines  durch  den  Wahlkampi  bedingten 
außenpolitischen  .Ruhebedürlnisses'  der  USA 
betrachten.  Allerdings  muß  hinzugelügt  werden, 
daß  gerade  in  der  republikanischen  Opposition 
mehr  und  mehr  solche  Erscheinungen  einer 
.Wahlpolitik'  als  höchst  beunruhigende  Sym¬ 
ptome  eines  W iederaullebens  jener  .Beschwich- 


Tausend jährige  Ulmen  im  Park  von  Palmnicken  Foto:  Lisa  Pleick 
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ligungspolitik'  gegenüber  Hitler  und  Stalin  be¬ 
trachtet  werden,  die  letztlich  in  schweren  euro¬ 
päischen  Katastrophen  mit  weltweiten  Auswir¬ 
kungen  endete.  Wieder  geht  das  sarkastische 
Wort  um,  die  Außenpolitik  der  USA  sei  .  g  e  - 
gendieFreunde  und  lürdieGegner’, 
aber  hauptsächliche  Sorge  geht  dahin,  daß  das 
ganze  westliche  Bündnis  .durcheinanderge¬ 
bracht'  wird,  wenn  man  diese  Außenpolitik 
lortselze. 


Brot  für  die  Rote  Armee 

.Strategische  Reserve"  aus  westlichen  Lieferungen 


Paris  (dtd).  Lebensmittellicfe- 
r  u  n  g  e  n  des  Westens  an  den  Osten  sind 
geeignet,  die  militärische  Position 
derUdSSRzu  stärken.  Diese  Feststellung 
europäisdier  Sowjetologen,  die  audi  im 
NATO-Hauptquartier  Beachtung  findet,  wird 
durch  Ermittlungen  der  Geheimdienste  be¬ 
stätigt.  Die  westlichen  Getreideverkäufe  an 
die  Sowjetunion,  die  sich  seit  1961  auf  rund 
52  Millionen  Tonnen  belaufen,  dienten  zwar 
in  erster  Linie  der  Ernährung  des  russischen 
Volkes,  hatten  aber  auch  die  unvermeidliche 
Begleiterscheinung,  die  .Strategische 
Reserve"  für  die  Rote  Armee  wieder 
aufzufüllen. 

Nach  zahlreichen  Informationen  hat  Moskau 
die  Nahrungsmittel-Depots  für  seine 
Streitkräfte  bereits  seit  vier  Jahren  für  die 
Versorgung  der  Bevölkerung  öffnen  müssen,  um 
der  drohenden  Hungersnot  in  Stadl  und  Land  zu 
steuern.  Mißernten  und  landwirtschaftliche  Fehl¬ 
planungen  des  kommunistischen  Regimes  in  der 
UdSSR  führten  also  dazu,  daß  die  Rote  Armee 
gleichsam  von  der  Hand  in  den  Mund  leben 
mußte  und  im  Ernstfall  daher  nicht  in  der  Lage 
gewesen  wäre,  einen  Kampf  über  längere  Zeit 
durchzuhalten.  Nach  den  jüngsten  Zahlen  lagen 
die  Agrarerträge  der  Sowjetunion  1962  niedriger 
als  die  Soll-Ziffern  für  1960.  So  wurden  1962 
etwa  18  Prozent  weniger  Getreide,  rund  22  Pro¬ 
zent  weniger  Milch,  ungefähr  27  Prozent  weni¬ 
ger  Fleisch,  nahezu  34  Prozent  weniger  Eier,  gut 
6  Prozent  weniger  Zuckerrüben  und  sogar  50 
Prozent  weniger  Kartoffeln  an  die  staatlichen 
Erfassungsstellen  abgegeben  als  für  1960  gefor¬ 
dert  worden  waren.  Die  Vorratslager  der  Armee 
mußten  angegriffen  werden,  die  Streitkräfte  er¬ 
hielten  die  Weisung,  ihren  Lebensmittelkonsum 
einzuschränken. 

AmerikanischeKriegslieferungen 

Was  das  für  die  strategische  Planung  der 
UdSSR  bedeutet,  wird  klar,  wenn  man  die  Er¬ 
fahrung  des  letzten  Weltkrieges  in  Rechnung 


stellt.  Damals  hat  die  Sowjetunion  von  den  USA 
außer  erheblichen  Getreidemengen  rund  4 , 4 
Millionen  Tonnen  hochwertiger 
Lebensmittel  erhalten,  die  zur  Deckung  von 
mindestens  50  Prozent  des  Gesamtbedarfes  der 
Roten  Armee  dienten.  Der  .NATO-Brief,  ein 
von  der  Presseabteilung  der  NATO  herausgege¬ 
benes  Informationsblatt,  zitierte  eine  Darstel¬ 
lung  des  russischen  Experten  Nikolai  Galay,  in 
der  es  über  die  Wirkung  der  amerikanischen 
Kriegslieferungen  an  die  Sowjets  hieß:  .Ohne 
jene  Hilfe  hätten  die  sowjetischen  Streitkräfte 
vor  Hunger  den  Krieg  nicht  fortsetzen  können!" 

Dabei  erhielten  die  Rotarmisten  seinerzeit  eine 
sehr  karge  Ration:  35  Gramm  Fett,  800  Gramm 
Brot,  150  Gramm  Fleisch  und  80  Gramm  Fisch 
im  Tagesdurchschnitt.  Der  zaristische  Soldat  im 
Ersten  Weltkrieg,  dessen  Verpflegung  im  we¬ 
sentlichen  noch  aus  der  Eigenerzeugung  Ruß¬ 
lands  bestritten  werden  konnte,  war  wesentlich 
besser  versorgt.  Er  bekam  durchschnittlich  100 
Gramm  Fett,  1000  Gramm  Brot  und  300  Gramm 
Fleisch  am  Tage,  was  bei  den  Anstrengungen, 
die  ihm  zugemutet  wurden,  auch  nicht  gerade  als 
üppig  anzusehen  ist.  An  die  Genügsamkeit  und 
den  Opfersinn  der  Sowjetsoldaten  des  Zweiten 
Weltkrieges  wurden  höchste  Anforderungen  ge¬ 
stellt. 

Da  die  UdSSR  jedoch  nicht  damit  rechnen  darf, 
im  Falle  eines  Krieges  Hilfen  aus  den  agrari¬ 
schen  Überschußgebieten  des  Westens  zu  erhal¬ 
ten.  haben  Ihre  Lebensmittelreserven  für  die 
Armee  ebenso  große  Bedeutung  wie  ihre  Vor¬ 
räte  an  Waffen  und  Munition.  Sie  müssen  als 
kriegswichtig  betrachtet  werden.  Wenn  es  der 
Westen  den  Sowjets  daher  durch  Lieferung  von 
Getreide  und  anderen  Nahrungsgütern  ermög¬ 
licht,  die  Depots,  die  zur  Versorgung  des  Vol¬ 
kes  herhalten  mußten,  erneut  zu  füllen,  so  hilft 
er  ihnen  damit,  ihre  Streitkrafte  wieder  kampl- 
fähig  zu  machen.  Daher  sollte  nach  Ansicht  euro¬ 
päischer  Ost-Experten  der  Export  von  west¬ 
lichen  Lebensmitteln  in  die  Sowjetunion  künftig 
von  politischen  Gegenleistungen  Moskaus  ab¬ 
hängig  gemacht  werden. 


40  Milliarden  für  Wiedergutmachung 

Neue  Forderungen  der  Verfolgtenverbände  angemeldet 


NP  Bonn 

Die  Novellen  zum  Enlschadigungs- 
und  Rückerslattungsgesetz,  die  nach 
dem  Willen  der  zuständigen  Ausschüsse  noch  in 
diesem  Herbst  verabschiedet  werden  sollen, 
bringen  die  Bundesrepublik  erneut  in  eine 
schwierige  Situation.  Israelitische  Politiker  und 
führende  Vertretet  der  Verfolgtenverbande  wer¬ 
fen  der  Bundesregierung  vor.  sie  mißachte  die 
berechtigten  Ansprüche  der  Verfolgten 

Anlaß  ist  der  vom  Gesetzgeber  geplante  end¬ 
gültige  Stichtag  vom  I.  Oktober  19  5  3, 
Nur  wer  sich  bis  zu  diesem  Termin  außerhalb 
des  Ostblocks  befand,  soll  einen  Entschädigungs¬ 
anspruch  haben.  Bisher  schließt  die  deutsche 
Wiedergutmachung  Staatsbürger  der  Ostblock- 
lancier  aus,  doch  kamen  nach  dem  1  Oktober 
1953  zahlreiche  ehemals  Verfolgte  aus  Ungarn 
und  Polen.  In  den  letzten  Jahren  durften  Juden 
auch  aus  Rumänien  und  Bulgarien  auswandern. 
Der  Umfang  dieses  Personenkreises  ist  nie¬ 
mandem  bekannt,  da  die  Mehrzahl  in  Erwar¬ 
tung  einei  günstigeren  Stichtag-Festsetzung 
durch  die  Bundesrepublik  ihre  Entschädigungs¬ 
ansprüche  noch  niclil  geltend  gemacht  hat.  Die 
Verfolgtenverbände,  die  einen  Teil  der  Betroffe¬ 
nen  erfaßt  haben,  sprechen  von  voraussehbaren 
Entschädigungsansprüchen  in  Höhe  von  etwa 
zwei  bis  drei  Milliarden  Mark.  Die  Bundesregie¬ 
rung  fürchtet  aufgrund  anderer  Zahten.  daß  sich 
die  bereits  eingeplanle  Gesamtleistung  der  Wie- 


dergutinadiung  durdi  eine  Änderung  des  Stich¬ 
tages  um  zehn  bis  zwölf  Milliarden 
erhöhen  könnte. 

Es  lallt  sich  leidil  ausredinen,  daß  diese 
Summe  auf  weite  Sicht  im  Bundessackei  nicht  zu 
linden  ist.  Die  Verfolgtenverbände  und  die 
Sprecher  Israels  sagen  nun,  die  Bundesregierung 
operiere  mit  wissentlich  überhöhten  Zahlen,  uni 
Stimmung  gegen  die  Wiedergutmachung  zu  er¬ 
zeugen.  Dieser  Vorwurf  ist  unberechtigt,  denn 
in  der  Bundesrepublik  wird  keine  Stimmung  ge¬ 
gen  diese  Entsdiadigung  gemacht  Die  Mehizahl 
der  Bundesbürger  weiß  überhaupt  nichts  von 
den  40  Milliarden  Mark,  die  für  Wiedergutma¬ 
chung  ausgeworfen  werten.  Das  gegenseitige 
Mißverständnis  resultiert  aber  auch  aus  der  Ge¬ 
genüberstellung  anderer  Zahten.  Die  Verloig- 
tenverbande  sagen,  die  Wiedergutmachungs- 
Summe  von  40  Milliarden  betrage  .nicht  mehr 
als  zwei  Rüstungshaushalte  der  Bundesrepu¬ 
blik".  Das  ist  richtig  und  dennoch  falsch  ver¬ 
glichen:  Den  Verteidigungshaushalt  der  Bundes¬ 
republik  zu  reduzieren,  verbieten  uns  die  Auf¬ 
lagen  der  westlichen  Allianz.  Wo  also  sollen  die 
zusätzlichen  zehn  oder  zwölf  Milliarden  her- 
kommen? 

Bonn  will  nun  für  sogenannte  llarletalle  rund 
600  Millionen  beredstellen  Das  wird  von  den 
Verbänden,  die  sich  auf  die  Unterstützung  dei 
Opposition  berufen  können,  nicht  anerkannt 


DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Victor  Alexandrow:  Die  Geheimnisse  de» 

Kremls.  Ruttcn  und  Loeninq  Verlag,  Mün¬ 
chen  23.  349  S.  mil  23  Abbildungen,  19.80  DM. 

Auf  eine  mehr  dis  adithundertjührige  Geschieht«» 
kann  der  Moskauer  Kreml  zurückblicken,  der  heute 
wie  einsl  geradezu  ein  nationales  Symbol  Ruß¬ 
lands  geblieben  ist.  Wüs  diese  gewaltige  Bmg  der 
weißen  und  der  roten  Zaren  alles  erlebt  hot  an 
Großem.  Schredclichem  und  Schauerlichem,  das  laßt 
sich  in  einem  Band  gar  nicht  erzählen  Victor  Ale- 
xandrow  versucht,  wichtigste  Episoden  der  Kremigc- 
schlchte.  die  Ja  weitgehend  zugleich  Geschichte  Ruß¬ 
lands  ist,  Hott  und  verständlich  zu  berichten  Dabei 
greift  er  neben  dern  historisch  exakt  Belegten 
audi  auf  die  Geschichten.  Legenden  und  Gcrurhte 
zurück,  die  sicher  alle  einen  Wahrheitsgehalt  haben, 
ohne  immer  voll  dokumentarisch  bewiesen  werden 
zu  können.  Manches  dunkle  Geheimnis  wird  nie 
ganz  gelüftet  werden  Die  Augenzeugen  schon  ha¬ 
ben  von  den  ersten  Großfürsten  bis  hm  zu  Stalin 
und  Chruschtschow  dafür  gesorgt,  daß  wichtige  Pro¬ 
tokolle  und  Unterlagen  nidii  das  Licht  der  Öffent¬ 
lichkeit  erblickten 

Der  Kreml  von  Moskau  (das  Wort  heiß!  . Beiesti- 
gungswerk")  war  zunächst  einer  unter  vielen.  Fast 
jeder  der  eroberungslustigen  GebieUlursten  schuf 
sich  einen  solchen  Kreml.  Daß  schon  die  erste  die¬ 
ser  Zarcnbiirgen  von  gefangenen  Unqarn  und  Polen 
in  Zwangsarbeit  errichtet  wurde,  mag  gerade  heute 
besonders  interessieren  Oft  wurde  die  Moskauer 
Zwingfeste  zerstört  —  von  einheimischen  Gegnern, 
von  Tataren,  schließlich  beim  Einzug  Napoleon» 
1812.  Unendlich  viel  Blut  ist  hier  bis  ln  unsere  Taije 
vergossen  worden.  Der  .Rote  Platz"  vor  de»  Kreml* 
maucr  hat  entsetzliche  Dinge  gesehen  Iwan  der 
Schreckliche  und  Peter  der  Große  haben  hier  neben 
anderen  Gewaltherrschern  geloht  Audi  in  den  170 
Jahren,  da  Petersburg  offizielle  Hauptstadt  war. 
blieb  der  Kreml  die  Kronungsstätte  aller  Zaren  und 
für  die  meisten  Russen  die  eigentliche  Metropole. 
Lenin  wußle.  warum  er  nach  Moskau  zurückkehrte 
und  in  die  alte  Zarenresidenz  einzog  Nicht  alles, 
was  Alexandrow  erzählt,  ist  —  wie  gt*Aagl  —  streng 
historisch  beweisbar.  Wenn  or  »ich  deutschen  Re. 
griffen  zuwendet,  kommt  der  Autor  qelegentlidi  ins 
Schwimmen.  So  hat  es  z.  B  weder  ln  Holstein  noch 
in  Kurland  jemals  Kurfürsten  gegeben.  Der  große 
Arzt,  den  Zar  Peter  kcnncnlernte.  hieß  nicht  .Boei- 
gawe"  sondern  .Boerhavc"  Kurlands  Hauptstadt 
war  nicht  .Mittau"  sondern  „Mitnu".  Das  sind  nur 
einige  der  Schnitzer,  die  sich  doch  leicht  beseitigen 
ließen.  Uber  Chruschtschows  Rolle  als  roter  Zwing¬ 
herr  der  Ukraine  wird  manches  Interessante  erzählt, 
ohne  daß  allerdings  auch  hier  gültige  Beweise  fur 
manche  Dinge  erbracht  werden  können  Im  übrigen 
ist  Chruschtschow,  der  aus  dem  Gouvernement  Kuisk 
stammt,  sicher  kein  Ukrainer.  k. 


Warschaus  Botschafter 
verließ  jüdische  Kundgebung 

Chicago  (hvp)  -  Der  rotpolnische  Botschaf¬ 
ter  in  den  USA,  E.  Drozniak,  verließ  unter  Pro¬ 
test  eine  jüdische  Kundgebung  zum  Gedächtnis 
des  Aufstande.s  im  Warschauer  Getto,  die  iu 
Chicago  stattland.  Der  Botschafter  behauptete, 
einer  der  Redner  auf  dieser  Kundgebung,  Her- 
man  Shumlin,  habe  in  seiner  Ansprache  un¬ 
wahre  Behauptungen  über  das  Verhalten  der 
polnischen  Bevölkerung  gegenüber 
den  verfolgten  Juden  aufgestelll  Shum¬ 
lin  hatte  ausgeführt,  daß  von  polnischer  Seite 
sowohl  Juden  als  auch  diejenigen  den  Verfol¬ 
gern  verraten  wurden,  die  Mitgefühl  mit  dem 
entsetzlichen  Schicksal  der  Insassen  des  Gott  >s 
bekundeten.  Herman  Shumlin  verlas  in  diesem 
Zusammenhänge  Berichte  aus  dem  Buche  von 
Alexander  Donat:  .Unsere  letzten  Tage  Im  War¬ 
schauer  Getto.”  Audi  der  Historiograph  des 
Gettos.  Dr.  E.  Ringelblum,  hat  eingehend  du 
umfassende  polnische  Beteiligung  an  den  Juden 
Verfolgungen  dargcstellt.  Trotzdem  behaupten¬ 
der  Botschafter  Rotpolens  in  Washington,  die 
Aufzeichnungen  über  die  Erscheinungen  des  pol¬ 
nischen  Antisemitismus  während  des  Zweiten 
Weltkrieges  entsprächen  nicht  den  Tatsachen. 

„Säuberung" 

im  polnischen  Offizierskorps  . . . 

Ausgedehnte  Säuberung  im  Hees 

Aus  Warschau  kommen  Nadiriditen  über  eine 
ausgedehnte  .Säuberung"  bei  den  höheren 
Stabsolfizieren  im  Verteidigungsministerium 
und  in  den  einzelnen  Wehrbezirken.  Die  .Säube¬ 
rung"  findet  unter  der  Losung  statt,  das  Offi¬ 
zierskorps  den  modernen  technisch  fortgeschrit¬ 
tenen  Streitkralten  anzupassen  sowie  einer 
«•tigen  Zusammenarbeit  mit  dem  Offizierskorps 
anderer  Satellitenlander. 

Die  Aktion  wird  von  den  Generalen  Du- 
s/.ynskl  und  Jaiu/elskt  geleitet  Verteidigungs¬ 
minister  Spychalskl  soll  sich  angeblich  nicht  in 
Persondliragen  einmischen  dürfen. 
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Weitere  Freigabe  der  Hauptentschädigung 

Von 


Der  Präsident  des  Bundesausgleichsanites  hat 
die  Barfreigabi-  der  llaiiptenlsrhädlgung  tiir 
einen  erheblich  erweiterten  Personenkreis  an¬ 
geordnet. 

Wenn  die  volle,  restliche  oder  anteilige 
Hauptentschadigung  des  Erfüllungsbe¬ 
rechtigten  2000  DM  nicht  ubersteigt,  kann  sie 
nunmehr  ausgezahlt  werden.  Entsprechendes  gilt 
lür  den  Mindesterfüllungsbetrag, 
solange  die  Kriegsschadenrente  noch  nicht  end¬ 
gültig  eingestellt  ist.  Der  Höchstbetrag  erhöht 
sich  um  Zinszuschläge,  die  nach  dem  31  Dezem¬ 
ber  1962  entstanden,  aber  noch  nicht  erfüllt  sind. 

Verbleibt  bei  Erfüllung  der  Hauptentschädi¬ 
gung  auf  Grund  besonderer  Lebenstatbestände 
(z.  B  Notlagelreigabe,  Wohnungsbau,  Existenz¬ 
vorhaben,  Berufsausbildung),  nach  Umwandlung 


17.  Novelle  vom 
Haushaltsausschuß  gebilligt 

Anfang  Juni  im  Bundestag 
Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Der  llaushaltsaussdiuU  des  Bundestages  hat 
der  17.  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  in 
der  vom  BundestagsausschuB  für  den  Laslenaus- 
gleidi  vorgelegten  Fassung  zugestimmt.  (Der 
llaushaltsausschutl  halte  vor  einiger  Zeit  das 
17.  Anderungsgesetz  von  der  Tagesordnung  ah- 
geselzl  und  damit  eine  Beratung  im  Bundestags¬ 
plenum  verzögert.)  Das  17.  Anderungsgesetz 
wird  nunmehr  Anfang  Juni  in  die  zweite  und 
drille  Plenarlesung  gehen.  Die  SPD  hat  hierfür 
sechs  Änderungsanträge  in  Vorbereitung.  Es  ist 
bisher  nicht  bekannt,  ob  sie  ihre  Ursprungs- 
anlräge  wiederholen  wird  oder  ob  sie  Kompro¬ 
miß-Formulierungen  unterbreiten  wird.  Letzte¬ 
res  wäre  günstiger,  weil  nur  Kompromillformeln 
Aussicht  haben,  in  der  Plenarberatung  angenom¬ 
men  zu  werden.  Ein  Kompromiß,  der  eine  ge¬ 
wisse  Aussicht  auf  Erfolg  hat,  wäre  z.  B.  die 
Nichtanrechnung  des  Selbständlgenzusctitages 
zur  Unterhaltshllie  auf  die  llauptentschädigung. 

Ende  Juni  gelangt  das  17.  Anderungsgesetz  in 
den  zweiten  Durchgang  beim  Bundesrat.  Wäh¬ 
rend  bisher  allgemein  befürchtet  wurde,  daß  der 
Bundesrat  den  Vermittlungsausschuß  anrufen 
werde,  wird  die  Situation  neuerdings  günstiger 
beurteilt.  Man  rechnet  damit,  daß  mindestens 
Schleswig-Holstein,  Niedersachsen,  Baden-Würt¬ 
temberg  und  das  Saarland  nicht  für  die  Anru¬ 
fung  stimmen  werden.  Man  hofft  |edoch,  daß 
auch  andere  Länder  von  der  Anrufung  Abstand 
nehmen,  well  sie  —  seit  der  Verzögerung  im 
IlaushaltsausschuB  —  die  sichere  Vertagung  der 
Verkündung  des  Gesetzes  bis  in  den  Spätherbst 
bedeutet.  Insbesondere  In  Ländern,  tn  denen  im 
Frühherbst  Kommunalwahlen  stattfinden,  sollte 
man  sich  die  Haltung  gegenüber  diesem  Gesetz, 
ernstlich  überlegen. 


eines  Aufbaudarlebens  in  Hauptentschädigung 
oder  nach  Anrechnung  von  Krtegsschadenrente 
aut  die  Hauptentschadigung  eine  restliche: 
H  a  u  p  t  e  n  t  s  c  h  ä  d  i  g  u  n  g,  die  10  der 
bisher  insgesamt  erfüllten  Hauptentschädigung 
nicht  übersteigt,  so  kann  der  Rest  ausgezahll 
werden,  auch  wenn  er  mehr  als  2000  DM  be¬ 
tragt. 

Verbleibt  bei  Erfüllung  der  llauptentschadi- 
gung  durch  Sparguthaben  oder  Schuldverschrei¬ 
bungen  ein  ansonsten  nitht  erfüllbarer  restlicher 
Endgrundbetrag  oder  anteiliger  Endgrundbetrag 
des  Erfüllungsberechtigten  von  weniger  als 
100  DM,  so  kann  der  restliche  Grundbetrag  aus¬ 
gezahlt  werden. 

Die  neue  Freigabeanordnung  bringt  nicht  nur 
den  Kleinstfallen  die  Erfüllung  ihrer  Ansprüche, 
sondern  bedeutet  auch  für  mittlere  Geschädigte 
eine  Hauptentschädigungszahlung.  Zunächst  ein¬ 
mal  erhält  jetzt  jeder  seine  gesamte  Hauptent¬ 
schädigung,  dessen  Endgrundbelrag  1430  DM 
nicht  ubersteigt  (der  Betreffende  hat  daneben 
aul  570  DM  Zinsen  Anspruch,  durch  die  der 
Gesamtbetrag  von  2000  DM  erreicht  wird). 

Die  noch  größere  Bedeutung  der  Neurege¬ 
lung  liegt  jedoch  bei  den  Fallen,  die  einen 
Grundbetrag  von  bis  zu  5000  DM  besaßen  und  ihn 
im  Rahmen  der  Sparguthabenaktion  nicht  frei¬ 
geben  ließen.  Diesen  Personen  steht  noch  ein 
aufgelaufener  Zins  für  die  Jahre  1953  bis  1962 
von  bis  zu  2000  DM  zu,  der  bekanntlich  im 
Rahmen  der  Sparguthabenaktion  nicht  freige¬ 
geben  werden  konnte.  Im  Rahmen  der  neu  un¬ 
geordneten  Klelnstbetragsfreigabe  bis  zu  2000 
DM  kann  er  nun  ausgezahlt  werden. 


unserem  Bonner  O.B.  M  I  Id  i  bei  te 

Damit  ist  erreicht,  daß  alle  Geschädigten  mit 
bis  zu  5000  DM  llauplenlsdiädigungs-Grundbe- 
Irag  in  den  vollen  Besitz  Ihrer  Ansprüche 
(GrundbeUag  und  aufgelaufener  Zins)  gelangen. 

Bisher  konnten  über  die  Klelnstbetragsfrei¬ 
gabe  nur  Freigaben  bis  zu  1540  DM  erfolgen 
(Grundbeträge  bis  zu  1 100  DM  und  die  darauf 
entfallenden,  höchstens  440  DM  ausmachenden 
Zinsen  oder  nach  Erfüllung  auf  andere  Weise 
Zinsen  und  Grundbelrage  mit  zusammen  höch¬ 
stens  1000  DM). 

Die  Neuregelung  ist  sehr  zu  begrüßen.  Ins¬ 
besondere  die  volle  Auszahlung  der  Zinsen  in 
allen  Fällen  mit  bis  zu  5000  DM  Grundbetrag 


bedeutet  die  endgültige  verwaltungsmäßige  Er¬ 
ledigung  eines  sehr  grollen  Teiles  der  lalle; 
denn  5000  DM  Grundbetrag  ist  mehr  als  der 
mittlerer  Grundbelrag  aller  Geschädigten. 

Gegen  eine  so  bedeutende  Ausweitung  der 
Klelnstbetragsfreigabe  bestanden  in  Anbetracht 
der  bisherigen  Mittelknappheit  einige  Beden¬ 
ken  aus  Gründen  der  sozialen  Rangordnung 
Nachdem  im  Wege  der  Sparguthaben-  und  der 
Schuldverschreibungsaktion  bereits  die  mittle¬ 
ren  Jahrgänge  an  ihre  Hauptentschadigung  her- 
ankönnen,  stehen  diese  Bedenken  nicht  mehr 
im  Wege  Von  den  Verbänden  wurde  bereits 
seit  einiger  Zeit  die  Heraufselzung  der  Kleinsl- 
betragsfreigabe  auf  2000  DM  gefordert. 


luncjsnrundsätzei  Dbeilragtmo  der  hei  der  Veräuße¬ 
rung  bestimmter  Anlageflüter  aulguderkten  stillen 
Reserven  aut  Neuinvestitloneri 

Gewährung  von  Sonderabscbreibungen  für  Anlage¬ 
güter.  die  der  Forschung  und  Entwicklung  dienen. 

Aufhebung  der  Sußslolfsleuer:  sie  dient  der  Ver- 
waltungsvereinlachung  und  ist  gleichzeitig  ein  ersier 

Beitrag  zur  Harmonisierung  der  Verbrauchssteuer¬ 
systeme  der  EWG-Mltgliedslaalen. 

* 

Gleirti/eitig  mit  dem  Steueranderungsgesetz  1964 
behandelte  der  Bundesrat  im  zweiten  Durchgang  das 
Gesetz  zur  Neuregelung  der  Absetzungen  für  Ab¬ 
nutzung  bei  Gebäuden  Auch  dieses  Gesetz,  wird  den 
Steuerpflichtigen  Vorteile  bringen.  Ab  1965  soll  lür 
dann  bezugsfertig  werdende  Gebäude  an  Stelle  der 
linealen  auch  die  degressive  Abschreibung  zugelas¬ 
sen  werden  In  diesem  Falle  wird  zwingend  eine 
Nutzungsdauer  von  50  Jahren  zugrunde  gelegt  Das 
Einkommensteuergesetz  wird  weiterhin  ln  einem 
$  76  besondere  Vergünstigungen  lür  den  Wohnungs¬ 
bau  enthalten  Sie  sind  aber  «ul  Einfamilienhäuser, 
Zweifamilienhäuser  und  Eigentumswohnungen  be¬ 
schränkt.  Außerdem  soll  der  Steuerpflichtige  die  er¬ 
höhten  Absetzungen  lediglich  für  ein  Objekt  und 
auch  nur  bis  zu  150  000  DM  Herstellungskosten  (Zwei- 
lamiiienhauser  200  000  DM)  in  Anspruch  nehmen 
können 

Der  Bundosra!  stimmte  schließlich  der  Aulhebung 
der  Bnulandsleuer  zu.  Sie  hat  nach  übereinstimmen¬ 
der  Meinung  alter  Fraktionen  das  Ziel,  Bauland  zu 
beschatten,  nicht  erreicht. 


loren,  das  sind  26,4  Piozent  der  damaligen  Be¬ 
völkerung  Pommerns  überhaupt,  mehr  als  ein 
Viertel.  Die  Zahl  der  als  Soldaten  Gefallenen 
macht  nur  einen  kleinen  Te.il  dieses  Blutzolls 
aus.  Allein  19, 8  Prozent  der  Zivilbevölkerung 
Ostpommerns  starben  durch  Gewalthandlungen 
der  Roten  Armee  und  ihrer  rotpolnischen  Hel¬ 
fershelfer. 

Wie  das  geschah,  welches  Leid  im  Frühjahr 
1945  über  die  Frauen  und  Kinder  Pommerns 
kam,  soll  hier  nicht  im  einzelnen  berichtet  wer¬ 
den,  denn  es  ist  zu  grausig.  Uns  Ostpreußen  ist 
es  zudem  nicht  neu.  denn  wir  haben  seinerzeit 
die  Folgen  des  Aultuies  von  llja  Ehrenburg 
als  Erste  zu  spüren  bekommen. 

Nur  ein  Absatz  sei  aus  der  »Passion"  zitiert: 

Neustettin,  die  Perle  Hinterpommerns  — 
jahrzehntelang  war  hier  kein  Mord,  kein 
Gcwaltverbrechen  geschehen  In  wenigen 
Tagen  starben  jetzt  mehr  Menschen  in 
Angst  und  Schrecken  als  in  634  Jahren  des 
Bestehens  dieses  friedlichen  Idylls. 

Das  Buch  wird  durch  Fotos  von  so  grauen¬ 
voller  Realität  ergänzt,  daß  sich  unwillkürlich 
die  Frage  aulwirlt,  ob  man  solche  Bilder  nicht 
besser  nur  in  ein  Weißbuch  lür  die  Regierun¬ 
gen  der  Ireieu  Well  autnehmen  solle.  Anderer¬ 
seits  aber  kann  nicht  deutlich  genug  gezeigt 
werden,  wie  die  Sowjets  im  deutschen  Osten 
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Die  alte  Kirche  In  Friedflchshol,  Kreit 
Orteisburg,  wurde  im  Ersten  Weltkrieg  schwer 
beschädigt.  Aus  Mitteln  der  . OsIpreuBenhille * 
konnte  sie  wieder  insland  gesellt  werden.  Die 
Arbeiten  des  Neubaues  überwachte  Plärrer  Su- 
mlnski.  Der  in  der  alten  Kirche  einst  stehende 
schöne,  alte  Altar  wurde  der  Kirche  zu  Fürsten- 
walde  geschenkt,  tn  die  neue  Kirche  kam  ein 
neuer  schlichter  Altar.  Das  geistliche  Amt  versah 
Planer  Bellmann. 

Flucht  des  Geistes 

Die  Feste  kommen  und  gehen  im  Kreise  des 
Jahres.  Sie  stellen  uns  die  Frage,  was  von  ihnen 
bleibt.  Im  Familienkreise  betrachten  wir  manch¬ 
mal  Bilder  von  irgendeiner  häuslichen  Feier,  da 
war  Taute  oder  Einsegnung.  Hochzeit  oder  Ge¬ 
burtstag,  ein  Jubiläum  oder  eine  Totenleler. 
Beim  Ariscbauen  der  Bilder  gehl  das  Gespräch 
dann  hin  und  her:  Da  liegt  er  noch  aul  dem 
Fell,  der  Nackedei,  und  was  ist  heute  aus  Ihm 
geworden f  Die  Entwicklungen  aus  den  Feilen 
der  Kirche  sind  so  leicht  mehl  leslzuslellen,  wg« 
im  geistlichen  Leben  weichst  und  relll,  spielt  sich 
weithin  in  Stille  und  Verborgenheil  ab.  Wo  In 
ständiger  Bereilschall  gebetet  wird  um  Gehl 
aus  Gottes  Geist,  kommt  er  auch,  und  wo  et 
arbeitet,  wächst  auch  etwas  in  organischem 
Wachstum.  Fr  sc hallt  Früchte,  wo  sonst  dürres 
Fand  ohne  Verheißung  einer  Ernte  dalag.  Unter 
ihm  geschehen  Dinge,  an  die  kein  Mensch  ge¬ 
dacht  hat.  Es  wird  du  zum  Beispiel  ein  Hirten¬ 
lunge  König  tn  Gölten  aus  erwähltem  Volke, 
seine  Lieder  werden  a/s  Psalmen  in  der  gannn 
glaubenden  Welt  gesungen.  Ein  Maulbeer/üch- 
ter  wird  unter  dem  Geiste  zum  Sprecher  des 
Herrn  aller  Herren,  und  vor  der  Gewalt  seines 
Wortes  zittern  die  Herzen.  Fistherknechle  wer¬ 
den  zu  Batschaltern  ihres  Herrn  und  der  Erdball 
lauscht  ihrer  Verkiiiidiyung. 

Ein  erklärter  Freund  Jesu,  ein  wütender  Ver- 
lolger  der  jungen  Christengemeinde,  trägt  die 
Bolschalt  von  der  Herrschall  Chrlsll  unter  Hin¬ 
gabe  seines  Lebens  durch  die  Welt,  getrieben 
von  dem  Heiligen  Geist.  Er  weiß  etwa  zu  sagen, 
wie  aus  der  Wirkung  des  Geistes  Gottes  herr¬ 
liche  Dinge  uns  erwachsen,  die  köstlicher  sind 
als  die  köstliche  Frucht  der  Erde,  aut  die  der 
Ackersmonn  wartet  Julir  lür  Jahr,  und  wir  alle 
mit  ihm.  Gültigkeit,  Gerechtigkeit 
W  a  li  r  h  e  i  t  nennt  der  Epheserbriel  einige  sol¬ 
cher  Früchte,  sie  wuchsen  nicht  aul  den  Feldern, 
welche  der  Men.se/iengeis/  bearbeitet.  Bosheit, 
Ungerechtigkeit  und  Luge,  die  gedeihen  da 
prächtig  zusammen  nul  anderen  Pllanzen,  die 
das  Lehen  vergüten.  Aber  die  Gaben  Golles 
erhallen  unsere  Tage  und  segnen  sie.  Solange 
sie  uns  noch  unyebolen  werden,  sollten  wir  um 
unseres  Lebens  willen  tiuch  ihnen  grellen  und 
aus  ihnen  gut  werden,  yeiechl  und  wahr,  wie 
G oll  es  will. 

Plärrer  Le i  I  ne r 


gehaust  haben  Es  kommen  auch  Stimmen  zu 
Wort,  die  berichten,  daß  auch  au(  der  anderen 
Seile  das  Menschliche  noch  nicht  erstorben  war. 

Di.  Hans  Edgar  .Jahn:  „Pnmmersche  Pas¬ 
sion  ,  296  Seiten,  36  Fotos,  9  Karlen,  Ernst- 
Gerdes-Veilag,  Preetz  I) lolstein),  Leinen 

16,80  DM 


So  bleibt  Ihr  Haushaltsvorrat  frisch 


Damit  Ihre  Vorräte  immer  frisch 
sind,  werden  sie  regelmäßig 
ausgetauscht.  Fragen  Sie  gleich 
beim  Einkauf,  wie  lange  die 
Ware  sich  hält. 


Vor  dem  Einordnen  schreiben 
Sie  dann  das  Austauschdatum 
auf  jede  Vorratspackung  —  so 
wissen  Sie  immer,  was  zum 
Verbrauch  dran  ist. 


Ist  das  Austauschdatum  da, 
wandern  die  gelagerten  Lebens¬ 
mittel  in  den  Kochtopf  und  wer¬ 
den  im  Vorrc'.sschrank  durch 
frische  Waren  ersetzt. 


Einmal  Im  Monat  —  am  besten 
am  Donnerstag  in  der  ersten 
Woche  —  sollten  Sie  prüfen  was 
in  Ihrem  Vorrat  fehlt  oder  aus¬ 
getauscht  werden  muß. 


Schreiben  Sie  uns- 

und  wir  schicken  Ihnen  kosten¬ 
los  den  ..Ratgeber  für  die  rich¬ 
tige  Haushaltsbevorratung  ".der 
Sie  über  das  WAS,  WIE  und  WO 
der  Vorratshaltung  informiert. 
Viele  Haushalte  haben  ihren 
Vorrat  bereits  mit  Hilfe  dieser 
Schrift  zusammengestellt. 

Versandstelle 

Haushaltsbevorratung 

Abt.  254  o 


8  München  1 
Abholfach 


Geplante  Steuersenkung  kostet  2,8  Milliarden 

Von  unserem  Bonner  OB-Mltarbeiter 

Der  Regierungsentwurf  eines  Sleueründerungsgesel/es  I9t>4  beschäftig!  nunmehr  cids  Par¬ 
lament.  Die  Vorlage  siehl  Sleuersenkungen  ira  Ausmaß  von  2,8  Milliarden  DM  vor.  Was  das 
bedeutet,  wird  klar,  wenn  man  bedenkt,  daß  gemäß  Regierungsbeschluß  der  Haushalt  1965  des 
Bundes  nur  um  etwa  den  gleichen  Betrag  höher  liegen  wird  als  I9b4,  und  wenn  man  sich  vor 
Augen  führt,  daß  der  Jahreselat  des  Lastenausgleichs  nur  4  Milliarden  DM  beträgt!  Die  %  er¬ 
gebenen  können  schon  gar  nicht  für  derartige  Einnahmever/ichte  des  Bundes  und  der  Länder 
Verständnis  aufbringen,  wenn  man  aul  der  anderen  Seite  wegen  der  Erhöhung  der  Zuschüsse 
von  Bund  uud  Ländern  an  den  Ausgleichsion ds  im  Ausmaß  von  200  Millionen  DM  größte 
Schwierigkeiten  macht.  Ehe  man  die  Besitzenden  von  Abgaben  entlastet,  sollte  man  denen,  die 
seit  19  Jahren  aul  die  Erfüllung  ihrer  Entsrhödigungsansprüche  warten,  das  Geld  zukommen 
lassen. 


Im  einzelnen  sieht  das  Steuerinderungsgesetz  1964 
im  Reqierungsent wiirf  Folgende*  vor 
Korrektur  des  geltenden  Einkommensteuertaril« 
durch  Senkung  des  Steuersätze*  bei  den  kleineren 
und  mittleren  Einkommen  von  20  Prozent  aul  19  Pro¬ 
zent  und  durch  Beseitigung  von  Unebenheiten  des 
Steuertarifs  bei  den  größeren  Einkommen  Diese 
Tarilsenkung  wirkt  sich  in  gleicher  Weise  bei  der 
Lohnsteuer  aus. 

Einführung  eines  besonderen  Ausbildungslreibelra- 
ge*  von  720  DM  Im  Jahr  fiir  Kinder,  dir  sich  nach 
Vollendung  des  15.  Lebensjahre*  in  der  Berufsaus¬ 
bildung  befinden  Einführung  eines  Arbeitnehmer- 
Ireibetragrs  von  jährlich  120  DM.  um  gewisse  Nach¬ 
teile  der  Lohnsteuerpflichtigen  gegenüber  den  ver¬ 
anlagten  Einkommensteuerpflichtigon  auszuglelchen 
Erhöhung  des  Sonderaosgahen-Pauschh»»trages  Inr 
Arbeitnehmer  von  6.%  DM  auf  916  DM  im  Kalender¬ 
jahr,  innbesondere  zur  Anpassung  an  die  gestiegenen 
So/i  a  I  versiebet  ungsbetlriigr 
Verlängerung  der  den  Vertriebenen.  Flüchtlingen 
und  Verfolgten  in  den  41  7  o  und  10  a  des  Einkom¬ 
mensteuergesetzes  gewährten  steuerlichen  Vergün¬ 
stigungen 

Neuregelung  der  staatlichen  Sparförderungsinaß- 
nahmen.  die  eine  kumulative  Iqleich/eitige)  Inan¬ 
spruchnahme  der  verschiedenen  Sparbegünstigungen 
entschließt  Weiteres  Ziel  der  Neuregelung  ist.  nach 
einer  gewissen  Übergangszeit  die  Steuerbegünstigung 
für  Ba  ii  spar  kassenbeit  rage  aiifzilhehrn  und  die  Rege¬ 
lungen  nach  dem  Wohnungsbau-Pramiengesetz  und 
den»  Npar«PrAmienge%rU  zu  harmonisieren. 

Verbesserung  der  bisher  gellenden  (iewinnermitt- 


Die  „Pommersche  Passion" 


St.  Unter  den  Büdiern,  die  in  den  letzten 
Wodien  ersdiienen,  isl  eines,  das  nidit  nur 
schwachen  Naturen  den  Sdilaf  rauben  kann: 
Die  .Pommersche  Passion"  von  D  r. 
Hans  Edgar  Jahn. 

Die  .Pommersdie  Passion"  isl  kein  Roman, 
sondern  eine  Dokumentation,  ein  Buch  der  Tal- 
sadien,  denen  mancher  heute  gern  aus  dem 
Wege  geht,  weil  sie  zu  sehr  aulrütteln  Eine 
Dokumentation,  bei  deren  Lektüre  einem  Kalvn 
und  Winniza  und  uns  Ostpreußen  Nemmersdorl 
wieder  einlallen,  und  die  es  dein  Leser  mit¬ 
unter  nicht  ganz  leidit  madit,  sich  daran  zu  er¬ 
innern,  daß  die  Charta  der  Hcimatvertriebenen 
ausdrücklich  auf  Rache  und  Vergeltung  ver¬ 
zichtet.  So  wird  sich  wahrscheinlich  in  Kürze 
nicht  nur  im  Ostblock,  sondern  auch  in  gewis¬ 
sen  Kreisen  der  Bundesrepublik  ein  großes 
Geschrei  erheben  mit  dem  Ziel,  den  Verlasser 
der  .Passion"  wie  die  Heimulvartriebenen 
überhaupt  wieder  einmal  als  Leute  hinzustellen, 
die  nichts  weiter  im  Sinn  haben,  als  das  Iried- 
liebende  Sowjelvolk  zu  diffamieren.  Denn 
solche  Scheußlichkeiten,  wie  der  Dr.  Jahn  sie 
widergibt,  können  ja  wohl  nicht  wahr  oder  nur 
in  deulsdien  KZ-Lagern  möglich  gewesen  sein, 
wie  so  mancher  Gutgläubige  meint,  der  gebannt 
auf  die  aus  dem  Osten  gurrende  Friedenstaube 
mit  Hammer  und  Sichel  schaut. 

498  000  Menschen  aus  Pommern 
haben  im  Zweiten  Weltkrieg  ihr  Leben  ver- 
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„Verdrehen  und  Kräuseln'  waren  streng  verpönt 


ln  dem  „Hofbrief* 
des  Artushoteg  Kö¬ 
nigsberg  von  1 5-14 
wird  gelordert,  daß 
.,dt*i  Tunt/,  ziemliche! 
und  gebührender 
Müsse,  sonder  einer- 
ley  Verdrehens, 
jauchzen»,  schreyens 
oder  Aullhdltens  ge¬ 
halten  werde Der 
Nachtanz,  auch 

„Zuse*  genannt,  bei 
dem  die  Tanzpaare 
über  Bänke  steigen 
und  dann  weitertan¬ 
zen  mußten,  sollte 
ebenfalls  gebührend 
aulgelührt  werden. 
A  v  Orelli,  der  1555 
ein  Tanzvergnügen 
beobachtete,  beanstandete  das  Gebaren  junger 
Tänzer,  wenn  er  sagt:  .Die  jungen,  rüstigen  Ge¬ 
sellen  suchen  eine  Ehre  darin,  einer  den  andern 
im  Springen  zu  überwerten  “  Dadurch  kämen 
manchmal  Ihre  Partnerinnen  zu  Fall  und  würden 
zum  Gespött  der  Zuschauer. 

Die  Tuchmachergesellen  von  W  o  r  in  d  i  1 1 
setzten  in  ihrer  1558  bestätigten  Gewerksrolle 
lest:  Wer  sich  „mit  der  Junkfraue  im  Tantze  ver¬ 
dreht".  muß  für  jedes  Mal  einen  Schilling  in  die 
Lade  tun.  Im  Jahre  1566  wurden  einige  junge 
Leute,  die  beim  Tanz,  der  Artusbrüderschaft  der 
Altstadt  Braunsberg  .sich  verdreht  und 
Schnippchen  geschlagen“  hatten,  zur  Bestrafung 
sogar  vors  Gericht  gezogen.  Den  Guttstädtei 
Schützen  wurde  anbelohlen,  sich  im  Tanze  nicht 
unziemlich  zu  verdrehen  und  kein  ungebühr¬ 
liches  Geschwätz,  mit  der  Junglrau  zu  lühren, 
sondern  in  aller  Zucht  und  Ehrbarkeit  zu  tanzen. 
Übertritt  einer  dies  Gebot,  so  muß  er  zur  Strale 
ein  Pfund  Wachs  zui  Anfertigung  von  Lichten 
lur  die  Kirche  hergeben,  ln  der  Hochzeits-Ord¬ 
nung  der  Altstadl  Königsberg  von  1613 
mußten  auch  wegen  „alles  leicht lertigenn  verdre¬ 
hen»  und  auischwingenns"  die  Tänzei  gemahnt 
werden.  Sie  sollten  auch  nicht  andern  in  den 
Tanz,  ein  springenn,  weil  daraus  oft  Widerwille 
entstehe. 

Keine  „Mauerblümchen*  ... 

In  damaliger  Zeit  wurde  auch  oft  darauf  ge¬ 
sehen,  daß  die  Tänzer  warteten,  bis  ihnen  vom 
„Platzmeister“  eine  Tanzpartnerin  in  würdevoller 
Form  zugeführt  wurde.  Im  Königsbergei  Artus- 
hol  wurden  aus  der  Schai  dei  „Junggesellen“ 
vlet  gewandte  Tanzmeister  erkoren,  weiche  „die 
Frauen  und  Jungfrauen  umzech  aulführen",  also 
m  die  Runde  leiten  und  jeder  einen  Tänzer  zu- 
weisen  mußten.  So  war  vortrefflich  für  die  oft  so 
benachteiligten  „Mauerblümchen“  gesort.  Eine 
andere  Konigsberger  Verordnung  besagte:  „Es 
sollen  die  verordneten  Tanz-  und  Platzmeister 
die  Frauen  und  Jungfrauen  der  Reihe  nach  auf¬ 
zuziehen  schuldig  sein,  damit  eine  iede,  ob  jung 
oder  alt,  so  zu  tanzen  geneigt,  in  Tanz  gebracht 
und  nicht  traurig  anderer  Freuden  anzusehen 
braucht."  Osiander  aber,  ab  1549  Plärrer  an  der 
Altstadtisdien  Kirche  und  Universitätsprofessor, 
der  lange  in  dem  weltoffenen,  reichen  Nürnberg 
gelebt  hatte,  fand  es  recht  merkwürdig,  daß  in 
der  Metropole  am  Pregel  „niemand  mit  einer 
fraulichen  Person  tanzet,  die  er  sich  selbst  er¬ 
wählet“,  sondern  auf  die  Einteilung  der  Platz¬ 
meister  wartet  und  sich  dann  mit  der  ihm  zuge- 
leiteten  Jungfrau  in  die  Reihe  stellt.  „Es  tanzen 


jedesmal  nur  soviel  Paare,  als  es  den  Platzmei¬ 
stern  oder  Marschallen  gefallet  “  Bei  den  Gutt- 
städter  Schutzen  war  es  üblich,  daß  die  Ältesten 
des  Schützengarlens  die  Junqlrouen  „in  den 
Tanz  brachten“  und  darauf  aulpaßten,  daß  kein 
Geselle  seine  Jungfrau,  wenn  sie  ihm  nicht  zu- 
sagte,  verachtete  oder  sie  hernach  „schimpflich 
beredete“  bei  einer  Strafe  von  2  Pfund  Wachs. 
—  Die  Wormditter  Tuchmacher  erklärten  ganz 
deutlich:  „So  ein  Geselle  eine  Jungfraue  ver¬ 
schmähet  iro  tantze,  oder  wil  nicht  mit  ihr  um 
den  Rinde  gehen,  wenne  sie  ihm  gebracht  wird, 
der  verbüßt  2  Schilling.“  In  Königsberg  hatten 
im  17.  Jahrhundert  zwei  bis  vier  ehrbare  Gesel¬ 
len  die  Aufgabe,  die  Tanze  ordentlich  autzuzie- 
hen,  Indem  sie  den  Gästen  des  Festes  Ehren¬ 
tänze  zuteilten  und,  um  sie  besonders  zu  ehren, 
vor  ihnen  hertanzten.  Man  nannte  das  „den 
Reyen  schüren*.  Aus  Dankbarkeit  erhielten  sie 
dafür  bunte  Kränze  aufs  Haupt  gesetzt. 

Es  wurde  allgemein  auch  streng  darauf  ge¬ 
achtet,  daß  niemand  in  unordentlicher  Kleidung 
zum  Tanze  erschien  Wer  ohne  Rock  auftanzle, 
wurde  aus  dem  Tanzsaal  gewiesen.  Zwei  Brauns- 
berger  Burschen,  die  ohne  Rock  getanzt  hatten, 
mußten  sidi  1573  sogar  vor  den  aufgebrachten 
Tanzordnern  verbergen. 

Son  manche  städtische  „Kleiderordnung  be¬ 
faßte  sich  auch  mit  der  Frage  geziemender  Klei¬ 
dung  beiin  Besuch  von  Tanzvergnügen. 

Der  Tilsiter  Kantor  Georg  Motz  (1653 — 1733) 
war  ein  unerbittlicher  Gegner  der  aulkommen¬ 


Alte  Tanzsitten  in  Ostpreußen  —  Von  Ernst  Hartmann 

Es  isl  schon  alles  dagewesen  —  auch  die  Entrüstung  von  Angehörigen  der  älteren  Generation 
über  neue  Tänze,  die  bei  der  Jugend  beliebt  sind.  Sie  schlug  hohe  Wellen,  als  der  Walzer  aut- 
kam  und  wiederum  als  in  diesem  Jahrhundert  der  Tango  und  das  Steppen  das  Parkett  eroberten: 
von  den  jüngsten  Hopsereien  —  wie  dem  Twist —  ganz  zu  schweigen.  —  Es  wiederholt  sich  aber 
auch,  datl  neue  Tänze  zu  Auswüchsen  verlocken,  sei  es  als  Protest  gegen  die  herkömmliche  Kon¬ 
vention,  sei  es  aus  purem  Übermut.  Oie  Sucht  zu  neuen  Tänzen  verbreitet  sich  besonders  rasch 
in  Umbruthzeilen. 

Anlang  des  16.  Jahrhunderts  vollzog  sich  in  unserer  allpreußischen  Heimat  ein  großer  Um¬ 
wandlungsprozeß,  der  alle  Formen  des  menschlichen  Lehens  erlaßle  Im  Bereich  des  Politischen 
sehen  wir  den  abgelebten  mittelalterlichen  Ordensstaat  sterben  und  ein  neuzeitlich  geartetes 
Fürstentum  auiblühen.  In  der  Kunst  bricht  sich  die  Renaissance  und  aul  dem  Sektor  der  Wissen- 
schall  der  Humanismus  Bahn.  Das  gesamte  Gemeinschattsieben  löst  sich  langsam  aber  nachhal- 
lig  aus  den  Banden  der  erstarrten  mittelalterlichen  Duseinsgeslaltung;  es  entwickeln  sich  neue 
Formen  des  sozialen  Verhaltens. 

Von  diesem  allgemeinen  Wandel  blieb  auch  der  Tanz  als  eine  besondere  Form  des  geselligen 
Lebens  nicht  unberührt.  Aus  dem  meist  im  Kreis  mH  Ruhe  und  angemessener  Würde  ausgelühr- 
len  Schreittanz  bildete  sich  der  ausgelassene  Paartanz  heraus,  über  den  die  Landes-  und  Stadt 
behörden,  die  Geistlichen,  die  Zun/I-  und  Dienstherren  oft  wegen  des  ausartenden  Hüpfens. 
Springens.  . Verdrehens *  und  . Kräuselns *  bei  der  Auslührung  der  verschiedenen  Tanziiguren 
bittere  Klage  tührten.  Sie  schrillen  mit  scharten  Maßnahmen  gegen  gewisse  Neuerungen  ein.  Ja 
sie  lürchtelen,  das  streng  geregelte  Leben  der  Gemeinschaft  könne  in  Unordnung  geraten  Ihnen 
kam  nicht  zum  Bewußtsein,  daß  sich  hier  ein  neues  starkes  Lebensgelühl  Geltung  versihaltte. 
Beispiele  mögen  das  beleuchten. 


den  neuen  Tanzart.  Er  wetterte  gegen  die  „ver¬ 
fluchten,  üppigen,  geilen  und  liederlichen 
Tantze“  und  verstieg  sidi  sogar  zu  der  puritani¬ 
schen  Forderung:  „Aufl  den  Tantz-Boden  ge¬ 
höret  keine  Music.“  Die  Zeit  seiner  größten  Pro¬ 
duktivität  war  ja  auch  die  Zeit  der  rigoros  vor¬ 
gehenden  preußischen  Orthodoxie.  Wegen  des 
sogenannten  „Vortanzes“  gab  es  damals  oft  Ri¬ 
valitäten  und  zuweilen  gar  Raufereien  und  Blut¬ 
taten.  Zunftrollen  und  Tanzordnunqen  warnten 
deshalb  die  Hitzköpfe,  andern  in  den  Vortanz 
zu  treten. 

Mahnung  an  die  Studenten 

Unter  den  Studenten  gab  es  damals  böse  Brü¬ 
der.  die  sich  gern  damit  ergötzten,  ihren  Mit¬ 
menschen  einen  Streich  zu  spielen.  Sie  störten 
die  Tanzlustbarkeiten  ödet  gebärdeten  sich 
höchst  ausgelassen  und  wild  Der  erste  Rektor 
der  Königsberger  Universität,  Georg  Sabi- 
n  u  s  ,  mußte  sie  deshalb  ernstlich  vermahnen, 
sie  möchten  bein  Tanzen  nicht  wie  die  Satyrn 
umherspringen.  In  manchen  Städten  mußte  man 
auch  dagegen  einschreiten,  daß  Eitern  ihren  Kin¬ 
dern  erlaubten,  den  Erwachsenen  vor-  oder  nach¬ 
zutanzen  und  so  die  Harmonie  der  Tanzveran¬ 
staltung  zu  stören.  Die  Raslenburger  be¬ 
stimmten  in  ihrer  Willkür  (Sammlung  polizeili¬ 
cher  Anordnungen! ,  daß  kein  Einwohner  seinen 
Kindern  und  den  Dienstmägden  erlauben  dürfe, 
zum  Tanz  in  die  „Bierhäuser“  zu  gehen.  Sie  und 
auch  der  Wirt  müßten  sonst  eine  Mark  Strafe 
zahlen. 

Den  Frauen  und  Jungfrauen  wurde  im  16.  und 
17.  Jahrhundert,  wie  auf  manchem  anderen  Ge¬ 
biet  des  gesellschaftlichen  Lebens,  so  auch  beim 
Tanz  die  Bewegungsfreiheit  stark  eingeengt 
Zum  Reigen  im  Königsberger  Artushof  durtle 
man  sie  nur  am  Sonntag  und  allenfalls  noch  am 
Freitag  bitten.  Niemand  durfte  sie  auch  „über 
ihren  Willen  aufhalten“,  also  zutn  Längerbleiben 
nötigen.  Es  nimmt  uns  wunder,  daß  man  ihnen 
den  Freitag  zum  Tanz  freigab,  da  doch  die  Kir¬ 
che  diesen  Erinnerungstag  an  den  Tod  des  Herrn 
dem  stillen  Gedenken  gewidmet  wissen  wollte 
Pfarrer  Sommer  aus  Seligenfeld  bei  Königs¬ 
berg  empörte  sich  in  seiner  1602  gedruckten 
Schrift  „Zorn  vnnd  Gnaden  Spiegel“  darüber, 
daß  die  Töchter  der  Kirchspieleingesessenen  viel 
zu  häufig  zum  Tanz  gingen. 

Die  Rate  der  Städte  und  die  Allesten  der 


Zünfte  setzten  auch  die  Stunde  fest,  zu  der  die 
Tanzvergnügen  beendet  werden  mußten.  In  der 
aus  dem  16.  Jahrhundert  stammenden  „Willkür" 
der  Stadl  L  1  e  b  e  nt  ü  h  1  hieß  es  deshalb  „Wer 
nach  der  letzten  obenlh  glocke  revgelh  adder 
vngefuge  treybet“,  der  muß  8  Schilling  Strafe 
zahlen.  Die  Sladtobrigkeit  von  Preußisch- 
Holl  a  n  d  griff  noch  schärfer  durch.  Sie  ordnete 
1620  an:  Diö  Sladtdiener  sollen  alle  vom  Dienst- 
gesind,  die  sich  nach  9  Uhr  beim  Tanzen  er¬ 
wischen  ließen,  zur  Strafe  ins  Stadlverlies  stek- 
ken.  Durch  die  Willkür  der  Stadt  A  I  I  e  n  s  t  e  i  n 
vom  Jahre  1568  wurde  dem  in  der  Stadt  dienen¬ 
den  Gesinde  und  allen  „losen  Leuten“  streng 
untersagt,  nach  9  Uhr  noch  zu  tanzen. 

Recht  lebhaft  und  ausgelassen  muß  es  in  den 
Dorfkrügen  beim  Tanz  zugegangen  sein,  und 
zwar  besonders  in  und  nach  dem  Dreißigjähri¬ 
gen  Kriege. 

Die  Bauern  des  kleinen  Dorfes  Po  n  a  r  l  h  ba¬ 
ten  1642  die  Räte  des  Kneiphofs,  ihre  Dorlherrn, 
um  Abbille,  da  bei  den  Kirchlahrten,  falls  der 
Bauer  selbst  nicht  milfahren  konnte,  „die 
Knechte  wagen  vnd  Pferde  stehen  vnd  hungern 
laßen  vnd  neben  den  Mägden  im  ersten  Krug 
ein  trunck  vnd  Tantz  thuen,  es  rnocht  Zu  hauß 
gehen  wie  es  wolt." 

Theodor  Lepner  schrieb  um  1690,  das  junge 
Volk  in  Memel-Pregelgebiet  tanze  am  Sonntag 
nachmittags  in  den  Krügen,  „und  wenn  es  trunk- 
ken  ist,  in  ihren  Dörffem  auf  einem  grünen 
Platz“.  Hier  hören  wir  einmal,  daß  auch  in  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Heimat  auf  dem  grünen  Dorf¬ 
anger  getanzt  wurde.  Recht  seltsame  Tänze  im 
Freien  führten  noch  vor  1670  die  Leute  in  Mater- 
nick  Kirchspiel  Werden  aul,  bei  denen  es  sidi 
wahrscheinlich  noch  um  Nachklänge  heidnisdier 
Opfertänze  gehandelt  haben  mag.  Sie  errichteten 
neben  einer  (ehemals  heiligen?)  Eidre  eine  hohe 
Stange,  an  deren  Spitze  ein  Ziegenfell  und  ein 
„Pusch“  Getreide  oder  Kraul  gebunden  war,  und 
schritten,  sich  an  den  Händen  haltend,  um  Eiche 
und  Stange  altgewohnte  Reigentänze.  Im  soge¬ 
nannten  „Sudauischen  Winkel”  an  der  Nord- 
westspitze  des  Samlandes,  wohin  der  Orden  ein¬ 
mal  Sudauer  aus  dem  Grenzgebiet  hin  verpflanzt 
hatte,  führten  mit  Kranz  und  Bandwerk  ge¬ 
schmückte  Frauen  auf  Bestellung  seltsame  Tänze 
vor  den  Gästen  auf.  Es  mag  sich  um  in  anderen 
Gegenden  bereits  abgestorbene  preußische 
Volkstänze  gehandelt  haben. 


In  Frankreich,  Spanien  und  Italien  kennengelernt 


In  der  Zeit  nach  Auflösung  der  Ordensherr- 
schaft  huldigte  man  einigen  uns  heute  unbe¬ 
kannten  Tanzarten,  die  vornehmlich  aus  der 
französischen  Tanzschule  herstammten  und  da¬ 
her  „welsche  Tänze“  genannt  wurden.  Ihre  tem¬ 
peramentvolle  Art  des  Vortrags  fand  bei  den 
Polen  bereitwillige  Aufnahme  und  gleichzeitige 
Umgestaltung  zu  den  feurigen  polnischen  Tän¬ 
zen,  die  ihren  Weg  auch  in  unser  Preußenland 
fanden.  Aber  auch  die  italienischen  Tanzweisen 
wurden  bald  bei  uns  bekannt.  Vermittler  all 
dieser  Tänze  waren  besonders  die  jungen  Adli¬ 
gen,  die  sie  auf  ihrer  „Kavalierstour"  durch 
Westeuropa  und  die  Studenten,  die  sie  in  ihrer 
Studienzeit  an  italienischen,  französischen,  spa¬ 
nischen  und  auch  deutschen  Universitäten  ken¬ 
nengelernt  hatten.  In  der  Reiseinstruktion  für 
Georg  Friedrich  Freiherrn  zu  Eulenburg 
wurde  zum  Beisjjiel  dem  Holmeister  des  jungen 


Herrn  die  Aufgabe  zugeteilt,  auch  daraul  adit- 
zugeben,  daß  er  in  Frankreich  das  Tanzen  und 
Voltigieren  lerne.  Und  Mathias  Rvwocki  aul 
Groß  Lensk  erzählte  1613,  er  trabe  als  In¬ 
spektor  studierende  Jünglinge  in  Italien  stets 
darauf  geachtet,  daß  sie  auch  das  Tanzen,  Lau- 
lensdrlagen  und  Spielen  übten.  So  gelangten  aus 
Italien  die  Doppeltänze  (Schreit-  und  Sprung¬ 
tanz)  Sallarello,  Pavane,  der  rasdre  Passamezzo 
mit  Gaillarde  oder  Courante  und  aus  Spanien 
über  Frankreich  Passacaglia  und  Chaconne  nach 
Altpreußen.  Im  17.  und  18.  Jahrhundert  wurden 
dann  noch  Allemande.  Sarabande,  Gavotte.  Me¬ 
nuett  und  Polonäse  aufgenommen 

Der  in  Preußen  damals  berühmte.  M  Waißel 
aus  Bartenstein  schrieb  Ende  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  eine  Menge  beliebter  deutscher,  wel¬ 
scher  und  polnischer  Tänze  und  darunter  audr 
den  vom  Volke  so  genannten  .  H  u  p  I  a  u  f ".  Es 


war  ein  Doppeltanz,  bei  dem  zuerst  maßvoll  in 
der  Art  eines  Reigens  gesdiritlen  und  dann 
lustig  gesprungen  und  gehüpll  wurde  Man 
tanzte  ihn  gern  unter  Lautenbegleilung  in  adli¬ 
gen  und  bürgerlichen  Ftausern  Del  Komponist 
V  Hausmann  der  1602  hunderi  auserlesene 
Tänze  in  seinem  „Venusgarten“  veröllentlidite, 
hatte  sie  größtenteils  „in  Preußen  und  Polen 
uberkommen  uno  daselbsl  oll  mit  Lust  aul  den 
lieblichen  Saiten  herstreichen  hören“  Er  ließ 
aber  wohlweislich  den  „Sprung*  oder  „Nadi- 
tanz'  aus,  damit  die  Tänze  nicht  gegen  die  Silte 
der  Zeit  verstießen  Im  Jahre  1598  hatte  Haus¬ 
mann  von  Königsberg  aus  bereits  seine  Tanz- 
sanrnilung  „Neue  artige  und  liebliche  Tantze“ 
veröffentlicht,  und  1603  folgte  noch  den  „Rest 
von  Polnischen  und  anderen  Tänlzen“  Bei  allen 
diesen  Tänzen  sollte  es  den  Inslrumenlislen  Irei- 
stehen,  „nach  dem  Polnischen  Brauch"  oder  „auf 
die  teutsche  gemeine  art“  zu  spielen  Igemeine  =* 
allgemeine!) 

Durch  die  Lautentabulaluren  im  Stammbuch 
des  Burggralen  Achatlus  von  Dohna  er¬ 
fahren  wir  auch  einige  Namen  bekannter  Tänze 
des  16  Jahrhunderts  Da  isl  zum  Beispiel  „Evn 
Täntzleyn  Ich  thu  dir  nicht“  und  „Eyn  Irantzö- 
sischer  von  unden  aul  Tantz  weiß“,  lerner  „Eyn 
tantz - Schlemmer  qenanndl 

Im  Jahre  1649  ließ  Koniponisi  Weichmann  in 
Königsberg  seine  Ballette,  Couranten  und  Alle¬ 
manden  erscheinen 

Ein  Reisender  erlebte  1695  einen  Festabend 
mit  Tanz  im  Hause  des  durch  seine  Fahrt  nach 
Afrika  berühmt  gewordenen  Otto  Friedrich  von 
der  Groben,  bet  dem  „allerhand  wohlgesetzte 
Ciaconnen  (die  Chaconne’l,  Menuettes  und  gais 
passepieds“  getanzt  wurden. 

Zu  den  ostpreußischen  Komponisten,  die  an¬ 
sprechende  Tanzweisen  schulen,  gehörte  J  o  - 
bann  Sebastian!,  der  von  1651  an  Ka¬ 
pellmeister  in  Königsberg  war  Ferner  ein  Weh¬ 
lauer  Stadtschrelher  des  17.  Jahrhunderts,  von 
dem  wir  „etzlidre  geschriebene  lustige  polnische 
Tänz"  kennen. 

In  den  Städten  wuide  von  der  vornehmen  Ge¬ 
sellschaftsschicht  im  Artushol,  im  Rathaus  oder 
im  Ballhaus  getanzt.  Im  Rastenburger  Rathaus 
diente  der  große  Saal  im  Obergeschoß  als  Tanz¬ 
boden.  Der  Pächter  des  Königsberger  Ballhauses 
in  der  Junkerstraße  wai  ein  Franzose 

Besonders  gern  und  ausgiebig  wurde  bei  den 
verschiedenen  freudigen  Anlässen  der  Familie 
getanzt,  vornehmlich  bei  Verlobungen  und  Hoch¬ 
zeiten.  Eine  frühe  Nachricht  ühei  die  Art  der 
Hochzeitstänze  in  unserer  Heimat  haben  wir  aus 
dem  Jahre  1531  Damals  gebol  die  Willkür  von 
Preußisch- Holland,  daß  niemand  bei 
einer  Hodizeit  „so  der  Breuligam  zu  bethe  ist“. 


einen  „reigen  mit  kertzen"  ausführen  dürfe.  Es 
darf  angenommen  werden,  daß  die  Hochzeits- 
gesellsdiaff,  nachdem  die  das  jung  vermählte 
Paar  nach  altem  Brauch  zur  Hochzeitskammer  ge¬ 
leitet  hatte,  noch  einige  Tänzchen  mit  brennen¬ 
den  Kerzen  in  den  Stuben  des  Hochzeitshauses 
ausführte  und  damit  die  Gefahr  eines  Brandes 
Ueraulbeschwörie. 

„Anke  von  Tharaw" 

Im  17.  Jahrhundert  erlebte  Altpreußen  die 
„Blüte  des  gesungenen  und  gespielten  Tanzes“, 
vor  allem  des  „Brautlanzes“.  C.  Matthäi,  ab  1654 
Kantor  der  Altstädtisdren  Kirche,  sdirieb  zwei 
Brauttänze,  und  Sebastiani  war  um  1650  gerade¬ 
zu  ein  Meister  im  Komponieren  von  Brauttänzen. 
Zu  einer  im  Jahre  1662  geleierten  Hochzeit 
schrieb  er  einen  Braut-,  einen  Bräutigams-,  einen 
Platzmeister-  und  einen  Naditanz.  Auch  Hein¬ 
rich  Albert  komponierte  einige  vortrelf- 
liche  Brauttänze,  darunter  „Anke  von 
Tharaw“,  zur  1637  gefeierten  Hochzeit  des 
Plarres  Partalius  mit  der  Pfarrerstochter  Anna 
Noander.  Es  war  ein  „Abtanz“  im  Dreiertakt.  Im 
Jahre  1649  folgte  ein  Braultanz  zu  dem  Gedicht 
von  Simon  Dach  „Wer  erst  den  Tanz  hat 
autgebracht.  hat  die  Verliebten  wohlbedacht  m 
ihren  schweren  Flammen.  Wann  nichts  sonst 
ihren  Sinn  begnügt,  kein  Ort  sie  aneinanderfügt, 
bringt  sie  der  Tanz  zusammen“  Heinrich  Albert 
schrieb  audr  das  Tanzlied  „Junges  Volk,  man 
rufet  euch"  Von  dem  Organisten  an  der  Löbe- 
nichtsdren  Kirche  zu  Königsberg.  J  Podbielsky. 
besitzen  wir  aus  dem  Jahre  1689  einen  fünfstinr- 
migen  Brauttanz  mit  zwei  Nadrtänzen.  Wahr- 
sdieinlidi  von  Jacob  Klein  stammt  der  1762  ge¬ 
schriebene  „Käslausche  Brulh-Danz*i  er  war 
also  in  der  „kfislauisch“  genannten  Heilsberger 
Mundart  gehalten. 


All  diese  Angaben  aus  gedruckten  und  ardii- 
valisdien  Quellen  bezeugen,  daß  unseic  oslpreu- 
ßischen  Vorfahren  auch  in  den  lernen  Zeiten  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  den  Freuden  der  Tanz- 
lustbarkeiten  weiten  Spielraum  gönnten,  um  von 
den  Besdrwerdon  des  Alltags  amt  Hon  Nöten  der 
Zeit  einmal  gelöst  und  frei  zu  sein. 


30.  Mai  1964  /  Seite-  t> 


L)ds  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  15/  Folge  22 


ZZas  jtf^ärchen  hat  Zukunft 

Heimatpohtisches  Seminar  besdiäftigte  sidi  mit  altem  Kulturgut 


„Haben  Märchen  nuch  eine  Zukunft/'  Diese 
Fragt-  w  Ui  de  lin  KumliUliK  autyeworlen.  Dabe. 
wurden  Zweitel  ldut  —  zu  Unrecht.  ln  Wirk¬ 
lichkeit  tidben  unsere  Matchen  und  Sdgen  kei¬ 
neswegs  iliien  Zauber  verloren.  Dds  verdenken 
wir  aber  mdil  unserer  Schallplatteiundusliie  — 
sie  bringt  leidet  auch  flauen  dul  den  Markt, 
die  das  herilidie  Volksgut  dul  .zeitgemäß"  um- 
lormen,  in  der  Art,  wie  etwa  Bach.  Handel.  Mo¬ 
zart  verjazzl  werden.  Aber  eine  Umtrage  bei 
Abc-Schützen  beweist  schnell  die  erireultcbe 
Tatsache,  daß  die  Mutter  und  Großmütter  noch 
Märchen  erzählen  können,  und  außerdem  gibt 
es  ja  Gott  sei  Dank  auch  noch  das  Buch. 

Es  wird  in  der  Öffentlichkeit  viel  zu  wenig 
beachtet,  daß  durch  das  Einströmen  der  Flücht¬ 
linge  die  volkstümliche  Dichtung  und  Erzah- 
lungskuns!  einen  neuen  Auftrieb  erfahren  hat. 
Diese  Feststellung  wird  durch  die  Forschung 
bestätigt. 

Ein  einziges  Beispiel  soll  hier  sprechen:  Ge¬ 
rade  Ostpreußen  hat  erstaunlich  zäh  Volksgut 
bewahrt  und  bis  in  unsere  Taqe  erhalten.  .Sa¬ 
gen',  die  noch  den  alten  Stabreim  aufklingen  las¬ 
sen,  das  alte  Freisinger  Krippenspiel  und  sogar 
Märchengut,  das  mit  den  Einwanderern  früherer 
Jahrhunderte  in  das  Land  kam. 

Das  Märchen  vom  Ritter  Blaubart  zum  Bei¬ 
spiel,  von  dem  nun  gesprochen  werden  soll,  kam 
aus  Frankreich.  Es  hat  einen  ganz  neuen  eigenen 
Reiz,  wenn  es  in  unverfälschtem  ostpreußischen 
Platt  vorgelragen  wird  Da  werden  die  vielen 
Frauen  des  Blaubart  ermordet  und  aufgehängl, 
bis  eine  Prinzessin  dem  Unwesen  ein  Ende  be¬ 
reitet.  Diese  Prinzessin  geht  durch  den  Silber¬ 
wald  und  durch  einen  Wald  aus  reinem  Gold, 
bei  dem  .sogar  die  Pilzkes“  aus  reinem  Gold 
sind  .  .  Diese  liebliche  Maid  spricht  natürlich 
reines  Hochdeutsch,  weil  es  ja  eine  Prinzessin 
Ist  .  .  . 

Bei  der  Erzählerin  handelt  es  sich  um  eine 
einlache  Frau.  Um  so  erstaunlicher  die  Art,  wie 
s-e  erzählt,  die  Spannung  steigert,  das  Märchen 
geradezu  nacherlebt  und  einen  Wortschatz 
anwendet,  der  einem  Literaten  Ehre  machen 
könnte.  Wir  hören  immer  neue  Proben  solcher 
Fabulierkunst,  die  nachgestaltet,  keineswegs 
umnestaltet. 

Wenn  danach  die  Gesichter  der  Erzähler  und 
Erzählerinnen  Im  Bild  oezeigt  werden,  dann 
sind  es  Gesichter,  wie  sie  beim  .einfachen  Volk* 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Neuen  deutschen  Rekord  lief  der  ASV  Köln  mit 
Klaus  Ulomka.  Asco  Kbg..  ln  der  «xzoo-m-Staf- 
icl  In  I  :H.2  Min  Im  Kölner  Stadion,  dann  eine  Wo¬ 
che  später  ln  Frankfurt  neue  aeutsche  Bestleistung 
ln  der  10  ■  lOO-m-Stariel  in  1:43.7  Min. 

Bruno  S  p  1 1  e  t  h  .  Tolkemit/Kiel.  erfüllte  die 
deutschen  Hoffnungen  mit  seinem  Neubau  .Beatrix 
Xtl"  bei  der  internal  tonalen  Segelregatta  vor  Triest. 
Beide  deutschen  Boote  ln  der  Starbootklasse  gingen 
als  Sieger  durchs  Ziel. 

Karl-Heinrich  von  Groddeck  itsi  hil  sich,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  bei  den  Ausscheidun¬ 
gen  tm  Einer  zur  Bildung  des  deutschen  Achters  ln 
Raueburg  qualifiziert.  Er  geht  Jeut  In  die  12.  Ruder¬ 
saison  Ende  Juni  geht  es  nach  Moskau,  dann  zu 
den  Ausscheidungen  für  Tokio.  Ain  15.  Oktober 
könnte  der  OstpreuBe  seine  wohl  einmalige  Rudei - 
laufbahn  mit  dem  zweiten  Olympiasieg  Im  Achter 
krönen  und  beenden. 

Im  Tischtennisstädtekampf  Hamburg  gegen  Wien 
siegle  die  Hamburger  Auswahl  der  Damen  mit  der 
mehrfachen  Norddeutschen  Meisterin  Ev-Kathlecn 
Hemke,  Angerburg' Rot-Weiß  Hamburg. 

Hans  Giodotzki  (28).  Pr. -Holland  Ost-Berlin, 
zweifacher  Medaillengewinner  ln  Rom  1060.  hat  tn 
Cottbus  die  Turnerin  Karin  Jorclk  geheiratet.  1962 
vor  den  Europameisterschaften  schwer  verletzt,  wird 
seinen  Wunsch,  nach  Tokio  mltzukommen.  kaum  In 
Erfüllung  gehen,  da  seine  Verletzung  nicht  seine  alte 
Leistungsstarke  zulassen  dürfte. 

Bel  Veröffentlichung  der  ostpreußischen  Höchst¬ 
leistungen  Ist  ein  weiterer  Landsmann  ausfindig  ge¬ 
mocht  worden,  der  Anspruch  für  Aufnahme  In  die 
Liste  hat.  Heinz  A  u  g  a  (30).  aus  dem  Kreis  Treu¬ 
burg  stammend  heute  Sportlehrer  ln  Leipzig,  er¬ 
zielte  am  12.  Juli  1959  In  Leipzig  Im  Weltsprung  7.79  m 
und  Ubertraf  damit  die  bisher  als  Höchstleistung 
geführten  7.02  m  von  Peter  Bluhm,  Asco  Kbg. 

Werner  Pfeiffer.  Grün-Weiß  Gumbinnen  Gei¬ 
zen.  der  Jugendsleger  Uber  100  m  1963  In  Augsburg 
lief  letzt  schon  11.4  Sek.  und  Ist  einer  der  Staffel¬ 
läufer  der  ostpr.  Jugend  für  Berlin.  Zur  Vervollstän¬ 
digung  der  ostpreuülschen  Staffel  fehlen  noch  einige 
schnelle  Jungen  der  Jahrgänge  1946  47.  die  zwar  nicht 
mehr  in  der  Heimat  geboren  sein  dürften,  von  denen 
aber  ein  Elterntell  aus  Ostpreußen  stammt.  Meldun¬ 
gen  bei  w.  Geclhaar.  328  Bad  Pyrmont,  Th.-Franke- 
Straße  1. 

Die  Angerburger  Brüder  In  den  ostpreußischen 
Staffeln  I9G4  in  Berlin:  Dietrich  und  Hans-Georg 
W  a  w  r  z  y  n  .  beide  heute  In  Hamburg,  sollen  die 
Staffeln  verstärken.  Dietrich  die  Traditionsstaffel 
und  der  10  Jahre  Jüngere  Bruder  dir  Ostpreußen¬ 
staffel  Dietrich  lief  bereits  vor  15  Jahren  In  der 
deutschen  4  100-m-Mcislerstaffel  des  HSV.  und 
Hans-Georg  lief  die  100  m  in  10,6  Sek 

Ostpreußische  Leichtathleten  bewährten  sich  bei 
den  ersten  großen  Sportfesten,  erreichten  aber  noch 
nicht  Ihre  Bestleistungen,  so  Klaus  Wlllmcilk 
im  HUrdenlauf  in  Sindelflngen  14.3.  Hans  Schenk 
im  Speerwerfen  über  70  m  und  Manfred  Kinder 
In  Trier  Uber  1000  m. 

Im  großen  Preis  von  Frankreich,  dem  dritten  Ren¬ 
nen  für  die  Weltmeisterschaft,  erwischte  Hans-Georg 
Anscheidt  einen  sehr  schlechten  Start,  fuhr  hin¬ 
ter  dem  Feld  her,  konnte  aber  noch  den  2  Platz  hin¬ 
ter  dem  Weltmeister  der  SO-ccm-Mnschinen  errei¬ 
chen. 

Die  ostprcußlschcn  Leichtathleten  werden  Uber 
den  von  der  Landesvertretung  der  Landsmannschaft 
angenommenen  Vorschlag  des  Sprechers  Dr.  Glllc. 
die  Reise  zu  den  Traditionswettkämpfen  vom  6  bis 
10.  August  nach  Berlin  durch  Hilfe  der  Helmatkrels- 
gemelnschaften  und  Ihrer  Patenstädte  und  -kreise  zu 
finanzieren,  erfreut  sein.  Die  Traditlonsgcmclnschaft 
des  ostprcußlschcn  Sports  will  mit  einer  an  Zahl  und 
Leistung  sehr  starken  Mannschaft  Berlin  beschicken. 

W.  Ge. 

.Ich  will  noch  erleben, 

daß  Ostpreußen  wieder  deutsch  wird...“ 

Bad  Uersfeld  —  Aus  Freude  darüber, 
daß  sie  nach  einer  schweren  Magenoperation 
wieder  genas,  hat  die  79jährige  Ostpreußin  Wil- 
helmine  U  d  e  I  I  y  dem  Kreiskrankenhaus  Bad 
Hersleld  1000  Mark  geschenkt,  wie  die  .Kasseler 
Post“  berichtet.  Vor  der  Operation  hatte  die 
keineswegs  vermögende  Rentnerin  dem  Chef¬ 
arzt  des  Krankenhauses  erklärt:  .Ich  darf  auf 
keinen  Fall  stehen.  Ich  will  noch  erleben,  dall 
meine  oslpreußische  Heimat  wieder  deutsch 
wird.“ 


eben  zu  finden  sind,  aber  nach  dem  Auhoren  des 
Bandes  betrachten  wir  sie  aulmerksamer,  über¬ 
sehen  die  große  Kuchensdiurze,  achten  nui  aut 
Mund  und  Augen  dieser  oder  jener  alten  Frau 
und  entdecken  vielleicht  ein  Schmunzelgrübchen 
uder  einen  schalkhallen  Blick  hinter  den  Glasern 
einer  randlosen  Brille 

Beim  27.  Seminar  des  Heimatpolitischen  Re¬ 
ferates  sprach  Studicnrai  Alfred  Camman  über 
das  vorgenannte  Thema  Sein  Buch  .Westpreu¬ 
ßische  Märchen'  hal  in  Fachkreisen  nichl  nur 
Anklang.  ja  sogar  Aufsehen  erregt.  So  schrieb 
der  Schwede  Jan-Ojvind  Swahn  in  ARV  Tid- 
skrift  för  Nordisk  Folkminnerforskening,  Up¬ 
sala: 

.Einen  ganz  neuen  Beitrag  zum  Verständnis 
der  Einstellung  des  Erzählers  zu  seinem  Pu¬ 
blikum  lielerl  Camman.  indem  er  in  mehreren 
Fällen  wiedergibf,  wie  der  Erzähler  das  gleiche 
Märchen  vot  verschiedenartigen  Auditorien 


Der  Ausgabe  vom  16  Mai  1964  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  entnehme  idi  die  Nachricht  vom  Ab¬ 
leben  des  von  mir  und  vielen  Pillauern  hoch 
geschätzten,  vieljährigen  Regierungspräsidenten 
des  Regierungsbezirkes  Königsberg  Dr  M  a  x 
von  Bahrfeldt  Trotz  sehr  stark  vonein¬ 
ander  abweichenden  politischen  Ansichten  hat 
uns.  das  heißt  Dr.  v.  Bahrfeldt  und  mich,  eine 
Achtung  verbunden,  die  kaum  zu  Qbertreffen 
ist.  Diese  gegenseitige  Achtung  bewies  Dr  von 
Bahrfeldt,  als  er  nach  beendetem  Krieg  plötz¬ 
lich  erfuhr,  daß  ich  nicht  —  wie  in  den  ost- 
preußischen  Blattern  veröffentlicht  worden  ist 
—  im  Jahre  19.1t  .auf  der  Flucht"  umqelegt  sei, 
sondern  tatsächlich  noch  lebe,  woraufhin  er  — 
der  damals  in  Berlin-Lichterleide  wohnhaft  und 
in  der  Berliner  Kirchensynode  als  Finanze.xperte 
tätig  war  —  umgehend  nach  Hamburg  fuhr,  um 
mich  an  meinem  neuen  Wirkungskreis  aufzu¬ 
suchen  und  mit  mir  über  viele  gemeinsam  durch- 
getulirten  Kommunalautgaben  zu  sprechen. 

Wie  und  bei  welcher  Gelegenheit  sich  unsere 
gegenseitige  Achtung  entwickelt  hat,  vermag 
ich  heute  nicht  mehr  zu  sagen,  glaube  aber,  es 
war  an  einem  Tag,  an  welchem  ich  midi  bei 
dem  Regierungspräsidenten  wegen  einer  kom¬ 
munalpolitischen  Maßnahme,  die  nicht  ganz,  den 
verwaltungsgesetzlichen  Bestimmungen  gemäß 
durebgeführt  worden  war,  zu  verantworten 
hatte.  Der  Regierungspräsident  machte  mir  da¬ 
mals  die  notwendigen  Vorhaltungen:  als  er 
seine  Ausführungen  beendet  hatte,  Iragte  er, 
ob  ich  irgendwelche  Einwendungen  vorzubrin¬ 
gen  habe.  Von  der  Richtigkeit  seiner  Ausfüh¬ 
rungen  überz.eugt,  erwiderte  idi  lediglich:  .Herr 
Präsident,  Sie  mögen  Recht  haben,  doch  glaube 
ich,  wenn  der  liebe  Gott  die  Well  auf  dem 
Dienstweg  erschaffen  hatte,  dann  stände  die¬ 
selbe  heute  noch  nicht!"  —  Diese  Antwort 
mußte  ich  nochmals  wiederholen,  worauf  der 
Präsident  in  ein  herzhaftes  Lachen  ausbrach. 

Seit  dieser  Zeit  kam  Dr.  von  Bahrfeldt  wieder¬ 
holt  nach  Pillau,  um  entweder  in  der  llskelalle 
oder  in  der  Strandhalle  bei  einem  anständigen 
Grog  (die  Pillauei  mögen  mir  diese  Offenherzig¬ 
keit  verzeihen)  Gedanken  auszutauschen,  die 
uns  gegenseitig  bewegten.  So  kam  es,  daß  ich 
Dr.  von  Bahrfeldt  mit  den  Sorgen  der  Stadt 
Pillau  mehr  und  mehr  vertraut  machte.  Hierzu 
gehörten  die  Frage  der  Elektrisierung  der  Stadl 
Pillau.  die  Schaltung  von  Wasserleitung  und 
Kanalisation,  und  nachdem  es  gelungen  war,  die 
ehemalige  Praparandenanstalt  in  den  Besitz  der 
Stadt  zu  bringen,  aus  diesem  Gebäude  nach  da¬ 
maligen  Möglichkeiten  eine  Musterschule  zu  er¬ 
richten.  Diese  Angelegenheiten  habe  ich  cin- 


Nürnberg  (hvp).  Ihr  traditionelles  Pfinqst- 
tr eilen  veranstaltete  die  Sudetendeulsche  Lands¬ 
mannschaft  in  diesem  Jahr  in  Nürnberg,  das 
als  alte  Reichsstadt  manche  historische  Verbin¬ 
dung  zu  Böhmen  hat.  Das  Treffen  stand  unter 
dem  Geleitwort  .Versöhnung  Ja  — 
Verzicht  Nein",  womit  in  einprägsamer 
Formulierung  die  Versöhnungsbereitsdiaft  Im 
europäischen  Geiste  sowie  das  Rechtsbewußt- 
sein  als  Grundlage  einer  wahren  Friedenspoli¬ 
tik  zum  Ausdruck  gebracht  sind,  von  denen  sich 
die  deutschen  Heimatvertriebenen  leiten  las¬ 
sen. 

Da  die  Sudelenfrage  in  den  letzten  Wochen 
wiederholt  Thema  der  Tagespolitik  gewesen 
war.  kam  den  Ausführungen  von  Bundesinnen- 
minister  Höcherl,  der  die  Grußworte  des  Bun¬ 
deskanzlers  überbrachte,  bei  der  Eröffnungsver¬ 
anstaltung  am  Pfingstsonnabend  besondere  Be¬ 
deutung  zu.  Höcherl  faßte  den  Standpunkt  der 
Bundesregierung  in  dem  Satz  zusammen:  .So 
sicher  es  ist,  daß  wir  keine  Forderungen  auf 
fremdes  Staatsgebiet  erheben,  so  sicher  kann 
nur  die  Wahrung  des  Rechts  dde  Grund¬ 
lage  für  unser  außenpolitisches  Handeln  gegen¬ 
über  unseren  Nachbarn  im  Osten  sein.'  Der 
Minister  erinnerte  daran,  daß  die  Deutschen  aus 
eigener  bitterer  Erfahrung  wüßten,  wohin  ein 
Volk  gerate,  das  den  Weg  des  Rechtes  verlasse. 
Die  Deutschen  vertrauten  darauf,  daß  die  Ver¬ 
söhnung  die  werbende  Kraft  sei,  daß  die 
Menschlichkeit  am  Ende  tiefere  Wirkungen  habe 
als  feindselige  Ideologien  und  potitische  Barrie¬ 
ren.  die  Europa  zur  Zeit  trennten,  erklärte  Hö¬ 
cherl  und  betonte  ferner,  daß  man  sehr  wohl 
zur  Versöhnung  bereit  sein  könne,  ohne  auf  das 
Selbstbestimmungsrecht  und  auf  das  aus  der 
Selbstbestimmung  fließende  Rochl  auf  Heimat 
zu  verzichten. 

Auch  der  Sprecher  der  Sudetendeutschen 
Landsmannschaft,  Bundesministet  Dr.-Ing  See- 


und  in  unterschiedlichen  Erzahlsituationen  aul 
wechselnde  Weise  vortragt  Hier  zeigi  Camman. 
soweit  ich  seile,  einen  ganz  neuen  Weg.  der  cs 
erlaubt,  in  die  Biologie  der  volkstümlichen  Die  i- 
tung  einzudringen  Niehl  zuletzl  dadurch  i>i  ■><’' n 
westpreußischcs  Märchenbuch  eint*  der  'sic 
tigsten  Maichensammlungc-u,  die  le  erschienen 
-ind  ein  Buch,  das  ein  lerier  studieren  sollte, 
der  sich  mit  Feldarbeit  aul  dem  Gebiete  der 
Volksdichtung  beschädigt  Alles  in  allein  ei,,e 
vorbildliche*,  neuartige  Märchenedition,  die  alle 
Voraussetzungen  in  sich  tragt  zu  einem  nlas* 
sikei  dei  Volksmärchenforschunq  zu  werden 
Nun.  der  Verfasser  ist  gleicherweise  ein  glan¬ 
zender  Plauderer  .  Er  versteh!  es  wunderbar, 
diese  Seite  echter  Heimalverbundenlteil  autzu- 
schlagen,  und  er  gibt  seiner  dem  Erleben 
entspringenden  —  Uberz.eiigung  Ausdruck,  wenn 
er  sagt  .Unsere  Heimat  —  unser  schönes  Ost¬ 
preußen  -  sie  lebt'-  Und  als  sollten  diese 
Worte  noch  besonders  bekräftigt  werden.  Ka¬ 
lmen  .Eigenbeilräqe“  aus  dem  Kreise  der  'Se¬ 
minarteilnehmer.  Ene  kostbar«  Radierung  sein 
Bmizinski  wurde  dem  Heim  gestiftet,  eine  Auf¬ 
nahme  aus  den  Baltikumkämpfen  von  hohem 
zeilgesriiirhit  chen  Werl  und  weitere  Märchen, 
die  in  stundenlange'  Aufnahmearbeit  noch  an 
Ort  und  Stelle  auf  Rand  genommen  wurden. 


gehend  mil  ihm  erörtert.  Ich  fand  in  dem  Re¬ 
gierungspräsidenten  jederzeit  einen  wohlwollen¬ 
den  Prüfer  und.  soweit  möglich,  bei  ihm  hill- 
reichen  Beistand  ihm  haben  die  Pillauer  zu 
danken,  daß  er  anläßlich  der  200-  Uhr-Feier  des 
Bestehens  der  Stadl  Pillau  als  Geschenk  der 
Preußischen  Staalsregierung  einen  Betrug  als 
erste  Rate  für  die  Schädling  de i  Wasserleitung 
in  Pillau  in  Höhe  von  250  000  RM  ubeibrachte 
Nach  Fertigstellung  des  Umbaues  der  Prapa 
randenanstidi  und  bei  Übergabe»  der  Schlüssel 
an  die  Schulleiter  bewilligte  Dr  v  Bahrfeldt 
aus  einem  mir  nicht  bekannten  Fonds  die 
Summe  von  10  000  RM.  damit  Ich  meine  Pläne 
bezüglich  der  Lehr-  und  Leinküche  und  Einrich¬ 
tung  einer  Nähslube  mil  den  verschiedenen 
Nähmaschinen,  die  zu  damaliger  Zeil  im  Haus¬ 
gebrauch  genutzl  wurden,  verwirklichen  konnte. 

Ich  begnüge  mich  damit,  diese  beiden  Hilfs¬ 
maßnahmen  besonders  hervorzuheben,  um  das 
Andenken  dieses  Mannes  bei  allen  Pillauern 
aufrechtzuerlialten  und  gleichzeitig  der  nach- 
wachsenden  Generation  zu  zeigen,  daß  politische 
Gegensätze  kein  Anlaß  sein  sollten,  gemeinsam 
schwierige  Probleme  zu  lösen. 

Alfred  Slam  er 

Ehemaliger  Bürgermeister 

der  Seestadt  Pillau 


Dr  jur.  Dr  h.  c  Max  von  Bahrfeldt 
wuide  am  20  August  in  Stade  geboren.  Sem 
Vater  war  General  und  erwarb  sich  einen  Na¬ 
men  in  Fachkreisen  als  Professor  für  Münzen¬ 
kunde.  Der  Sohn  studierte  in  Breslau.  Berlin 
und  Kiel,  Wahrend  seiner  Relerendarzeit  kam 
er  nach  Ostpreußen,  seine  weitere  Laufbahn 
führte  ihn  als  Regierungsassessor  nach  Schles¬ 
wig  und  Helgoland.  Von  1914  bis  1915  war  er 
Landral  in  Bartenstein  und  bis  1919  in  Wands- 
leben.  Als  Ministerialrat  und  Geheimer  Finanz- 
ral  war  er  im  preußischen  Finanznumslerium 
tätig,  bis  er  1925  zum  Regierungspräsidenten 
des  Regierungsbezirkes  Königsberg  ernannl 
wurde.  1932  wurde  ihm  das  Ami  de-  Kurators 
der  Universität  Breslau  anvertraut.  Nach  der 
Machtergreifung  durch  das  nationalsozialistische 
Regime  wurde  er  verhaltet  und  seines  Amtes 
entsetzt  Er  siedelte  nach  Berlin  über,  wo  er 
mehrere  Jahre  lur  den  Stadtsynodalverband 
arbeitete. 

Am  8.  Mai  starb  der  in  alten  preußischen  Tra¬ 
ditionen  aulgewachsene,  liberal  gesinnte  und 
tüchtige  Staätsdieuer  im  84  Lebensjahr  in 
Landau  (Platz). 


bohm,  unterstrich  in  seiner  Rede  auf  der 
Haupt kundgebunq  am  Pfingstsonntag,  daß  seine 
Landsleute  keine  Verschiebung  der  Staatsgren¬ 
zen  anslrebten.  Die  Berliner  Mauer  und  die  To¬ 
desstreifen  am  Eisernen  Vorhang  seien  Werke 
der  Unmenschlichkeil,  die  gemeinsam  und  end¬ 
gültig  überwunden  werden  müßten,  saqte  der 
Sprecher  und  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß 
menschlicher  Frevel  und  unmensrhlirhes  Ver¬ 
hallen  an  der  Erhabenheit  der  Menschenrechte 
zerbrechen  werden  Zum  Münchener  Abkommen 
von  1918  erklärte  der  Sprecher,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  keine  Veranlassung  habe,  zu  diesem 
Abkommen  Stellunq  zu  nehmen.  Nach  Auflas¬ 
sung  der  Sudetendeutschen  handele  es  sich  um 
eine  völkerrechtlich  einwandfrei  zustande  ge¬ 
kommene  Vereinbarung,  führte  Soebohm  aus 
und  fügte  hinzu,  dazu  gehöre  die  Feststellung, 
daß  an  diesem  Abkommen  auf  deutscher  Seile 
ein  totalitäres  verbrecherisches  Regime  betei¬ 
ligt  gewesen  ist 


Schlecht  beraten! 

Wie  in  diesen  Tagen  zu  erfahren  war,  haben 
die  (.  Dli*  Soztdldusschusse  die  steini¬ 
gen  und  dornigen  Pfade  der  Sozialpolitik  ver¬ 
lassen  und  sich  auf  das  glatte  Parkett  der 
Außenpolitik  begeben  In  ihrem  Organ  .Soziale 
Union  griffen  sie  nämlich  in  die  außenpolitische 
Diskussion  innerhalb  der  CDU  ein  und  stellten 
lest,  daß  der  Bundesaußenminisiei  das  Ver¬ 
trauen  der  Mehrheit  unseres  Volkes  habe 
Offenbar  verärgert  über  die  Kritik  aus  den 
Reihen  der  Vertriebenen  an  manchen  außen¬ 
politischen  Zügen  Dr  Schröders  schrieben  sie 
in  Ihrer  Hauspostilie,  man  müsse  sich  tragen. 

oli  die  .Vertriebcnenlunktionärp" 

auch  in  ihren  eigenen  RHhen  ein  solche*»  Ver- 
trauen  hatten,  wie  es  nach  Auffassung  der  CDU 


Liselolt  Trun /-Muscheid  f 

Jeder  Ist  sich  selbst 
dei  Nächste'  Das 
schien  nach  der  gi»- 
H(.|i  Katastrophe  UMA 
das  Lei  I  wort  aller 
\1enM-hrn  in  Deutsch- 
Und  zu  sein.  Der 
Kampf  urn  die  Woh¬ 
nung.  das  Ringe»  uni 
eine  neue  Existenz, 
die  Sorgen  um  Nah 
fung  und  Bekleidung 
waren  lül  B'den  ein¬ 
zelnen  zum  Inhal1  des 
Lehens  gewollten.  Am 
stärksten  standen  nu¬ 
tet  diesem  Zwang  die 

Heimat  vertriebenen. 

Und  doch  gab  es  Menschen,  die  über  Ihm 
eigenen  Singen  hinaus  Aulgaben  für  die  Cc». 
meinsrhaft  anpackten  Meist  wirkten  sie  Im  Stil- 
len  ott  verlacht  und  ohne  Hoffnung  aul  An¬ 
erkennung  In  den  Eitrigsten  von  ihnen  brannte 
ein  inneres  Feuer,  das  sie,  wenn  sie  der  sidi 
selbst  gestellten  Autgabe  nicht  gerecht  gewor- 
den  waten,  zu  verzehren  drohte.  Merkwürdige:, 
weise  finden  sich  Menschen  dieser  Art  sehr  bald 
zusammen.  Aus  kleinen  Anfängen  verstanden 
sie.  nach  der  Entwurzelung  aus  der  Mpimal,  affe 
Fallen  an/ukmiplen  und  neue  Geineinschdllei: 
zu  bi  Mph. 

Liselolt  Trunt,  eine  Wahl-Ostpreußln  (am 
H  7  ioi  t  ui  c  .uuiniershach/Rheinland  geboroni 
wai  es.  die  in  einer  Ein-Zimmer- Wohnung  m 
Hamburg  einige  wenige  |unge  Ostpreußen  - 
und  NitidosIpreuBen  um  sich  sammelte,  um 
in  der  Gemeinsthall  die  Odp  der  Zelt  mit  Ge¬ 
sang,  musische!  Beschält  igung  und  kleim*:. 
literarischen  Lesungen  zu  überwinden.  Sie 
kannten  sich  alle  vorher  nicht,  der  Hanne- 
Rischkn.  die  Ilse,  die  später  seine  Frau  wurde 
der  Hans-Jürgen  Press,  die  Geschwister  Busci 
und  vielt»  andere,  die  unter  Anleitung  und  o- 1- 
sliqer  Führung  ihrer  Liselolt  den  Grundstein  für 
die  große  Gemeinschaft  der  ostpreußischen  Ju¬ 
gend  in  Hamburg  legten. 

Wißt  Ihr  es  noch,  Ihr  wenigen,  wie  wir  da¬ 
mals  in  ihrer  kleinen  Dachsiube.  auf  dem  Boden 
hockend,  weil  niihi  gpitiig  Raum  und  Stühle  vor¬ 
handen  waten,  bei  Kerzenschein  I  fansgeom 
Buchholt/  in  einer  Lesung  lauschten?  Als  der 
Kreis  sich  vergrößerte,  fand  man  Unterschlupf 
in  den  damals  primitiven  und  dunklen  Jugend¬ 
heimen.  Dpr  Tanzkreis,  den  bald  Hanna  Wan- 
gerin  übernahm,  kam  in  einer  Turnhalle  jai- 
saininen  Der  musische  Kreis  wuchs,  aber  imtrn-t 
war  es  die  vorwärts! reibende  Krall,  die  voller 
Irleen  last  explosiv  wirkende  Persönlichkeit  von 
Liselolt  Trunt.  die  allem  Tun  den  Antrieb  gab 
Kaum  einer  der  jungen  Menschen,  der  tn  dieser 
Gemeinschaft  fröhliche  Stunden  verlebte,  wußle 
darum,  wie  hart  Liselolt  Trunt  da9  Schidtul 
selbst  geschlagen  halte.  Um  mit  der  Jugend  tu 
arbeiten,  war  sie  bereits  1914  als  Studentin  in 
freiwilligen  Arbeitsdiensteinsatz  nach  Ostpreu¬ 
ßen  gekommen,  wurde  spater  vom  Rpithv 
arbeitsdienst  übernommen,  lernte  da*  Land  im 
Osten  bis  nach  Riga  hinauf  kennen  und  land 
auch  dort  Ihren  Lehensgefährten.  In  den  lebten 
Tagen  des  April  1945  ist  ihr  Mann  gelallen  Die¬ 
ser  Verlust  konnte  sie  nicht  entmutigen,  ihr 
Leben  neu  autzubauen  und  allen  Schwierigkei¬ 
ten  zum  Trotz  weiter  In  der  Jugendarbeit  tätig 
zu  sein. 

Der  ostpreußische  Rahmen  wurde  ihr  bald  tu 
eng.  Eine  grolle  Veianstallung  dei  Ostpreußen- 
lugend  in  der  Elbsrhloß-Brauerei,  an  der  mein 
als  tausend  Jugendliche  teilnahmen.  gab  ihr  die 
Zuversicht,  daß  eine  Arbeit  auch  über  diesen 
Rahmen  hinaus  möglich  sein  mußte.  So  fand  sie 
den  Weg  zur  Deutschen  Jugend  des  Ostens,  in 
deren  Führungsgremien  sie  jahrelang  tätig  wat 
Unermüdlich  an  sich  selbst  arbeitend,  neben 
der  Jugendarbeit  ein  Studium  aufnehmend,  im¬ 
mer  neue  Aufgaben  und  Wege  weisend,  hat 
Liselolt  Trunt  ihie  Kräfte  autgebraucht.  Außct- 
I ich  eine  gereifte  Frau,  ihren  Besuchern  eine 
charmante  Gastgeberin,  In  der  politischen  Auv 
einandersetzung  gerade  ihren  Weg  gehend, 
versuchte  sie  auch  Andersdenkende  zu  übericu 
gen  Sie  ist  inil  der  Jugend  jung  geblieben.  Pu' 
alle  die  sie  kannten,  ist  sie  zu  früh  von  uns 
gegangen.  Nach  einem  schweren,  unheilbaren 
Leiden  war  der  Tod  tür  sie  Erlösung.  Wenn  t* 
nach  ihrem  Willen  gegangen  wäre,  halte  sie 
unserer  Sache  noch  lange  gedient.  IV  t 


So7idldiissihtisso  der  Bundesaußenminister  10 
dei  Mehrheft  uitseies  Volkes  genieße. 

Nun,  die  Sozirilhinktionare  der  CDU  mögen 
ob  iluer  Fürsorge  bedankt  sein.  Die  Vertriebe¬ 
nen  leclenldll-  wünschen  Ihnen  aufrichtig,  daß 
sie  das  gleiche  Vertrauen  unter  ihren  Anhänge'" 
finden  mögen,  das  die  zehn  Millionen  umla»- 
sende  Sctiiiksalsgemeinschalt  ostdeutscher  Men¬ 
schen  in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  Ihren 
berufenen  Sprechern  entqegenbringt.  Der  Sdii-  ’ 
bei  dieser  Zeilen  kann  sich  jedenfalls  nich!  et- 
Innern,  gehört  ndei  gelesen  zu  haben,  daß  in 
den  (  DU-SozIrtlausschussen  jemals  gelungen 
wate,  zu  einer  ihrer  Veranstaltungen  100,  2W 
oder  auch  4(XI  lausend  Menschen  zu  versani- 
ini  ln,  so  wie  das  die  einzelnen  Vertriebenen- 
verbände  seil  einer  Reihe  von  Jahren  dem""’ 
sirieien  Gerade  in  dipsen  Tagen  haben  dip 
Junger  Stpgerwalds  Gelegenheit,  sich  anläßlich 
dei  großen  landsinannschaltlichen  Trelfen  <f*‘ 
von  zu  Überzeugen,  daß  die  Vertriebenen  Ihre" 
.1  unklionären"  ein  Maß  an  Vertrauen  entgegen- 
bringen.  das  so  manchen  .Funktionär*  anderer 
Organisalionen  vor  Neid  erblassen  läßt 
Allerdings  wäre  inan  in  Königswinter  bessft 
praleri  gewesen,  wenn  man  sich  vor  dem  E1' 
MI'S  aul  das  Parkett  der  Außenpolitik  erst  ein- 
mal  bei  den  eigenen  Parteifreunden 
erkundigt  halte  etwa  beim  Bundeskanzler,  <h’r 
sich  -rsi  Im  März  anläßlich  des  Kongresses  de 
os . , 1 1. u i sef teil  t  andsni.innscfialten  in  der  Bonnet 
Beet  hovenhalle  über  das  Vertrauensverhältnis 
1  vettriehenen  informieren  konnte,  oder  et*M 
"  1  '''tem  Partei  vor  sitzenden  Konrad  Adenauei. 
,n  s'pn  Politischem  Kalkül  dieses  Vertrauen* 
'entuMnls  nicht  getadu  die  geringste  Roh* 
spielte.  8  8 


Förderer  der  Seestadt  Pillau 

Eine  dankbare  Erinnerung  an  Dr.  Dr.  h.  c  Max  von  Bahrfeldl 
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1-lnsete  Jl.esez  schteiben 

Der  abgebackene  Mohnstriezel 

Eigentlich  halten  wir  vor,  Ihnen  <iul  dieser  Seile  eine  Reihe 
voll  1‘rilhiingsrezepten  zu  bringen.  Dank  de»  Aufmerksamkeit 
und  nicht  zuletzt  auch  der  Hilfsbereitschaft  unserer  Leserinnen 
und  Leserl  —  hat  sich  aber  die  Post  auf  unsere  letzten  Um¬ 
fragen  so  angehitutt,  dalt  wir  heute  wieder  einmal  einen  Quer¬ 
schnitt  durch  die  vielen,  vielen  Leserbriefe  geben  wollen,  die 
uns  In  |eder  Woche  erreichen  und  die  uns  neben  einiger  Arbeit 
immer  wieder  Freude  heieiten.  Bitte  haben  Sie  Verständnis  da- 
iür,  daß  wir  bet  der  Fülle  von  Zuschriften  nicht  jedem  Einsen¬ 
der  antworten  können  und  daß  es  oft  längere  Zeit  dauert,  bis 
wir  die  Briefe  auswerten  können.  Allen  Lesern,  die  uns  aus 
Ihren  Erlahrungen  so  manchen  guten  Ratschlag  Übermittelt  ha¬ 
ben,  ein  herzliches  Dankeschön! 


Einen  Lobgesang  müßte  mau  anslimmen  auf 
unsere  tüchtigen  ostpreußischen  Hausfrauen  und 
aufmerksamen  Leserinnen  der  Frauenseite:  Uber 
achtzig  Antworten,  schriftlich  und  telefonisch, 
sind  auf  unsere  Anfrage  bisher  eingetrolfenl 
Ihnen  allen,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  sehr 
herzlichen  Dank  für  Ihre  liebevolle  Mühe.  Sie 
werden  Verständnis  dafür  haben,  daß  wir  nicht 
jede  Zuschrift  bringen  können.  Dafür  geben  wir 
einige  Auszüge  und  einen  Überblick,  der  alles 
Wesentliche  enthält.  Wenn  letzt  noch  einmal 
ein  Mohnstriezel  In  einer  ostpreullisrhen  Küche 
abbacken  sollte  —  an  uns  liegt  es  nicht  I 

Die  überwiegend  geäußerte  Ansicht:  Die  Teig- 
platte  muß  mit  Eiweiß  bepinselt  werden,  ehe 
die  Mohnlülle  aufgelegt  wird.  Es  genügt  auch, 
wenn  nach  |edem  Umschlagen  des  Teiges  beim 
Aufwickeln  anhaltendes  Mehl  entfernt  und  der 
Teig  mit  Eiweiß  bestrichen  wird,  ehe  er  auf  den 
Mohn  kommt. 

Die  Meinungen  darüber,  wie  oft  man  den 
Striezel  gehen  lassen  soll,  gehen  auseinander, 
vor  allem  beim  Gehen  auf  dem  Bloch.  Viele 
Hausfrauen  verwerfen  das  und  sagen:  wenn  der 
Teig  vorher  gut  gegangen  ist,  qenüqt  es.  Ich 
bin  der  gleichen  Meinung.  Wenn  der  Ofen  näm¬ 
lich  nicht  vorgeheizt  wird,  qenüqt  die  sich  ent¬ 
wickelnde  Warme  beim  Anheizen,  um  den  letz¬ 
ten  Gehvorgang  sanft  zu  fördern.  Auch  ein  .Er¬ 
schrecken"  beim  Einschieben  in  einen  heißen 
Ofen  kann  zum  Abbacken  führen!  Also:  Striezel 
in  den  kalten  Ofen  geben,  dann  Heizung  »in¬ 
stellen. 

Obwohl  es  recht  zweckmäßig  ist,  den  Mohn¬ 
striezel  in  der  Form  zu  harken,  sind  viele  Le¬ 
serinnen  dagegen.  Eine  Hausfrau  schlägt  vor, 
beim  Barken  von  zwei  Striezeln  auf  dem  qlef- 
dien  Beleb  ein  gefettetes  Perqamenloanier  oder 
«ine  Alufolie  dazwischen  zu  legen.  {E  Wermler, 
742  Münsingen.) 

Andere  nennen  Ihre  Methoden:  Einige  Haus¬ 
frauen  ritzen  vor  dem  Einschieben  die  Oberseite 
der  Länge  nach  zwei-  bis  dreimal  ein,  Andere 
'schneiden  die  obrste  Schicht  ganz  auf,  manche 
sogar  bis  zum  Blechboden  —  obwohl  sie  sich 
dabei  schrecklich  aufregen.  (Hildegard  Tolks- 
clorf,  5427  Bad  Ems.  Wilhelmsallee  29.)  Erna 
Kleinsorg,  Barsinghausen.  Friedensplatz  2.  hal 
eine  Meihode  übernommen  die  sie  beim  Bäcker 
beobachtet  hat,  der  den  fertig  gewickelten  Strie¬ 
zel  der  Länge  nach  bis  unten  aulschnilt,  auseln- 
anderklappte  und  die  so  neu  erstandene  Ober¬ 
schicht  mit  Streusel  bedeckte.  Das  erinnert  an 
die  schlesische  Art,  den  Mohnstriezel  zuletzt 
mit  Streußel  zu  belegen.  fL.  Preuss,  5202  Bad 
Salzdetfurth,  Salinenstraße  32.) 

Eine  sehr  einleuditende  Übung  besteh!  darin, 
von  dem  Hefeteig  zwei  bis  drei  Löffel  abzu- 
nehrnen  und  ln  den  Mohn  zu  mischen  oder  olwas 
mit  Milch  angerührte  Hele  in  den  Mohn  zu  ge¬ 
ben.  (Cläre  Zywina,  454  Lengerich,  Osterkamp 
Nr.  68;  Gerda  Rehaag.  2841  Nellinghof-Schier¬ 
berg.)  Wenn  nämlich  Hefe  in  der  Füllung  ist, 
geht  der  Mohn  auch  in  sich  hoch  Und  es  kann 
kein  Hohlraum  zwischen  Mohn  und  Kruste  ent¬ 
stehen.  Beide  hallen  sozusagen  miteinander 
Schrill  (Jenny  Rappöhn  543  Honnef,  Auf  der 
Heitel  3.) 

Eine  Leserin  verarbeitet  übrigens  die  Mohn¬ 
fülle  mit  einem  Grießflaminerie  aus  etwa  50  g 
Grieß  und  schwört  au!  diese  Methode;  Anna 
Bauer,  5  Köln-Vingst.  Kutzsiraße  100.  gibt  zwei 
Löffel  Reibbrot  dazu, 

Unter  den  vielen  Zuschritten  war  eine  be¬ 
sonders  anschauliche  Anweisung,  den  Mohn- 
■trlezel  zu  backen  Wir  lassen  sie  hier  folqpn 
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Heilsberger  Schucke-Keilchen 

Unser  Leser  Herbert  Kowalski,  2  Hamburg  26, 
Salling  51  A.  fragt  uns  um  Rat: 

Anläßlich  einer  Geburtstagsfeier  (wir  waren 
zwei  Drittel  Ostpreußen  und  ein  Drittel  Ham¬ 
burger)  habe  ich  eine  beachtliche  Niederlage 
einstecken  müssen  Wie  üblich  hei  derartigen 
Zusammenkünften,  wurde  natürlich  auch  der  Hei¬ 
mat  gedacht.  Audi  über  heimatliche  Leibgerichte 
wurde  gesprochen  manche  Spezialitäten  der 
ostpreußischen  Kirche  landen  dabei  Beachtung 
Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte  ich  nun^  die 
sogenannten  .Heilsberger  Schucke-Keilchen  als 
Spezialität.  Aber  mir  wurde  von  den  anwesen¬ 
den  Ostpreußen  rundheraus  erklärt,  daß  ein  der¬ 
artiges  Suppengencht  in  Ostpreußen  völlig  un¬ 
bekannt  gewesen  sei  Auch  das  Wort  Schurke 
für  Kartoffeln  kannte  niemand  in  der  Runde 
Nun  muß  ich  allerdings  hfnzufugon,  daß  ich  das 
erwähnte  Gericht  lediglich  während  meiner 
Schulzeit  Antang  der  20er  Jahrei  in  Freudenberg. 
Kleis  Roßel,  spater  zu  Beginn  der  30er  Inhie 
als  Angehöriger  des  Freiwilligen  Arbeitsdienstes 
(wir  lagen  damals  in  Raunau  im  Quartierl  mil 
großem  Wohlbehagen  gegessen  habe  Soweit  ich 
mich  zurücker innern  kann,  bestand  dieses  Sup- 
pengerlcht  wohl  |e  zur  Hälfte  aus  gekochten 
und  geriebenen  Kartofleln  (Schurke)  Die  Suppe 
selbst  hatte  einen  sämigen  Charakter  und  wurde 
schmackhaft  mit  gebratenem  Sperk  und  wenig 
Zwiebeln  •»ii|*«r«"ei 

Woi  kann  uns  etwas  duiubel  erzahlenf 


Frau  Gertrud  Ballnus,  56  Wuppertal-Vohwin¬ 
kel,  Saurenhaus  27,  schreibt: 

Ich  madiu  einen  richtigen  Heleleig  von  gut 
zwei  Pfund  Mehl,  wie  mau  ihn  für  Streuselku¬ 
chen  macht,  inzwischen  mache  ich  den  Mohn  fer¬ 
tig,  den  ich  mir  in  der  Drogerie  gleich  mahlen 
lasse.  Dazu  brauche  ich:  250  g  irisch  gemahlenen 
Mohn,  l(K)  g  Margarine  oder  Butter,  drei  ganze 
Eiet.  200  g  Zucker,  etwas  Rosenwasser,  125  g 
Sultaninen,  ein  Päckchen  kleine,  gehackte  Man¬ 
deln  (etwa  60  g),  50  bis  60  g  Zitronat,  eine  halbe 
Tasse  Milch.  Dem  gemahlenen  Mohn  füge  ich 
nacheinander  Zucker,  Mild»  (kochend!)  und  die 
zerlassene  Butler  zu.  Die  Eier  werden  verquirlt 
und  dann  darunter  gerührt.  Zum  Schluß  werden 
die  übrigen  Zutaten  sowie  ein  Slück  Teig  (elwa 
zwei  Eßlöffel  von  dem  lertigen  Teig,  was  wich¬ 
tig  ist!)  dazu  genommen  und  nochmals  tüchtig 
verrührt.  Dann  rolle  ich  den  fertigen  Teig  auf 
einer  mir  zur  Verfügung  stehenden  Glasplatte 
mit  einer  Nudelrolle  etwa  zwei  Zentimeter  dick 
und  35  x  45  Zentimeter  groß  aus  und  streiche 
den  gut  zubereiteten,  nicht  zu  lockeren  Mohn 
mit  einem  Lötfel  auf  (gleichmäßig).  Jetzt  rolle 
ich  schnell  den  Knetteig  mit  dem  aufgestrldu*- 
nen  Mohn  zu  einer  Rolle  zusammen  und  lege 
diese  Rolle  mit  dem  Sdiluß  nach  unten  (sehr 
wichtig)  auf  das  gut  eingefettete  Kuchenbledi. 
Idi  nehme*  keine  Form,  denn  der  Mohnstriezel 
muß  frei  gebacken  werden.  Ich  lasse  den  Kuchen 
auf  dem  Blech  dann  noch  elwas  gehen.  Da  Ich 
immer  für  den  Kuchenteig  ein  Hefestück  vorher 
mache,  braucht  er  also  nicht  zu  lange  zu  gehen. 
Meistens  kann  Ich  ihn  schon  nach  einer  halben 
Stunde  in  den  Ofen  schieben.  Die  Backzeit  be¬ 
trägt  bei  guter  Mittelhitze  etwa  35  Minuten,  mit¬ 
unter  auch  etwas  länger,  je  nach  der  Hitze  des 
Ofens.  Wenn  der  Striezel  noch  warm  ist,  be¬ 
streiche  ich  ihn  mH  kalt  eingerührter  Glasur: 
250  g  Puderzucker  und  Rosenwasser  vermischt. 
Aus  der  oben  angebenen  Menge  Mohn  be¬ 
kommt  man  zwei  Mohnstriezel  und  braucht  (ür 
den  Kneüeig  2'  i  Pfund  Mehl  und  entsprechend 
Hele. 

Hedwig  Liebscher,  239  Flensburg,  Gr.  Straße 
Nr.  15  15,  empfiehlt,  den  (eiligen  Striezel  auf 
ein  Brett  zu  stürzen  und  fünf  bis  zehn  Minuten 
liegen  zu  lassen,  danül  der  Dampf  entweichen 
kann.  Emmi  Soyka,  643  Bad  Hersfold,  Güldene 
Kammer  10,  stürzt  den  Kuchen  auf  eine  weiche 
Unterlage,  ebenso  Amalie  Lamss,  3  Hannover- 
Kleefeld,  Schlegelstraße  7. 

Frau  Anna  Baumdicker,  83  Landshut,  Retinweg 
Nr.  128  d,  empfiehlt  eine  Mohntorte,  bei  der 
die  Sorge  des  Abbackens  nicht  besieht.  Sie  legt 
den  Kuchenteig  —  gleich,  ob  er  mit  Hele  oder 
Backpulver  gemacht  ist  —  in  eine  Sandkuchen- 
form  und  darüber  den  wie  üblich  zubereiteten 
Mohn.  Vom  zurückbehaltenen  Teig  rollt  sie 
dünne  Rollen  und  flicht  ein  Gitter  über  der 
Mohnfüllc. 

Margarete»  H  a  s  f  i  n  g  e  r 

Aus  den  vielen,  vielen  Zuschriften  hier  noch 
einige  gute  Ratschläge: 

E.  Wiersbitzky,  2  Hamburg  22,  Papenhuder 
Straße  7: 

. .  .  man  muß  den  ausgerollten  Teig  erst  mit 
Eiweiß  bestreichen,  ehe  man  die  Mohnlüllung 
herautlegt. 

Grete  Kutschkau,  85  Nürnberg,  Landgiaben- 
straße  121: 

. .  .  nehmen  Sie  bitte  ein  bis  zwei  ungeschla¬ 
gene  Eiweiß,  streichen  Sie  damit  den  ausgeroll¬ 
ten  Teig  ein.  Dann  erst  kommt  der  fertige  Mohn 
darauf. 

Helene  Tolkinitt.  2  Hamburg  33,  Steilshooper- 
straße  187: 

den  lertig  aulgerollten  Kuchen  in  die  vor¬ 
bereitete  Form  legen  und  sofort  in  den  vorge- 

Heißpökeln 

Zu  der  Anträge  nach  einem  Schnellpökel- 
Rezept  sind  viele  Antworten  aus  unserem  Le¬ 
serkreis  eingegangen.  Als  Salzmenge  wird  all¬ 
gemein  mit  30  bis  60  Gramm  aul  500  Gramm 
Fleisch  gerechnet.  Unterschiedlich  sind  die  An¬ 
gaben  darüber,  ob  das  Salz  im  Abstand  von  ein, 
zwei  oder  drei  Tagen  eingerieben  werden  soll. 
Auch  die  Ratschlage  über  den  Beginn  dc»s  Räu¬ 
cherns  sind  verschieden  Die  meisten  Leserinnen 
raten  zu  sofortigem  Rauchern,  nachdem  das  Salz 
eingerieben  worden  ist.  Bei  zwei  Zuschriften 
lassen  die  Schreiberinnen  da»  Fleisch  noch  zehn 
Tage  im  Pökel  liegen.  Wichtig  ist  ein  Hinweis, 
daß  aul  keinen  Fall  Zinkwannen  genommen 
werden  dürfen. 

Alle  Ireundlichen  Briefsihreibei  haben  In  sehr 
ausführlicher  Weise  ihr  Pökelverlahren  geschil¬ 
dert.  Wir  danken  Ihnen  herzlich  für  Ihre  guten 
Ratschlage,  durch  die  sicher  unsere  Fragerin  die 
richtige  Methode  wiederfinden  wild  Wir  lassen 
als  besonders  anschaulich  die  Zuschrift  von  Frau 
Erika  Schulz.  232  Plön,  Lut  |enburger  Straße  57, 
folgen: 

Auf  einen  Schinken  von  25  Plund  rechnet  man 
SU  g  Salpeter  und  l'/s  Plund  Salz,  zwei  Eßlöl  lei 
geriehenen  Farin,  Den  Schinken  reibt  man  mög- 
lich.il  bald  nach  dem  7 erteilen  dpi  Schwein i 
mil  dem  Salpeter  lind  dem  Zucker  ein.  F.inlqe 
Stunden  da  nach  macht  man  Vs  Plund  leinen  Sulz 


heizten  Ofen  sdtieben.  Also  nicht  nochmals  aul¬ 
gehen  lassen.  Voraussetzung  ist,  daß  der  Hefe¬ 
teig  vorher  an  einem  recht  warmen  Ort  autge- 
gangen  war  währenddessen  die  Mohnlül- 
lung  zuberettet  wurde  Den  Teig  während  des 
Ausrollens  nicht  zu  sehr  abkühlen  lassen. 

Margarete  Born,  699  Bad  Mergentheim,  Ilauil- 
straße  10: 

. .  .  den  Striezel  nicht  zu  hoch  aulgehen  las¬ 
sen  Kurz  bevor  er  in  die  Backröhre  geschoben 
wird,  recht  dicht  mit  einer  spitzen  Gabel  ein¬ 
stechen.  Es  schadet  nicht,  wenn  er  dann  ein  we¬ 
nig  fällt,  tm  Oien  geht  er  wieder  auf.  Die  OK*u- 
hitz.e  darf  nicht  zu  scharf  sein. 

A.  Gerigk,  2  Hamburg-La.  I,  Langenhorner 
Chaussee  215  B: 

.  .  die  ausgerollte  Teigplatte  bestreiche  uh 
mit  ungeschlagenem  Eiweiß,  und  beim  Einrol¬ 
len  wird  die  Rückseite  auch  bestrichen  Nachdem 
der  Striezel  in  der  Form  aulgegangen  ist,  wird 
er  vor  dem  Einschieben  an  den  Selten  mit  der 
Gabel  drei-  bis  viermal  eingestochen  So  ge¬ 
lingt  er  bestimmt,  ohne  ahzubaeken. 

Elise  Neumann,  3146  Adendurf  über  Lüneburg, 
Breslauer  Weg  6: 

.  .  muri  muß,  wenn  man  die  Teigplalte  aus¬ 
gerollt  hat,  ehe  man  die  Mohnfullung  draullnt, 
die  Teigplatte  mit  unzerklopftem  Eiweiß  bestrei¬ 
chen,  dann  löst  sich  unter  Garantie  keine  Kruste 
ab.  ich  nehme  für  ein  Plund  Mehl  drei  Tassen 
Mohn.  Den  wasche  ich  erst  gründlich,  koche  ihn 
dann  auf  und  drehe  ihn  zweimal  durch  die» 
Fleischmaschine,  nachdem  er  gut  abgetropll  ist 
Dann  nehme  ich  außer  Zucker  und  Gesdimatks- 
zutaten  zwei  ganze  Eier  und  ein  Eigelb  rein. 
Die  Teigplalte  kann  ziemlich  dünn  ausgerollt 
werden,  um  so  schöner  sieht  der  Kuchen  dann 
aus. 

Edith  Jeske,  4103  Walsum,  Dr.-Flans-Böck- 
ler-Struße  90: 

...  ich  mache  den  Hefeteig  nicht  zu  schwer 
und  zu  lest,  nehme  also  wenig  Fett,  Eier  über- 
überhaupt  nicht.  Dann  nehme  ich  auf  ein  Plund 
Mohn  (nachdem  ich  ihn  überbrüht  habe,  einige 
Zeit  heiß  stehen  ließ  und  dann  durch  den  Wolf 
drehte)  lünf  Eier,  etwas  Mehl,  genügend  Zucker 
lind  was  Sie  sonst  noch  gerne  möchten  (evtl, 
zwei  Eßlöffel  Mehl)  Allerdings  lasse  ich  den 
Kuchen  nach  dem  Aufrollen  nicht  mehr  gehen, 
sondern  schiebe  ihn  sofort  In  den  genügend 
heißen  Ofen,  Aul  keinen  Fall  nehme  ich  weni¬ 
ger  Eier  in  die  Füllung,  lieber  zwei  Eier  mehr. 
Versuchen  Sie  es  bitte,  es  wird  Ihnen  auch  ge¬ 
lingen. 

Maria  Zachrau.  495  Minden,  Rosenlhal  5 II: 

. . .  von  ein  Ptund  Mehl  und  den  übrigen  Zu¬ 
taten  einen  Flefeteig  hersteilen.  Dazu  rechne 
ich  zur  Mohnfüllung  */*  Plund  Mohn  (ungemah- 
len|,  */ <  Plund  süße  Mandeln,  5  Eigelb,  Rosen¬ 
wasser.  Zucker  nach  Geschmack  Zubereitung: 
Mohn  in  Milch  aulkochen,  leicht  weiterziehen 
lassen.  Dann  gut  «blauten  lassen,  zweimal  durch 
den  Fleischwolf  drehen,  beim  /.weiten  Male  die 
Mandeln  mit  durchdrehen.  Dann  Eigelb,  Zucker 
und  Rosenwasser  (Ich  nehme  eine  kleine  Por- 
tionsllasche  lür  Rum  voll  Rosenwasser  und  einen 
Tropfen  Rosenöl  dazu,  das  gibt  es  In  dei  Apo¬ 
theke,  beides  zusammen  kostete  1,10  DM.)  Gut 
durcharbelten.  Dann  den  gut  autgegangenen 
Teig  ausrollen,  mit  der  Hälfte  des  ungeschlage¬ 
nen  Eiweißes  bestreichen,  Mohn  darauf  vertei¬ 
len,  den  Rest  Eiweiß  gut  verteilen,  den  Striezel 
aulrollen  und  abbacken.  Noch  heiß  mit  Eigelb 
bepinseln.  Die  Scheiben  lassen  sich  wunderbar 
schneiden  und  fallen  nicht  auseinander. 

-  aber  wie? 

ln  einer  Flinsenp/anne  aul  hellem  Feuer  unter 
loriwährendem  Rühren  so  heiß,  daß  es  nahezu 
erglüht  und  zischt,  wenn  es  auls  Fleisch  kommt. 
Den  Schinken  hal  man  schon  vorher  aul  einen 
Schemel  in  der  Nähe  des  Herdes  gelegt.  Eine 
andere  Person  besorg t  das  Einreiben,  Das  heiße 
Salz  wird  nun  löllelwelse  aul  den  Schinken  ge¬ 
brach!  und  mil  der  Hachen  lland  vollständig 
verrieben.  Da  es  zunächst  lür  die  Hand  zu  heiß 
isl,  benutzt  man  erst  einen  Holzlötfel.  So  tährl 
man  lorl,  bis  alles  Salz  verrieben  Isl.  Mit  der 
Schwarlenselle  längt  man  an.  Ganz  besonders 
bedacht  werden  die  den  Knochen  anliegenden 
Telle.  Immer  sorge  man  da/iir,  daü  das  Salz  aul 
dem  Feuer  zischend  heiß  bleibt! 

Nach  zwei  Tagen  wiederholl  man  das  Ver¬ 
fahren  mit  dem  zweiten  halben  Plund  Salz  und 
nach  abermals  zwei  Tagen  mil  dem  Rest,  Da¬ 
nach  häng I  man  den  Schinken  gleich  in  den 
Rauch.  Für  Vorderschinken  und  dicken  Speck 
genügt  ein  zweimaliges,  lür  dünnen  Speck  und 
Bauchslücke  ebenso  lür  Kasseler  ein  einmaliges 
gründliches  Salzen.  Bel  größeren  oder  kleine¬ 
ren  Plelschslücken  muß  man  die  Salz-  und  Sal¬ 
petermenge  nach  den  obigen  Angaben  berech¬ 
nen.  Besonders  lür  Schlachtungen  In  vorgerück¬ 
ter  Jahresreil  Ist  dieses  schnelle  Verfahren  an 
gebracht. 

liier  in  Holslein  kuniilen  wir  schon  Im  De¬ 


zember  W4(i  wieder  ein  •)'  s-Zenlnvr-Schwein 
schlachten,  nur  dessen  Fleisch  vier  hungrige 
Jungs  warteten.  Da  wir  weder  ein  Pökellaß 
noch  irgendein  größeres  Gefäß  besaßen,  ermög¬ 
lichte  uns  nur  das  Heißpökeln,  alles  Fleisch 
fehlerlos  haltbar  zu  machen.  So  mancher  hiesige 
Schlachter  hal  mir  koplschüllelnd  bei  meinem 
Tun  zugesehen,  mußte  spület  aber  zugeben,  daß 
das  Fleisch  durch  dieses  Verfahren  besonders 
salllg  und  wohlschmeckend  blieb.  Auch  meine 
Schwiegertochter,  die  s eil  drei  Jahren  den  Sied- 
lungshaushall  feilet,  hal  das  Heißpökeln  über¬ 
nommen. 

Frau  Gertrud  Seilferl,  jetzt  634  Dilleuburg. 
Erlenwtig  12,  schickte  uns  einen  alten  Zeitungs¬ 
ausschnitt  aus  dt»r  Heimat  mH  dem  gleichen 
Rezept,  Dort  beißt  es  zum  Schluß: 

Ich  habe  im  vorigen  Jahre,  Mille  Mörz,  zwei 
große  Schinken  von  /e  45  Plund  aul  diese  Welse 
behandell,  sie  waren  beim  Verbrauch  im  Spul- 
soinmer  und  Herbst  vorzüglich,  der  Rest  wurde 
erst  letzt  verzehrt.  Diese  rieb  ich  viermal  ein, 
/edesmal  mil  */c  Plund  Salz,  also  3  Plund  oro 
Schinken,  Diese  Meihode  habe  ich  nach  dem 
Lehrbuch  der  Schweinezucht  von  Detlweilcr- 
Miiller,  Ruhlsdoil,  genau  ausprobierl  und  ver¬ 
fahre  nun  schon  Im  drillen  Jahr  zu  meiner  größ¬ 
ten  Zufriedenheit  danach.  Das  Räuchern  dauert 
genauso  lange  wie  auch  Irei  Salzen  des  Fleisches 
in  der  Lake  Die  großen  Fässer  zum  Einsalzen 
hal  inan  dann  auch  nicht  mehr  nötig,  nur  das 
Kochfleisch  kommt  in  schwache  Salzlake. 

Frau  Nordulm 

er 

Frau  Ruth  Quassowski,  5lbl  Ectitz,  Kreis  Dü¬ 
ren: 

...  ich  gluube  auch  nicht,  daß  Ihnen  da  eine 
alle  Landhuu  hellen  kunn,  denn  in.  E.  besieht 
diese  Art  des  Pökelns  erst,  seil  es  die  Grüne 
Woche  in  Berlin  gibt.  Ich  selbst  bin  Stadtkind 
und  habe  das  Pökeln  bei  meinem  zweiten  Mann 
erst  1048  gelernt.  Aber  bis  aul  den  heutigen 
Tag  mache  ich  es  so  Ich  habe  eine  große  Brat- 
planne  lür  diesen  Zweck,  es  isl  zweckmäßig, 
diese  Planne  lür  das  Pökeln  zu  lassen,  dus  Sulz 
gteiH  die  Planne  sehr  an. 

Wenn  das  Schwein  abgehangen  und  alles  zer¬ 
schnitten  ist,  lue  Ich  ein  Plund  Salz  in  die  Planne. 
dazu  einen  Teelöiiel  Zucker  und  elwas  Salpeter. 
Ich  habe  kein  Salpeter  hier  zu  kauten  bekom¬ 
men,  da  hohe  ich  mir  von  unserem  Fleischer 
elwas  Ähnliches  geben  lassen,  und  Ich  muß  ra¬ 
gen,  es  ging  sehr  gut  damit.  Das  Mengenver¬ 
hältnis  hal  mir  der  Meister  gesagt.  Alles  nun 
gut  heiß  werden  lassen,  es  muß  kochend  sein, 
sagte  mein  Mann  immer,  dann  mil  einem  Eß- 
löliel  das  Salz  gul  aul  dem  Fleisch  verteilen 
und  sofort  einreiben  Zuerst  den  Speck,  der 
braucht  diese  Prozedur  nur  einmal  über  sich  er¬ 
gehen  zu  lassen,  dann  che  anderen  Stücke,  zu¬ 
letzt  haben  wir  immer  die  Schinken  vorgenom 
men.  Der  Speck  kann  dann  aul  Haken  gehängt 
werden  und  am  anderen  Tag  gleich  In  den 
Rauch.  Die  arideren  Stücke.  Kasseler  und  Nak- 
ken,  bleiben  In  der  Wanne  liegen,  ebenso  die 
Schinken.  Am  übernächsten  Tug  wieder  salzen. 
Daraul  achten,  daß  auch  alle  Unzen  mil  dem 
Salz  ausgesl riehen  werden. 

Wie  lange  man  es  einreibt,  kann  ich  Ihnen 
nicht  sagen,  das  muß  man  in  den  Fingerspitzen 
haben,  es  muß  iedenlalls  lange  genug  sein .  Aber 
man  sieht  es  auch  schon,  denn  das  Fleisch  wird 
schließlich  grau.  Nuch  dem  zweiten  Salzen  kann 
man  dann  Nacken  und  Kasseler  in  den  Rauch 
hängen,  der  Schinken  wird  noch  ein  drittes  Mal 
eingeriehen,  auch  wieder  am  übernächsten  Tug. 
Die  Lake,  die  sich  in  der  Wanne  bildet,  läßt  man 
drin  und  legi  das  Fleisch  oller  um.  Aber  bitte: 
Immer  einen  Tag  überspringen. 

Also:  Speck  einmal  salzen,  dann  In  den  Rauch. 
Genau  dasselbe  gilt  lür  Rippchen,  Nacken 
und  Kasseler  zweimal  salzen,  einen  Tag  da¬ 
zwischen  lassen,  an  welchem  die  Stücke  aller 
umgelegt  werden,  dann  ln  den  Rauch 
Schinken  werden  dreimal  gesalzen,  auch 
/edesmal  einen  Tag  Zwischenraum,  an  dem 
umgelegl  wird,  dann  In  den  Rauch. 

Die  Hauptsache  isl,  daß  das  Salz  kochend  heiß 
isl.  Niehl  mehr  als  ein  Plund  in  die  Planne  ge¬ 
ben,  denn  das  Salz  wird  unansehnlich.  Es  muß 
zischen  beim  Äulstreuen.  Ich  habe  eine  große 
Planne  dalilr,  denn  darin  Isl  die  Fläche,  die  aul 
die  Flamme  kommt,  größer,  und  das  Salz  wird 
gleichmäßig  heiß. 

Unseren  Bekannten  hier  kann  Ich  keine  grö¬ 
ßere  Freude  machen,  als  wenn  Ich  Ihnen  >  an 
diesem  Schinken  anhlele.  Sie  sagen:  Das 
schmeckt  wie  zu  Hause. 

Noch  einmal:  Der  Icepilz 

Unser  Landsmann  Max  Zwlrigcnberg, 
23  Kronshagen,  Eckernlörder  Chaussee  91. 
macht  daraul  aufmerksam,  daß  er  alle  Wünsche 
nach  Lieferung  von  Teepilzen  erfüllen  kann. 
Das  Sliick  knslrl  10,  DM,  eine  ZlKhlutilcilunq 
/tu  Bereitung  des  Gesumllioilsgeliankes  witd 
mltgeUelert. 
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Die  ietzto  Fortsetzung  schloß. 

Die  beiden  Munner  ballen  oll  ganz  vergnügte 
(iesichler ,  wenn  sie  miteinander  redeten ,  und 
manchmal  waren  sie  wieder  so  zersorgt  und 
ernst.  Aber  wenn  Erdmute  auch  davon  wissen 
wollte,  dann  hieb  es:  .Das  ist  nichts  lür  kleine 
Mädchen!"  O,  sie  halle  manchmal  einen  richtigen 
Haß  aul  all  diese  Heimlichkeiten.  Dabei  vergaß 
sie  ganz,  daß  sie  dem  Andres  noch  kürzlich,  um 
ihn  abzubringen  von  seinem  gelährltchen  Tun. 
gepredigt  halte:  .Man  soll  aber  nicht  hassenl’ 

6  Fortsetzung 

.Nicht  hassen?*  hatte  Andres  erwidert,  .das 
weill  Ich  nicht  ich  meine,  so  ein  richtiger,  ge¬ 
sunder  Haß.  der  ist  auch  gut.  Wir  können  ja 
nichts  anderes  tun,  als  daß  wir  hassen!  Und  wenn 
wir  alle  so  denken  und  unsre  Kinder  auch  und 
immer  so  weiter,  meinst  du  nicht,  daß  dann  auch 
mal  eine  Zeit  kommen  wird,  wo  man  sich  rich¬ 
tig  wehren  kann/  Nein,  wenn  einer  uns  so  an 
unser  Leben  geht,  dann  muß  man  hassen,  das 
sage  ich!* 

Und  er  war  »uh  wieder  einmal  mit  beiden 
Münden  durch  das  Haar  gefahren,  wie  er  es  im¬ 
mer  tat.  wenn  er  sehr  zornig  war  Erdmute  fürch¬ 
tete  und  bewunderte  ihn  in  einem  Augenblick 
Und  so  muß  es  wohl  auch  manchmal  sein  zwi¬ 
schen  Mann  und  Frau,  wenns  gut  und  richtig 
Ist.  — 

Das  nut  dein  Haß  war  überhaupt  so  eine  Sache. 
Wenn  Erdmute  bedachte,  daß  da  einer  aus  dem 
Dorf  ihren  Andres  verraten  halte,  dann  konnte 
sie  den  auch  hassen,  so  recht  von  Herzen  Wenn 
sie  nur  wußte,  wer  es  gewesen,  sie  hutte  ihm 
die  Augen  auskratzen  mögen!  Geredet  wurde 
darüber  schon  genug  im  Dorf  Das  heimliche 
Mißtrauen,  mehr  oder  weniger  versteckt,  ging 
von  Haus  zu  Haus  und  hielt  von  keiner  Türe  an. 
Das  wucherte  wie  aine  böse  Saat  und  war  wie 
eine  giftige  Blume,  die  die  ganze  Luit  verpestete. 
Was  war  das  nur  für  eine  Obrigkeit,  die  die 
Menschen  z.u  solcher  Falschheit  bringen  konnte! 
Es  wurde  den  Fischern  wahrhaftig  nicht  leicht 
gemacht,  damit  fertig  zu  werden;  nut  einem  gu- 
len  Witz  und  einem  Lachen  wai  das  nicht  getan. 
Das  wußte  auch  der  Karl  Kirath,  und  darum  hatte 
er  seine  Augen  ollen  Wenn  er  auch  nicht  der 
Älteste  war.  so  fühlte  er  sich  doch  verantwort¬ 
lich  für  das  ganze  Dorf.  Das  war  so  gekommen, 
seitdem  das  Unglück  ihn  so  schwer  getroffen 
halte.  Die  Fischer  hatten  es  wohl  auch  heimlich 
anerkannt,  denn  sonst  hatten  sie  ihn  nicht  den 
.Alten"  genannt! 

Einmal  hatte  er  es  so  einzurichten  gewußt,  daß 
er  mit  dem  jungen  Paul  Peleikis  allein  ausge¬ 
fahren  war  zum  Fischen.  Der  hatte  damals  auch 
mit  unter  dem  Galgen  gestanden  und  war  einer 
von  denen,  die  dem  prüfenden  Blick  des  Allen 
nicht  recht  begegnen  konnten.  Als  sie  weit  aul 
der  Höhe  von  Brüsterort  gewesen  und  ihre  Netze 


besorgt  waren,  da  legte  der  Alte  plötzlich  das 
Ruder  test  und  kam  nach  vorn  und  faßte  den 
Peleikis  an  den  Schultern,  ganz  zufällig,  schien 
es,  aber  sein  Griff  war  eisenhart  und  fest, 
.Sag  mal,  weißt  du  eigentlich,  wer  damals  das 
mit  dem  Andres  verraten  hat?* 

Ein  mürrisches  Achselzucken  war  die  Ant¬ 
wort:  .Was  weiß  ich?!* 

.Aber  man  macht  sich  doch  seine  Gedanken!* 
.Ich  will  davon  nicht  wissen,  laß  mich  in  Ruh!* 
Der  junge  Fischer  wollte  sich  sacht  von  seinem 
Platz  erheben,  aber  die  Hand  des  Alten  griff  nur 
noch  fester  zu 

.Ich  aber  weiß,  wer  das  getan  hat,  hörst  du, 
Paul  Peleikis!  Ich  weiß  es!“ 

Der  andere  versuchte  eine  patzige  Erwide¬ 
rung:  .Was  fragst  denn  noch,  was  soll...*  Er 
kam  nicht  mehr  zu  Wort.  .Ich  weiß  auch,  daß  der, 
der  das  getan  hAt,  dafür  kein  Geld  hat  nehmen 
wollen:  so  anständig  war  er  noch.  Bei  Gott,  er 
wäre  sonst  nicht  heil  an  Land  gekommen  heute, 
so  wahr  ich  lebe,  hörst  du,  Paul?!“ 

.Was  redst  du  so,  Kirath!  Das  ist  ja  dummer 
Kram.  Wie  soll  das  einer  wissen!* 

.Wie  ich  das  weiß?  Mensch,  Paul,  bist  du  so 
dumm  und  denkst  nicht  dran,  daß  so  ein  Hunde¬ 
knecht  für  ein  Glas  Branntwein  oder  zwei  dir 
alles  sagt,  was  du  nur  hören  willst,  wenn  er  nur 
merkt,  daß  du  Im  Grunde  ja  doch  schon  alles 
weißt!?  —  Da  hilft  nun  nichts,  Kerl,  die  Sache 
muß  ausgemacht  werden  zwischen  uns  beiden! 
Wie  war  das  damals  möglich,  will  ich  wissen!* 
Die  Stimme  des  Alten  war  unbewegt  und  fest, 
eiskalt  und  drohend.  Sie  beunruhigte  den  an¬ 
dern  vielleicht  mehr  als  die  Hand,  die  seine 


Zeichnung  Eduard  BlschoK 

Schulter  immer  noch  umklammerte.  .Was  willst 
du*  fuhr  er  auf,  mürrisch  und  bockig,  .ich  habe 
doch  geschworen!’ 

.Du  weißt  genau,  daß  das  nicht  gilt!  Oder 
meinst  du,  die  ewige  Seligkeit,  die  wäre  dir 
sichere*  gewesen,  wenn  du  den  Andres  an  den 
Galgen  gebracht?  Da  sind  wir  so  oder  so  ver¬ 
loren,  Mensch!  Hast  du  das  gar  nicht  bedacht?!* 

.Ich  hab's  ja  auch  nicht  so  gewollt.*  —  Ganz 
kleinlaut  war  er  Jetzt  geworden,  der  Paul.  .Das 
weiß  ich,  und  darum  red'  ich  auch  mit  dir.  Bist 
doch  Im  Grunde  ein  anständiger  Kerl,  kenn'  dich 
von  Jugend  an.  Wie  konnte  das  geschehen?* 

Es  ging  so  etwas  Zwingendes  aus  von  dem  alten 
Mann,  man  konnte  sich  nicht  dagegen  wehren. 
.Ich  weiß  nicht  —  der  Vogt  — ,  die  Knechte  — , 
sie  hatten  mich  geschnappt,  —  aber  es  war  nicht 
viel.  Sie  wollten  mich  auspeitschen,  mir  die. 
Daumenschrauben  anlegen.  Ich  sollte  frei  aus¬ 
gehen,  wenn  ich  was  sagte.  So  Ist*  gekommen!" 

.So  — ,  so  ist  das  gekommen!  Ja,  des  ist 
schlimm,  wenn  einer  Angst  vor  Schmerzen  hat, 
Paul!  Und  dabei  ist  es  damit  gar  nicht  so,  wie 
man  denkt!* 

Der  Fischer  stand  auf  und  band  das  schwere 
Segel  los,  und  wahrend  seine  Rechte  die  Leine 
hielt,  klemmte  er  die  Linke  zwischen  Mast  und 
Segelstange.  Jedes  Mal,  wenn  nun  das  Boot  mit 
einer  Weile  stieg  und  fiel,  grub  sich  das  harte 
Holz  tief  in  seine  Hand,  daß  sie  bald  blau  und 
rot  geschwollen  war. 

.Um  Gottes  Willen,  was  machst  du  da!?* 

Der  Alte  stand  mit  fest  verbissenen  Lippen. 
Dann  machte  er  die  Hand  wieder  frei,  reichte 
dem  Karl  die  Leine  und  wickelte  die  dick  ge¬ 


schwollene  Linke  in  einen  nassen  Lappen:  .Ich 
will  dir  nur  zeigen,  daß  es  alles  gar  nicht  »o 
schlimm  ist  — ,  wenn  man  nur  will!“  Er  faßte 
sich  an  seine  Stirn,  schloß  sekundenlang  die  Au¬ 
gen,  daß  er  den  Schmerz  bezwingen  konnte,  und 
fuhr  dann  fort:  .Und  darum  will  ich,  daß  unser 
Dorf  frei  und  sauber  bleibt!  Wo  kämen  wir  sonst 
hin?  Daß  es  mir  Ernst  ist,  weißt  du  jetzt.  Zum 
Teufel,  wer  nicht  schlau  genug  ist  und  kein 
rechter  Kerl,  der  stecke  seine  Nase  nicht  ln 
Dinge,  die  ihn  nichts  angehn  und  laß  die  Hand 
davon!  Und  damit  Ist's  genug!“  — 

Nein,  der  junge  Paul  Peleikis  war  nicht 
schlecht.  Es  fehlte  Ihm  nur  noch  das  rechte  Rück¬ 
grat  und  die  rechte  Einsicht.  Er  hatte  nun  Zelt 
genug,  um  alles  zu  bedenken.  Und  das  war  gut 
so.  — 

Sie  fischten  weiter.  Mit  keiner  Silbe  rührte  der 
Karl  Kirath  noch  an  die  Dinge,  die  für  ihn  er¬ 
ledigt  waren.  Daß  er  ein  wachsames  Auge  haben 
würde,  das  wußte  der  Peleikis  auch  ohnehin. 
Und  so  beschämte  er  ihn  mehr,  als  hätt'  er  ihn 
Kir  einen  ganzen  Tag  zum  Gespött  der  Leute 
und  zur  eignen  Schande  an  den  Pranger  gebracht! 
—  So  war  auch  diese  Stunde  nicht  umsonst  ge¬ 
wesen,  sondern  sie  hatte  ihren  Sinn  und  Zweck 
erfüllt.  — 

Als  sie  an  Land  gingen  und  die  Frauen  mit  den 
Körben  kamen,  die  Fische  zu  holen,  da  fing  der 
Kirath  an,  über  seine  geschundene  Hand  zu  spot¬ 
ten  und  verfluchte  lachend  seine  eigene  Unge¬ 
schicklichkeit,  Paul  Peleikis  bekam  einen  glut¬ 
roten  Kopf,  der  Alte  aber  nickte  ihm  mit  ernsten, 
guten  Augen  zu,  als  wollte  er  sagen:  .Die  Sadie 
geht  in  Ordnung,  mein  Sohn!“ 

Von  diesem  Tage  an  hörte  auch  das  Gerede 
um  den  vermeintlichen  Verräter  bald  auf.  .Was 
wollt  ihr?"  hatte  der  Kirath  so  nebenbei  gesagt, 
.glaubt  ihr  denn  wirklich,  daß  einer  von  uns  !ur 
Geld  den  eigenen  Nachbarn  verraten  hat?  Das 
sollte  einer  wagen!  Bel  Gott,  Ich  würde  ihn  er¬ 
würgen  mit  meiner  eigenen  Hand,  es  mag  da 
kommen,  was  will!*  Er  sah  gefährlich  drohend 
aus  und  lachte  im  gleichen  Augenblick:  .'ne 
blinde  Henne  findet  auch  einmal  ein  Korn.  Der 
Vogt  hat  seine  Knechte  schließlich  nicht  zum 
Spaß!“ 

Wie  aber  war  es  mit  dem  Vogt,  was  machte 
der? 

Der  halte  damals  den  Flucti  des  alten  Fischers 
wohl  gehört,  aber  —  er  hatte  darüber  gelacht, 
wie  er  über  alles  zu  ladien  pflegte,  was  andein 
heilig  und  ihm  unbequem  war,  oder  was  er  nicht 
verstand.  Als  sich  dann  aber  in  der  Nacht  zum 
erstenmal  der  Bernsteinreiter  zeigte,  da  zwei¬ 
felte  er  keinen  Augenblick,  daß  das  Erscheinen 
dloses  Spuks  wohl  im  Zusammenhänge  stände 
mit  den  beschwörenden  und  haßerfüllten  Ver¬ 
wünschungen  des  Karl  Kirath  Fast  Jeder  im 
Dorf  dachte  Ja  dasselbe,  und  die  Geschichte  des 
Amtsmanns  von  Loosenstein  war  Ihm  sdinell 
genug  erzählt.  Wenn  er  auch  glaubte,  ein  guter 
Protestant  zu  sein  —  die  Zeit  hatte  es  so  mit  sidi 
gebracht,  wie  ja  der  ganze  Krieg  am  Ende  nicht 
mehr  um  den  Glauben,  sondern  nur  noch  um 
äußere  Macht  und  persönliche  Vorteile  ging  — 
die  bildlichen  Vorstellungen,  die  er  sich  ypn  Tod 
und  Teufel  und  allen  Kräften  der  Hölle  machte, 
waren  noch  immer  höchst  einladier  und  gegen¬ 
ständlicher  Art  So  war  es  nicht  zu  verwundern, 
daß  der  Gedanke,  von  einem  Gespenst  verfolgt 
zu  werden,  ihm  sehr  unbequem  und  unbehaglich 
war  und  daß  er  wenig  Lust  hatte,  ihm  zu  be¬ 
gegnen. 

Zuerst  mag  er  sidi  und  sein  in  allen  Tönen 
des  Entsetzens  jammerndes  Weib  getröstet  ha¬ 
ben:  .Das  wird  vorübergehnl  Das  kommt  mal  so 
und  gehl  vorbei!* 

Fortsetzung  folgt 
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Der  Ostpreuüendior  Homburg  e.  V.  veranstaltet  am 
Sonnabend,  dein  30.  Mai  1964,  20  Uhr,  in  der  Aula  der 
Höheren  Handelsschule  Sdilankreye,  Schlankreye  1 

einen  großen  Liederabend 


mit  Chor,  Solisten  und  Orgel  unter  Leitung  von  Karl  Kulecki.  Lands¬ 
leute  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  Unkostenbeilrag:  2  DM 


Sonderangebot 

Habe  ca.  luuo  legereltc  Melater-Hybrtden-Junghermcn  in.  ge¬ 
schützter  KUkotimarke  zum  Preise  von  10.50  DM  pro  Stück 
abzuKcben  (Meister-Hybriden  aus  Europas  größter  Zucht- 
wr  i  nschaii  standen  bei  amtl  durdigofuhrt.  500-Tage-Test. 
r*T  ul  II  erster  Stelle.)  Über  weitere  Rassen,  suwir  OÄnse.  Enten 

- 3  „  Puten  kostenl  Preisliste  anlordern.  I.eb.  Ank.  gar.  Ver- 

mrhrungszucbtbe trieb  .los.  Wittenborg.  4*31  Kaunitz,  Abt.  110.  Post¬ 
fach  47,  Tel.  Sdllon  liulle  *  3». 


& 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE  I 

Konsum- Kaffee  300  g  3,3*  DM 
tiauati. -Mischung  3*0  g  «,2*  DM 
garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  euf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  3  •/«  Skonto,  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Porloantell. 
ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 
21  Hremen  I.  Kehrteid  30 


HAN06EWEBT 

Schone,  dicke  Teppiche,  »rucken, 
Rdttumrondungen  u»w  nach  inr«n 
Wünschen,  Mähen  und  Ideen,  aus 
Schafwolle, Floxon, .Lammfell  sehr, 

sehr  preisgünstig  Muster  5  Tage 
kottenfrei  zur  Ansicht 

Roslies  Huse-K»ock 
8216  Reit  im  Winkl.  Postfach  8 


•  Matjes  • 

Kel/Iettberlnge  —  Neuer  Fang! 

4 ,5-kg -Probedose  0,2»;  Bahnelm.  ca 
100  Stck.  17,45;  To.  ca.  US  Siek, 
31,05;  1  .  To  ca.  34  kg  30,76:  Voll-Il. 
m  Rüg.  u.  Milch,  Bahneimer  10,45; 

To  311,05 ;  V«  To  44.56.  KUchdellka- 
t esse ii  17  D«  aort.  10.05  ab  Ernst 
Nnpp.  Abt.  56.  Hamburg  10. 

ioldgeiber,  goiont.  noluri  Oleaen- 

Äusiete-Schleudet-  HONIG 

Io  Sollen  "  W 

10  Old  t.mei  -  4V,  kg  netto  OM  10,00 
10  Pld. -Eimer  -  4Vi  kg  netto  DM  17.10 
potio-  v  verpoekungtlr ,  Nochnohme 
Heinz  Volllna.  Abllg.  H  « 

3000  Oiemen  1,  Pollloch  991 


Steinleiden 

ohne  Operetten  zu  beseitigen  Ist  mit 
Chollthon  möglich.  Wie,  teile  IthJ Ihnen 
qerno  kostenlos  mit.  APOTNEKfd 
B  RINGLERS  F  R  0  £  .  Heuslech  •  124 
14  Nürnberg, Pirckbeimerstr. 102 


Jetzt  ohne  Anzahlung  ein 
HLl'M-Eertlghaus,  Abt.  112 
4*3  Minden  (Westf),  Tel.  7*  6» 


Wandbehänge 

mit  handgedruckten  Motiven 
au«  Ost-  und  Weatpreutlen  In 
verschied.  Formalen  und  Kar¬ 
ben  preisgünstig  direkt  aus 
eigener  Werkstatt.  Fordern  Sie 
Blldangcbot.  Margarete  Bauer. 
Stoffdrucke.  14  Lüheck  Mols- 
llnger  Alice  3. 


Graue  nilht  färben 

HAAR-ECHT  —  wo&sethell  —  gibt  eigroutem 
Haar  sdinell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
ethl«  Na turfarbe  dauerhaft  2urück.  Keine 
Farbe !  Unschädlich.  .Endlich  dos  Richtige’, 
schreiben  lausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Hoorvei|öngungs-Kur 
mit  Goronlie  DM  4.80  •  Prospekt  gratis. 
EotreM-connetic  Abt.  6  G 
54  V.uppertal-Vohwinkel  ■  Posifodt  509 

Preiselbeeren:’",,^; 

clngek.  5-kg-Elmer  13,50  DM.  Hei¬ 
delbeeren  12.75,  tichw.  Johannlsb.- 
Konf.  13,50.  Hagebuttcn-Marm.  11,75 
Brombeer-Konf.  11.—  ab  hier,  bei 
3  Eimern  A  5  kg  (n.  4500  *)  portofrei 
Nachnahme.  Marine  laden -Reimers. 
2085  Quickborn  in  lloUlrln,  Abt.  63. 
Preisliste  bitte  anfordern  1 


Höhere  Ansprüche 

erfüllt  der  WITT-Spezialkalalog  für 
Wäsche  und  Bekleidung.  Uber  2000 
Artikel  aul  172  Seilen  mit  1200  ineis! 
mehrfarbigen  Abbildungen.  Eigene 
Fabrikation.  Ungewöhnlich  günstige 
Grofjversandhauspreise.  Hochwer¬ 
tige  Fachgeschällqualilälen.  Volles 
Ruckgaberecht.  WITT-Rabatt  ab  DM 
100. —  (laut  Seite  i  des  Kalaloges). 

Katalog  kommt  soiorl  und  kostenlos. 

Schreiben  Sie  gleich  an:  j 

JOt»  Ul  ITT  8480  Ul  EIDEN  Hausfach  739 
Das  älteste  Großversandhaus  lür  Textilwaren.  Gegründet  1907. 
Eigene  Textillabriken.  Millionen  zufriedener  Kunden. 


Rinderfleck  ST  Graue  Erbsen 


Pos!-  1  ll  400-g  Do  A  -J  cn 

kolli  »  >  X  000-g-Do  1  Z,3U 

ab  WursHabrlk  RAMM  re,  NorlorfiHotsl. 


Wieder  elngetroffen! 

Original -Kuhbonbons 

300  g  nur  2.50  DM.  Lieferung  ab 
20  DM  portofrei. 

J.  Noll  &  Co. 

Import  •  RÖBterri  -  Von* und 
28  Bremen.  Poet  fach  1663 


Kapuziner.  Gar.  la  Qual.,  p.  2  kg 
6.25;  p.  5  kg  15,35.  Keine  Nach-  I 
nähme  -  Verpackung  frei. 

Getreidrhandel  H.  Wigger 
4f  Schwarzen mour  123 
Haut«  Möller 

früher  kCisenbrrg.  Ostpreußen 


Ab  .18  Ntrk.  verpack. -frei 

Holländische  Enten 


Tiichtennistische  ab  Fabrik 

•norm  preis*  Groffikotoiog  pnfordern 

Mai  fahr,  Abt,  1|4.  Ham  bürg -B'nrr 


Bettfedern 

[auch  hondaeschütsene) 
InUft«,  fertig«  Betten 
tettw.,  Daunendecken, 
das  moderne,  elegante 

KAROSTEP-  Federbett 

direkt  von  der  Fachfinna 

BETTEN-BLAHUT 

•908  Krwmborh  S<hwb.,Gäneh.  116 
8497  Furth  (Wold,  MorUnttr  Ui 
Ausführliche«  Angebot  kostenlos. 


1812 


zur  Bchnellmmzt  (weil!) 
Übertrumpfen  alles.  14  Tg. 
1,50  DM.  3-4  Wo.  1.80  DM. 

4—5  Wo.  2.20  DM.  MaM- 
hAhnchen  1  Tg.  8-15  Pf.  3-5  Wo 
0,70—1.10  DM.  Nachn.-Vers.  Leb-  An¬ 
kunft  garant  5  Tg.  i.  Ansicht  mit 
Itilckguberecht.  Kilckerllng,  4833 
Neuenkirchrn  35  über  fJtltcrsloh. 
Ituf  0  31  44—3  81 


c 


Bestätigung 


J, 


AB  FABRIK 

frodtflrsi  LA  , — Tro«»portv?qg#n 
nur  0M  Kaiftngrdfi»  86x57x20  cm, 

~^k  Luftbsrcifuno  370  x  60  mm, 
“  WW  Kug«llager.  Tragkraft  ISbkg 

Anköngar-KufiplungdoTuT  DM 

Stahlrohr  Muldenkorre 
mit  Kugsllogsr,  15  llr.  Inhalt 
IvAberslfung  400x108  mm  60. 

70  Itr.  Inhalf,  luftbtrsl-  *  0 
fung  320  x  60mm,  ner  OM  O . 

Stabile  Verarbeitung  •  Ruckgabenthf 
Müller  l  Baum  SN  ,  576?  Hachen  kW. 
Frsiprt»  kostenlos 


SioriioHr  H  115,-  int 
7  11  Sisiei.  Ilideffiltf. 
Aahtnicr.  GreBet  lotaloi 
8».  Sonflefonqeboi  iniis. 
BiiriBon  oder  UiUiMoiif.  1 
GröSter  Fehrred-Spesielversand  ob  Febrik 
VATERLAND  (1W  419),  im?  Mtttarut  1.  w. 


Solinq  Qualität 
Tausende  Nadib 


[in  10  log« 
l  Probe 


2,90,  3,70.  4,90 
4,10,  4,95,  5.40 


Achtung,  Königsberg«  v.  Na»»en  1 1)||  StÜCli  oio*  mm  „ 

Oarlenl  Wer  war  m.  mir  b.  d.  Kein  R|5,ko.  «Ückgoberechl,  10  Togo  Ziel 
.WÄr  ÄJfrSTÄf;  «  «0NN«-V.noodhau,  3»  O.d.nbiir.  1.0. 
dieltet  beatUtigen.  Bitte  meldet 
Euch.  Unkosten  werd.  ermattet.  „  ,  .  u 

Wilhelm  spudeit,  439  Gladbeck  Helm-  und  Nebenverdienst- 
Milnsterländer  Straße  )c,  fruhui  inkrtMlioa«! hiUnlor lür Ittnner u. (rantn ibtni'hln 


Kbg.  Pr.,  Nasser  Garten  140. 


«wdi  f».  H.  UMr.  8b  Marnbwg.  >w,ubeiililr.4ft  • 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  22 


Quellen  der  Alle,  Drewenz  und  Passarge 


Im  Oberland:  Blick  aul  das  Walddorl  Baarwiese.  Kreis  Osterode 


Kellermühle  -  ein  beliebter  Ausflugsort  am  Pregel 


Rufe  wie  aus  grauer  Vorzeit  klingen  plötz¬ 
lich  an  das  matt  gewordene  Ohr.  Die  nun  aufge¬ 
regten  Sinne  wollen  mehr  wahrnehmen.  Der 
Enkel  merkt  es  und  zuckt  seine  kleine  Hand  nach 
oben.  Wildganse  im  Keil  ihrer  alten  Marsch¬ 
ordnung  ziehen  nach  Osten.  Sie  locken  uns 
fröhlich  zum  Mitkommen.  Wir  möchten  schon 
gern  mit.  Den  Wildgänsen  ist  es  noch  gestattet, 
uns  Menschen  des  20.  Jahrhunderts  aber  nicht 
So  bleibt  nur  der  Zug  der  Gedanken  zum  Son¬ 
nenaufgang,  zum  Paradies  der  Kindheit,  zur 
Heimat  an  den  vielen  Quellen. 

Eine  Quelle  ist  ein  Wunder  der  Schöpfung. 
Zeitlos  quillt  das  für  alles  Leben  so  notwendige 
Wasser,  also  der  größte  Teil  des  Lebens  über¬ 
haupt.  Hier  ist  Ewigkeit,  erhaben  über  den  Lauf 
der  Zeit,  über  menschlichen  Irrtum  oder  gar 
Irrsinn. 

Ein  weiteres  Wunder  und  voller  Geheimnisse 
ist  das  Nebeneinander  so  vieler  Quellen,  wie 
hier  im  engen  Raum.  Die  Entfernungen  zwischen 
den  einzelnen  Quellen  konnte  ein  Wanderer 
an  einem  Tag  zurücklegen.  Ein  Bote,  der  früher 
—  vor  der  öffentlichen  Post,  lange  vor  der  mo¬ 
torisierten  Unrast  —  einer  weitverzweigten 
Sippe  wichtige  Nachricht  zu  bringen  hatte, 
konnte  an  einem  Tage  aus  den  drei  genannten 
Quellen  trinken.  Nachher  sind  noch  mehr  Quel¬ 
len  da.  Der  Bote  sah  die  Anfänge  des  Amling, 
der  bald  zur  Passarge  fließt.  Er  überquerte  zwei¬ 
mal  die  Muranse,  die  nicht  recht  weiß,  woher 
sie  kommt  und  wohin  sie  will.  War  der  Auftrag 
noch  nicht  erfüllt,  dann  konnte  er  am  nächsten 


Tage  auch  an  den  Quellen  der  Welle,  der  Skot- 
tau,  und  der  Neide/Soldau  seinen  Durst  stillen. 
War  er  beritten,  konnten  sich  Roß  und  Reiter 
auch  noch  am  Omulef  erfrischen.  Dazwischen 
entspringen  noch  weitere  kleine  Bache,  um  sich 
nadi  kurzem  Lauf  mit  den  Flüssen  zu  vereinigen. 
Merkwürdig  ist  es,  daß  sie  alle  nicht  von  den 
höchsten,  den  Kernsdorfer  Höhen  kommen, 
sondern  wenig  östlich  davon  aus  niedrigeren 
Höhenlagen. 

Merkwürdig  und  voller  Geheimnisse  ist  auch 
der  Weg  dieser  Flüsse  bis  zu  ihrer  Mündung. 


Die  zuerst  genannten  ziehen  nach  Norden,  die 
andern  zum  Trotz  nach  Süden.  Wasserscheide, 
Völkerscheide? 

3t- 

Um  die  Flüsse  oder  mit  diesen  vereint,  stehen 
die  Seen.  Klar  bis  auf  den  Grund  ist  hier  das 
Wasser,  noch  wie  Gott  es  erschaffen,  mild 
lächelnd  in  der  Sommersonne,  wild  im  Sturm, 
donnernd  im  Unwillen  gegen  den  Zwang  der  Eis¬ 
decke.  Fische  finden  hier  ihre  Wanderwege  bis 
zu  den  Meeresufern,  immer  munter  spielend 
und  die  Menschenkinder  lockend  Die  Krebse 
dagegen  sind  heimlicher,  locken  aber  auch. 

Pilze,  o  Pilze,  Sehnsucht  der  Verbannungs- 
sommer.  —  Die  Gedanken  springen  gar  zu 
hastig.  —  Ja,  Pilzesuchen  ist  interessanter  als 
Kientopp.  Sie  schmeckten  aber  auch,  gerade  die 
selbstgesuchten.  Vor  den  Pilzen  boten  sich 
neckisch  an  die  Erdbeeren,  die  Blaubeeren,  die 
Preißelbeeren  und  viele  andere  Geschenke  der 
Wälder.  Der  Frühling  legte  an  die  Ufer  der 
Flüsse  die  Teppiche  aus  Anemonen,  Leberblüm¬ 
chen,  Hasenklee  und  vielen  andern  schönen  Kin¬ 
dern  der  Schöpfung.  Darüber  freute  sich  der 
Vögel  ungezählte  Schar  und  brachte  unver¬ 
gleichliche  Konzerte  zu  Ehren  des  Schöpfers,  zur 
Freude  und  oft  zum  Trost  der  Menschen.  Doch 
nicht  nur  Geschenke  bot  der  Wald  an.  Er  gab 
auch  hohe  Werte  ab.  ln  den  Staatsforsten  stand 
hier  die  beste  Kiefer  Europas.  Achlun-'icbietend 
steht  die  Erinnerung  vor  den  knorrigen  Wald¬ 
arbeitern,  die  mit  einfachen  Geraten  mit  den 


Kiefernriesen  fertig  wurden  Freude  steht  bei 
den  Mädchen,  die  neue  Schonungen  pflanzten 
und  pflegten  Nach  einem  langen  Arbeitstag 
kamen  sie  braun  und  rank  (ohne  Kosmetik,  ohne 
Gymnastik)  mit  Gesang  nach  Hause.  So  gab  der 
Wald  die  Arbeit  für  viele,  er  gab  das  mindere 
Holz  für  die  Herdwärme,  das  gute  Holz  zum 
Bauen  und  die  vielen  Geschenke  dazu 
* 

Ein  immergrünes  Hügelland  liegt  wie  ein 
Garten  Gottes  vor  den  Augen.  Wälder  umrah¬ 
men  die  Quellen,  die  Flüsse,  die  Schluchten,  die 
Seen  und  übernehmen  den  Schutz  jeglichen  Le¬ 
bens  bei  Gewittersturm  oder  grimmigem  Frost¬ 
wind.  Dazwischen  liegen  die  Gemarkungen  der 
Dörfer  und  Güter  mit  einem  sehr  regen  Leben 
Die  Städte  sorgen  für  Handel  und  Wandel 
Harte  Arbeit  war  nötig,  bevor  Dörfer  und  Städte 
so  standen.  Oft  waren  viele  Steine  aus  dem 
Acker  zu  räumen,  ehe  er  das  Korn  trug,  also 
das  Brot  gab.  Manche  Rodung  kostete  viel 
Schweiß,  nicht  jede  lohnte  ihn.  Oft  war  Sumpf¬ 
land  trockenzulegen,  bevor  die  Wiese  als 
Mutter  des  Ackers  gelten  konnte.  Fleiß  und 
Schweiß  standen  vor  der  Schönheit  dieses  Para¬ 
dieses. 

Im  Zuge  des  Fortschritts  mußten  die  Ochsen 
dem  beweglicheren  Pferd  weichen  zum  Nutzen 
der  Ackerkultur.  Das  Rind  hatte  es  ursprünglich 
hier  nicht  gut.  Erst  nach  der  Trennung  von  den 
Schafen  hatte  die  Kuh  gewonnen.  Dann  floß 
auch  hier  die  Milch.  Der  Honig  lloß  hier  schon 
immer,  zuerst  aus  den  Beuten  der  Wälder,  dann 


der  umfriedeten  Bienengärten,  die  gern  bei  den 
Schulen  standen. 

Noch  um  die  Jahrhundertwende  hielt  der 
Zauberer  Flachs  alle  in  seinem  Bann.  Jeder  Be¬ 
darf  an  Wasche  wurde  eigenhändig  gefertigt. 
Den  Enkeln  konnte  Großmutter  gute  Stucke 
schenken,  Kunstwerke,  geschaffen  im  Hausfleiß 
auf  einfachsten  Geräten.  Die  Spinnstuben  hielten 
die  Gemeinschaft  über  Winter  zusammen.  Fa¬ 
brikware  verdrängte  nach  und  nach  den  Flachs, 
die  Wolle  und  die  Spinnstuben  in  die  Endlosig¬ 
keit  moderner  Ansprüche. 

Die  Kartoffel  drängte  dann  nach  vorne  und 
bestimmte  die  Jahresarbeit  auf  den  Gütern  für 
die  Brennereien,  in  den  Dörfern  für  die 
Schweine.  Außerdem  rollten  Züge  mit  Kartof¬ 
feln  in  die  Bedarfsgebiete.  Hauptfrucht  war  und 
blieb  der  Roggen.  Mit  fortschrittlicher  Züchtung 
und  Reinigung  wurde  Kornrade  und  Mutter¬ 
korn  ausgeschaltet.  Nachher  gab  es  aus  Mut- 
ters  Backofen  das  beste  Brot  der  Welt.  Dieses 
Brot,  von  lachenden  Kindern  aufs  Feld  gebracht, 
die  willigen  Pferde  nun  auch  froh  über  die 
Frühstückspause,  der  blanke  Pflug  in  der  fri¬ 
schen  Brachfurche  voller  Erdgeruch,  nebenan 
weite  Roggenfelder  mit  ihren  Blütenstaub¬ 
wolken  im  leichten  Sonnenwind,  darüber  der 
Lerchenjubel,  der  Kuckucksruf  aus  den  Garten, 
der  Storch  am  Wiesenrand  mit  den  Bachstelzen 
und  Staren  in  der  Furche  nach  Futter  suchend, 
das  war  gottgewolltes  Leben,  das  war  —  Heimat. 

Gewiß  gab  es  anderwärts  bessere  Böden,  so 
mehr  natürlichen  Wohlstand.  Dafür  war  hier 
das  Land  an  den  Quellen  reich  an  Schönheiten 
der  Natur,  wie  sie  nur  selten  zu  finden  sind. 
Der  größte  Reichtum  aber  waren  die  gesunden, 
fleißigen,  frommen  und  treuen  Mensdien  mit 
ihrer  besdieidenen  Lebenshaltung. 

Paul  Salten 


Wenn  inan  die  Chaussee  von  Gauleden  nach 
Tapiau  ging,  traf  man  kurz  hinter  dem  Dorf  aul 
den  Ausflugsort  Keller mühle,  der  rechts 
an  der  Chaussee  etwas  im  Tal  lag  Das  Lokal 
mit  einer  kleinen  Landwirtschaft  gehörte  •um 
benachbarten  Gut  Linkehnen  und  wurde  jeweils 
für  eine  Reihe  von  Jahren  an  verschiedene  Pach¬ 
ter  vergeben. 

Wie  der  Name  schon  sagt,  halte  hier  in  allen 
Zeiten  eine  Muhle,  und  zwar  eine  Wassermühle 
gestanden,  die  das  Gut  und  die  benachbarten 
Dörfer  mit  Mehl  versorgte  Ein  kleines  Flüß¬ 
chen  war  durch  einen  Damm  aulgestaut  worden, 
so  daß  sich  der  schöne  Kellermühler  Teich  bil¬ 
dete,  der  dann  nach  Bedarf  des  Müllers  jeweils 
durch  eine  Schleuse  das  Wasser  lür  den  Betrieb 
des  Mühlenrades  lielerte.  Natürlich  war  schon 
lange  vor  dem  Krieg  von  der  Muhle  nichts  mehr 
zu  sehen.  Nur  das  alte  Mühlenhaus  stand  noch, 
das  man  durch  Ausbau  und  besonders  durch  An¬ 
bauten.  zu  einein  sehr  schönen  und  geschmack¬ 
voll  eingerichtetem  Lokal  verwandelt  hatte.  Die 
Umgebung  des  Gehöftes  zeichnete  sich  durch 
große  landschaftliche  Schönheit  aus.  Der  ange¬ 
staute  Teich  an  und  lur  sich  konnte  sich  sehen 
lassen  Es  war  schon  ein  kleiner  See  Dicht 
daran  hatte  der  Besitzer  eine  große  Kolonnade 
errichten  lassen,  deren  Seite  nach  dem  Teich 
voll  verglast  war,  so  daß  man  auch  bei  Wind 
und  Weter  dort  geschützt  saß  und  den  Anblick 
des  Gewässers  genießen  konnte.  Der  aufgeschüt¬ 
tete  Staudamm  war  mit  einfachen  Banken  und 
Tisdien  ausgestattet.  Der  Pächter  mußte  lür  ge¬ 
nügend  Platz  sorgen,  denn  es  gab  im  Sommer 
häutig  Tage,  an  denen  ein  Massenbetrieb  von 
Hunderten  von  Besuchern  herrschte,  z.  B.  wenn 
die  benachbarten  Schulen  und  Vereine  dort  ihre 
Feste  leierten.  Rechts  vom  Damm  dehnte  sich, 
etwas  tiefer  gelegen,  der  eigentliche  Fcstplatz 
aus,  der  an  den  Rändern  ebenlalls  mit  Tischen 
und  Bänken  ausgestattet  war.  Die  besondere 
Schönheit  aber  bildeten  die  uralten,  sehr  zahl¬ 
reichen  Linden,  in  deren  Schatten  es  sich  auch 
im  heißesten  Sommer  am  kuhlc-n  Gewässer  des 
Teiches  gut  sitzen  ließ. 

Frieden  und  Stille  beherrschten  die  Statte,  die 
nur  ab  und  zu  durch  das  Drohnen  der  Züge  der 
Strecke  Insterburg — Königsbeig  unteibrochcn 
wurde,  die  jenseits  der  Chaussee  auf  dem  hohen 
Bahndamm  vorübersausten. 

Ganz  anders  ging  es  aber  zu,  wenn  im  Som¬ 
mer  die  benachbarten  Schulen  dort  ihre  Feste 
feierten.  Mitunter  taten  sich  zwei  oder  drei  Schu¬ 
len  (Gauleden,  Starkenberg  und  Genslack)  zu¬ 
sammen  und  feierten  dann  gemeinsam  Man 
kann  sich  gewiß  vorstellen,  was  für  Jubel  und 
Trubel  dann  herrschte,  wenn  Hunderte  von  Kin¬ 
dern  dort  tobten  und  sich  vergnügten,  zur 
Freude  der  mitgekommenen  Ellern. 

Gleichfalls  reges  Leben  herischte,  wenn  die 
Vereine  ihre  Sommerfeste  in  der  Kellermuhle 
leierten,  wozu  meistenteils  eine  Militärkapelle 
verpflichtet  worden  war.  Sonst  aber  ging  es 
friedlich  zu.  Häufiger  kamen  studentische  Ver¬ 
bindungen  oder  Vereine  mitten  in  der  Woche 
hin.  um  dort  gesellig  zusammen  zu  sein.  Vor 
dem  Ersten  Weltkrieg  unternahmen  viele  Kor¬ 
porationen  eine  .Kaffeefahrt’  nach  Keller¬ 
mühle.  Entweder  kam  man  mit  einet  „Journa- 
liere”  hin  oder  benutzte  den  Zug  bis  Groß. 


lindenau.  um  dann  die  restlichen  zweiein¬ 
halb  Kilometer  im  Fußmarsch  mit  Gesang  zu- 
rückzulegen.  Aber  es  wai  auch  möglich,  den 
Wasserweg  zu  benutzen,  der  im  Führkrug  die 
Besucher  uusboolete.  die  Anrollmöglichkeiten 
ließen  sich  auch  kombinieren!  zur  Rückkehr 
wurde  freilich  die  Bahn  bevorzugt,  da  manche 
Ausllugler  das  sanfte  Sitiaukeln  des  Dampfers 
nicht  mehr  so  recht  vertiagen  konnten. 

ln  guter  Erinnerung  ist  mir  noch  der  Ausflug 
von  Mitgliedern  der  Königsberger  Oper:  der  Ma- 
Irosendiot  aus  dem  .Fliegenden  I  lolländer*,  dnt 
sie  neben  anderen  Chören  sangen,  brachte  ihnen 
den  Hauptapplaus  ein...  C.  Bart  nick 


„Ermländisch  Garn" 
einst  in  England  sehr  begehrt 

.  Er  m  ländisch  Garn"  war  vor  150  Jah¬ 
ren  ein  begehrter  ostpreußischer  Ausluhravtlkel. 
Einmal  war  dieses  Garn  recht  fest  und  wurde 
daher  nach  alten  .  Pil  lauer  Schiffs- 
listen*  in  Schottland  und  Enqland  gern  ge¬ 
kauft  Zum  anderen  war  es  billig,  weil  eins 
Spinnen  in  Bauern-  und  Kätnerstuben  als  zu¬ 
sätzliche  Arbeit  am  Feierabend  betrieben  wurde 
und  keine  besonders  bezahlten  Arbeitskräfte 
erforderte  Außerdem  fiel  die  Fracht  kaum  ins 
Gewicht,  da  ein  Teil  der  Schiffe,  die  Kolonial¬ 
waren  wie  Reis,  Tabak  und  ähnliche  Erzeug¬ 
nisse  nach  Königsberg  und  in  andere  Fialen 
brachten,  zu  manchen  Zeiten  Mangel  an  Rück¬ 
fracht  nach  Großbritannien  und  Ffolland  hatten 
und  sonst  mit  Ballast  auslaulen  mußten.  Noch 
die  ersten  gedruckten  .Plllauei  Schiffslisten* 
von  1817  hülfen  eine  ganze  Anzahl  kleinerer 
Schiffe  Ladungen  mit  „Ermländiscb  Garn“. 

Ein  heule  völlig  in  Vergessenheit  geratenes, 
ostpreußisches  Landesprodukt  war  „Prahl- 
sacht",  eine  derbe  Zeugart.  „Prahlsacht* 
wurde  in  masurischen  Spinnsluben,  vornehmlich 
in  den  Kreisen  Angerburg  und  Lötzen  herge¬ 
stellt.  „Der  Aufzug  war”  nach  Schilderung  des 
Historikers  L.  v  o  n  B  a  c  z  k  o  („Kleine  Schriften 
aul  dem  Gebiete  der  Geschichte  u.  Staatswissen- 
schulten”,  Leipzig,  1796  97)  „aus  grobem,  unge¬ 
bleichtem  Garne.  Aus  der  schlechtesten  Heede 
(Klunkern)  wurde  ein  grobes  Garn  von  der 
Dicke  eines  mäßigen  Bindfadens  gesponnen*. 
Weiß  gebleicht  ließ  es  sich  gut  schwarz  und  gelb 
larben  Zum  Teil  spann  man  auch  ein  „Garn, 
das  aus  gekümmelten,  mit  etwas  Wolle  ver¬ 
mischten  Kuhhaaren  bestand”.  Dieses  ließ  sieh 
auch  gut  violett  und  rot  färben.  „Prahlsacht* 
wurde  in  Stücken  zu  je  40  Ellen  hergestellt 
Eine  einzige  Exportfirma  führte  um  das  Jahr 
l  780  jährlich  allein  800  Stück  aus.  Ein  Teil  ging 
nach  Nordsrhottland,  wo  „Prahlsacht"  wegen 

seiner  bunten  Farbgebung  und - Billigkeit 

sehr  geschätzt  war  fs.  a  L  v.  ßaezko  a.a.O.)« 
i  lolland  kaufte  dieses  grobe,  aber  haltbare  Zeug 
zur  Bekleidung  lür  Sklaven 

Konjunkturvera  nderungen  beendeten  zu¬ 
nächst  die  Ausfuhr  des  .] Prahlsacht”  und  damit 
auch  bald  seine  umlangreiche  Flerstellung;  das 
Ermländische  Garn  behauptete  sicfi  infolge  seiner 
Gute  weit  bis  in  das  19.  Jahrhundert  hinein. 

gn. 


Links:  Oie  Schleuse  in  Kellermühle 


Brennholz  wird  an  einem  oberländischen  See  aul  einen  Kahn  verluden.  Aulnahmen  Sdtwltlay  (2J 


\umahmen  C.  Barlnick 
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Schwere  Sommer gewitter  daheim . . . 


Aui  dem  Lande  und  auf  der 

Furditbdre  Gewitter  können  den  Menschen 
aulrütteln  und  ihm  vor  Augen  führen,  wie  klein 
und  hilllos  er  dis  Spielhull  der  Elemente  ist  Das 
haben  wir  auch  in  unserer  Heimat  erlebt,  zu¬ 
mal,  wenn  nach  wothenlangem  hochsommei 
lichein  Wetter,  ein  plötzlicher  Umschwung  ein¬ 
setzte.  der  sich  mit  einem  heftigen  Gewitter  ent¬ 
lud.  Freilich  fühlte  man  sich  in  den  Mauern 
der  Städte  geborgener,  wenn  es  draußen 
zuckte  und  krachte  Doch  draullen  aut  dem 
Lande  konnte  man  sich  richtig  den  Naturgewal¬ 
ten  ausgeliefert  fühlen. 

Wenn  Ich  mich  zurückerinnere  —  und  bei 
jedem  von  uns  werden  ähnliche  Erlebnisse  hal¬ 
ten  geblieben  sein  — .  dann  erlebte  ich  zum 
ersten  Male  ein  solches  Unwetter  draußen  im 
Kreis  Friedland  zur  Erntezeit  wohl  1917  Ich  war 
aLs  Gast  in  den  Sdiulferien  auf  einem  Gut 
Lisettenfeld  und  hatte  die  schonen  Som- 
merwocheii  so  richtig  genossen.  Nachts  wurde 
ich  durch  kräftiges  Klopfen  dn  der  Tür  aus  mei¬ 
nem  liefen  Jungensdilaf  gerissen:  „S *  ist  Ge¬ 
witter!*  Noch  völlig  sdilaflrunken  folgte  idi 
der  Aufforderung,  besser  runterzukommen, 
denn  irgend  etwas  mußte  wohl  passiert  sein. 

Unten,  ira  größten  Zimmer  des  Gutshauses, 
waren  schon  viele  der  C.utsleule  beisammen, 
soweit  sie  sich  nicht  in  den  Ställen  um  das 


Vieh  zu  kümmern  hatten  Die  Frauen  saßen 
mit  dem  Gesicht  zur  Wand,  um  nur  nicht  hin- 
schauen  zu  müssen,  wenn  draußen  wieder  ein 
greller  Blitz  herniederzuckte.  Bei  jedem  Krachen 
des  Donners,  das  Schlag  auf  Schlag  folgte, 
schraken  sie  zusammen,  und  lauter  kamen  die 
unaufhörlich  gemurmelten  Gebete  von  ihren 
Lippen.  Ich  habe  dieses  Bild  bis  heute  nicht 
vergessen,  obgleich  ich  kein  ängstlicher  Bub 
war. 

Ich  weiß  auch  noch,  daß  sich  dieses  schreck¬ 
liche  Gewitter  —  oder  waren  es  mehrere?  — 
Stunde  auf  Stunde  draußen  um  uns  austobte. 
Einmal,  so  erinnere  ich  mich,  ist  dann  auch  mir 
.das  Herz  in  die  Hosen  gerutscht".  Das  ge¬ 
schah,  als  ein  besonders  heftiger  Schlag  in  die 
Telefonleitung  gegangen  sein  mußte.  Plötzlich 
erblickte  ich,  wie  Funken  an  der  Telefonleitung 
im  Zimmer  entlangliefen.  Dazu  die  jetzt  lauter 
und  inbrünstiger  erklingenden  Gebete  der  an¬ 
wesenden  Frauen,  —  da  war  man  sich  richtig 
seiner  menschlichen  Ohnmacht  bewußt! 

Gottlob  war  damals  auf  unserem  Hof  nichts 
Ernstliches  passiert.  Doch  als  es  bei  Tagwerden 
nur  noch  leiser  und  leiser  grollte  und  wir  vors 
Haus  treten  konnten,  da  erblickten  auch  wir 
an  etwa  sechs  Stellen  rund  herum  noch  Rauch¬ 
wolken  emporsteigen,  —  Spuren  eines  ver¬ 
heerenden  nächtlichen  Gewitters.  Und  der  Guts¬ 
herr  bemühte  sich  festzustellen,  wo  es  gezündet 
hatte:  .Nein,  in  Stockheim  ist  das  nicht,  eher 
Gr.-Schwansfeld  . . . " 


Kurischen  Nehrung  erlebt 

Wenn  man  aber  tn  der  Nahe  unserer  großen 
Seen  ein  Gewitter  erlebte,  dann  kam  noch 
etwas  anderes  hinzu:  Gewitter  pliegen  nicht 
über  Wasserflächen  oder  größere  Wasserläufe 
zu  gehen,  sondern  an  diesen  entlangzuziehen 
Wer  im  südlichen  Ostpreußen  an  einem  See 
wohnte,  der  kannte  sich  meist  genau  über  die 
Zugrichtung  .seines"  Gewitters  aus.  Es  zog 
gewöhnlich  um  den  See  herum,  bis  es  aui  das 
nächste  Wasser  stieß,  daß  es  dann  seitlich  ab¬ 
drängte,  so  daß  es  nach  einer  gewissen  Zeit 
wieder  über  seinem  alten  Platz  erschien.  Doch 
damit  rechneten  die  Anwohner  schon. 

So  erlebte  ich  es  —  einige  Jahre  nach  lenem 
eindrucksvollen  Gewitter  —  aut  dem  großen 
Dominium  Legionen  im  Rößeler  Kreis 
Wenn  hier  abends  ein  Gewitter  aufzog,  dann 
war  es  besser,  gleich  auf  seine  Wiederkunft  zu 
warten,  ehe  man  endgültig  an  Schlafengehen 
denken  konnte.  Der  tief  unten  im  Gelände 
eingebettete  Legiener  See  bot  mit  seinen  1000 
Morgen  Wasserfläche  eine  solche  Wetterscheide, 
wohl  noch  verstärkt  durch  die  im  Halbkreis  um 
ihn  angeordneten  bewaldeten  Höhenrücken. 
Von  dem  hoch  auf  einem  Moränenhügel  liegen¬ 
den  alten  Gulshaus  und  seiner  Terrasse  aus 
konnte  man  das  im  Kreis  herumziehende  Ge¬ 
witter  schön  verfolgen.  Erst  blitzte  es  auf  der 
einen  Seite  des  Sees,  bald  halte  es  die  Rück¬ 
front  und  die  waldigen  Höhen  erreicht  und 
schließlich  kam  es  mit  immer  stärker  werden¬ 
dem  Grollen  von  dieser  Seite  des  Sees  aui  uns 
zu  Eine  Art  himmlisches  Feuerwerk,  an  dem 
aber  die  Jugend  ihre  Freude  hattel 

* 

Noch  an  ein  drittes  Gewitter  muß  ich  den¬ 
ken,  das  uus  in  offener  Landschaft  überfiel,  und 
das  darum  noch  eindrucksvoller  war,  weit  wir 
ihm  schutzlos  preisgegeben  waren.  Es  war  un¬ 
weit  von  Schwär zort  auf  unserer  Kuri¬ 
schen  Nehrung,  als  wir  uns  gerade  auf  den 
Rückweg  machen  wollten.  Den  nahenden  Wel¬ 
lerumschwung  hatte  man  schon  aus  mancherlei 
Anzeichen  der  Natur.  Verfärbung  des  Himmels 
usw.,  erkennen  können.  Doch  das  hatte  uns 
nicht  abhalten  können,  uns  auf  den  Weg  zu 
machen,  mal  entlang  der  alten  Nehrungsslraße, 
mal  guer  durch  das  Kupstengelände. 

Der  Himmel  verfinsterte  sich  immer  mehr, 
von  Süden,  von  Richtung  Samland  her  zog  es 
schnell  heraul.  Zum  Umkehren  schien  es  uns 
schon  zu  weit,  wir  mußten  uns  also  irgendwie 
darauf  einrichten.  Fieberhaft  wurde  überlegt: 
Können  wir  irgendwo  Unterschlupf  gegen  das 
Wetter  finden?  Antwort:  Nein,  —  bis  zum  näch¬ 
sten  Fischerdorf  gab  es  kein  Dach,  keine  Hütte 
Um  die  Kleidung  trocken  zu  halten,  hielten  wir 
es  für  besser,  sie  schnell  im  wasserdichten  Ruck¬ 
sack  zu  verstauen.  Gesagt,  getan,  —  doch  dabei 
sollte  gleich  unser  Fotogerät  vor  der  Nasse 
geschützt  werden:  es  wurde  ganz  nach  innen, 
in  Wäsche  eingewickelt,  gesteckt.  Dann  noch 
Schuh'  und  Strümpfe  herunter,  so  gingen  wir 
.barft“  und  in  Badebixen  der  .Eilung"  ent¬ 
gegen. 

Gewiß  machte  uns  der  bald  wild  hernieder¬ 
prasselnde  Regen  so  nidit  viel  aus,  doch  unsere 
verstauten  Siebensachen  machten  uns,  je  län¬ 
ger  es  anhielt,  Sorge.  Würde  alles  trocken  blei¬ 
ben?  Zur  Sicherheit  stellten  wir  uns  eine  Weile 
unter  eüne  der  so  spärlich  belaubten  Birken 
oder  Erlen.  Doch  davon  wurde  uns  richtig 
schubbrig,  und  wir  setzten  uns  lieber  wieder 
in  Trab.  Um  uns  blitzte  und  krachte  es,  und  das 
wie  mit  Eimern  herabstürzende  Wasser  um¬ 
spülte  unsere  Füße.  Es  half  nichts,  wir  mußten 
weiter,  wenn  auch  das  Unwetter  nicht  aufhören 
wollte.  Zwei  Stunden  mag  es  so  getobt  haben, 
bis  wir  bibbernd  in  P  r  e  i  I  bei  unserem 
Fischerwirt  anlangten.  Doch  der  steife  Grog, 
den  uns  der  Brave  da  kredenzte,  hall  uns  wie¬ 
der  auf  die  Beine,  stolz  darüber,  daß  wir  so  ein 
Gewitter  heil  überstanden  hatten. 

Sommerszeit  in  Ostpreußen,  —  die  Erinne¬ 
rung  daran  umschließt  auch  die  Gewitter,  wie 
man  ja  auf  dem  Lande  alle  Naturerscheinungen 
viel  ursprünglicher  und  unmittelbarer  empfand. 

D  r.  Pawel 


Kul  tu  rnotizen 


Max  Brod  achtzig  Jahre  all 

Der  deutschsprachige  Prager  Dichter  Max 
Brod,  seit  1939  in  Tel  Aviv  ansässig  und  trotz 
hohen  Alters  immer  noch  schöpferisch  tätig, 
konnte  am  27.  Mai  seinen  achtzigsten  Geburts¬ 
tag  begehen.  Brod  ist  mit  Königsberg  ein  Jahr¬ 
zehnt  lang  geistig  verbunden  gewesen:  zahl¬ 
reiche  Bühnenwerke  von  ihm  wurden  im  Neuen 
Schauspielhaus  in  der  Passage  und  später  im 
Schauspielhaus  am  Hansaring  uraufgeführt: 
noch  Im  Ersten  Weltkrieg  sein  Schauspiel  .Eine 
Königin  Esther",  1920  das  expressionistische 
Drama  .Die  Fälscher"  mit  Josef  Gielen,  dem 
nachma'inen  Burglheaterintendanten.  in  der 
Hauptrolle:  ferner  das  Lustspiel  .Kiarissas  hal¬ 
bes  Herz"  und  1924  das  einen  Kriminalfall  be¬ 
handelnde  Theaterstück  „Prozeß  Bunterbarl".  Im 
Spätherbst  1929  erlebte  im  Großen  Haus  auf 
den  Hufen  sein  psychologisch  interessantes  ge¬ 
schichtliches  Schauspiel  mit  dem  Titel  .Lord 
Byron  komm!  aus  der  Mode“  seine  Urauffüh- 
riing,  die  edlen  Gestalten  von  Byron  und  seiner 
schönen  Schwester  wurden  durch  Hans  Jung- 
bauer  und  Kittv  Stengel  verkörpert. 

Max  Brod  wird  neuerdings,  sehr  zu  Unrecht, 
immer  nur  als  Entdecker  des  Komponisten  Leos 
Janacek  und  vor  allem  des  geheimnisvollen 
Dichters  Franz  Kafka  gefeiert.  Dabei  ist  sein 
umfangreiches  Werk  von  eigenen  hohen  Werten 
erfüllt!  Sein  Roman  „Tycho  Brahes  Weu  zu  Colt 
verdient  schon  darum  um  richtiges  Volksbuch 


zu  werden,  weil  er  die  jetzt  so  seltene  Tendenz 
ausspricht,  daß  der  Mensch  sich  um  der  Sache 
willen  vor  dem  Größeren  beugen  soll.  Tycho 
Brahes  Leitwort  .klug  sein  im  Dienste  Gottes“ 
stand  und  steht  als  Wahlspruch  auch  über  dem 
Leben  des  jetzt  achtzigjähriges  Dichters. 

M.  A.  Borrmann 

Der  Piper-Verlag  wurde  in  München  vor  60 
Jahren  von  Reinhard  Piper  gegründet,  dessen 
Gattin  aus  Ostpreußen  stammte.  Sein  Sohn 
Klaus,  der  seit  1939  den  Verlag  weiterführt, 
bemerkt  im  Vorwort  des  Erinnerungsalmanachs: 

„Bücher  sind  schicksalhafte  Zeichen.  So 
könnte  man  sagen,  daß  mit  dem  vor  sechzig 
Jahren  erschienenen  Opus  1  des  Verlags,  .Die 
berühmbten  Schäffers  Dafnis  säibst  verfärtigte 
sämbtliche  Fress-  Sauff-  und  Venus-Lieder'  von 
Arno  Holz,  im  Grunde  alles  schon  ent¬ 
schieden  war.  Denn  ein  Verlag,  der  mit  einem 
so  unkonventionellen  Erstling  begann,  war  da¬ 
mit  ein  für  allemal  auf  der  .schöngeistigen",  in 
keiner  Fachrichtung  festgelegten  Bahn." 

Im  Verlag  Piper  erschien  auch  Wilhelm 
Worringers  revolutionäre  Schrift  „Abstrak¬ 
tion  und  Einfügung".  —  Professor  Worringet 
war  Ordinarius  für  Kunstgeschichte  an  der  Ko- 
nigsberger  Albertus-Universität. 

Mehrere  unbekannte  Arbeiten  von  Lovis 

Oorinth  werden  gegen'  i.llg  in  der  G  ilerie  „S 
tn  Berlin,  Hansaviertel,  Haydnstraße  1,  ausge¬ 
stellt. 


Fischer  als  Bootszimmermann 

Wenn  die  Fischer  vom  Kurischen  Hall,  von  der  Nehrung  oder  vom  östlichen  Land,  mit  ihren 
Kähnen  zum  Fang  auslielen,  mußten  sie  damit  rechnen,  daß  ein  Sturm  aulkam  und  ihr  Fahr¬ 
zeug  den  starken  Brechern  des  Halles  ausgesetzt  war.  die  eine  gewaltige,  zerstörende  Krall 
ausiibten.  Darum  war  es  notwendig,  bei  jeder  Gelegenheit  den  Kahn  aut  mögliche  Schäden  zu 
überprüfen.  Der  geringste  Schaden  am  Holz  konnte  mit  der  Zeit  zu  einer  Katastrophe  lilhren. 

Zumeist  waren  die  Fischer  ihre  eigenen,  besten  und  billigsten  Bools-Zimmcrleute,  die  mit 
Material  und  Werkzeug  umzugehen  wußten;  der  Sohn  hatte  es  vom  Vater  gelernt. 

Aul  dem  obenstehenden  Bild  ist  der  Fischer  dabei,  am  unteren  Teil  der  Bordwand  einige 
Planken  neu  einzuziehen;  vermutlich  war  der  Schaden  so  groll,  duß  man  ihn  durch  Flicken  nicht 
beseitigen  konnte.  Auch  einige  Streben  und  Schwellen  müssen  ersetzt  werden,  und  das  Stemm¬ 
eisen  ist  dabei,  aus  dem  harten  Holz  Nuten  und  Nugellödrer  herauszuspänen.  Die  Nähte  werden 
mit  Werg  abgedichtet  und  geteert. 


Die  beiden  Kurenkähne  ( rechts  im  Bild )  zeigen  starke  Schlagseite;  das  hat  hier  seinen  be¬ 
sonderen  Sinn.  Um  die  Schräglage  zu  erreichen,  hat  man  oben  am  Mast  eine  Leine  belestigt  und 
den  Kahn  so  weil  landwärts  herüber  geholt,  daß  auch  der  Teil  der  Bordwand  herausragl,  der  sich 
sonst  unter  der  Wasserlinie  belindet.  Im  Laute  des  Sommers  setzen  sich  Schlick,  Pilanzenteile 
und  Muscheln  an,  die  nun  sorgfältig  abgekratzt  werden  müssen;  danach  werden  die  Außen¬ 
borde  geleert,  was  gar  nicht  olt  genug  geschehen  kann.  Der  Teer  schützt  das  Holz  davor, 
Feuchtigkeit  anzunehmen,  wonach  sich  leicht  Fäulnis  bildet,  die  schnell  großen  Schaden  anrichlet. 


Das  Ruder  ist  eines  der  wichtigsten  Teile  des  Kahnes,-  im  Sturm  hängt  von  seiner  Funktion 
und  seiner  Haltbarkeit  die  Sicherheit  von  Fahrzeug  und  Menschen  ab;  ein  zerbrochenes  Steuer 
ist  der  Anlang  vom  Ende.  Bei  kleinen  Reparaturen  oder  einer  notwendigen  Säuberung  macht 
man  sich  nicht  erst  die  Mühe,  das  Fahrzeug  an  Land  zu  holen.  Aul  der  Abbildung  ist  das 
Ruderblatt  nur  aus  dem  Wasser  herausgehoben  und  aui  die  Bordkante  des  Handkahns  gestützt; 
so  kann  der  Fischer  das  Notwendige  tun.  Das  schön  gewölbte  Ruderpinn  ist  dazu  weit  aitllen 
bords  gedreht.  p  b 


Atu  nahmen  Helmuth  Wegenet 


i 
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I>IK  KARTEI  DEINES  HEIM ATKKKISKS  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Br|  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  angebrn! 


30-31  Mal,  SchlnUbrrj;  (Plllkallen)  Mauplk reinti ef- 
fen  in  Winsen  (Luhe).  Schützenhaus  (10  Jahre 
Patenschaft). 

31.  Mai.  Fischhausen  —  Treffen  der  Pillauer  In 
Essen-Steele.  Steeler  Stadtgarten. 

6.-8.  Juni.  Lötzen,  Jahreshaupttreffen  (10  Jahre  Pa¬ 
tenschaft)  in  Neumünster.  HolstenhaUe. 
i./7.  Juni.  Angcrapp,  Jahreshaupttreffen  (in  Jahre 
Patenschaft)  ln  Mettmann.  Aula  des  Konrad- 
Hcereebach-Gymnasiums. 

7.  Juni,  Johannisburg,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Gaststätte  Lilmmerbrunnen. 

6.  Juni.  Osterode,  Jahreshaupttreffen  in  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbschloßbrauerei. 

7.  Juni,  Gerdauen.  Kreistreffen  ln  Düsseldorf. 
Gaststätte  Fleher  Hot. 

Itoßcl,  Kreistreffen  ln  Frankfui*t  am  Main 
13  /14  Juni.  Insterburg-Stadt  und  -Land.  Jahres¬ 
haupttreffen  ln  Krefeld.  Stadtwaldhaus. 

14.  Juni.  Memelkrelse,  Kreistreffen  In  Hannover- 
Limmer.  Kurhaus  Limmerbrunnen 
14.  Juni,  Mohrungen.  Kreistreffen  In  Hamburg. 
Mensa-Gaststätten.  Beneckestraßc  13 
Gumbinnen.  Hauptkreistreffen  (10  Jahre  Paten¬ 
schaft)  in  Bielefeld 

Srhloßberg  (Plllkallen),  Krelstreffen  in  Bochum- 
Gerthe.  Haus  Lothringen 

81  Juni.  Memelkreise.  Kreistreffen  ln  Hamburg, 
Planten  un  Blomen.  Halle  B. 

27./2S.  Juni.  Fischhausen.  Kreistreffen  In  Pinneberg. 
Sensburg.  Kreistreffen  in  Remscheid.  Orte«sburg, 
Kreistreffen  ln  Hamburg.  Mensa-Gaststätten. 

38.  Juni.  Orteisburg  in  Hamburg.  Mens.mastsiatien 
im  Universitätsviertel 

S  Juli,  Lützen.  Kreistreffen  in  Essen,  Städtischer 
Saalbau. 

12.  Juli.  Rastenburg.  Hauptkreistreffen  in  Wesel. 
Niederrheinhalle 

12.  Juli.  Osterode.  Kreistreffen  In  Herne.  Kolping¬ 
haus. 

IS  19  Juli.  Lyek,  Jahreshaupttreffen  ln  Hagen. 

19.  Juli.  Labiau.  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg. 
Mensa-GastsUitten. 

22  /23.  August.  Wehlau.  Kreistreffen  in  Syke 

23.  August.  Lötzen,  Kreistreffen  in  Braunschweig. 
Schützenhausbetriebe. 

25.  28.  Juli,  Neldenburg,  Jahreshaupttreffen  ln  Bo¬ 
chum.  stadthalle.  Castroper  Straße 

?9  August.  Hraunsberg.  Kreistreffen  ln  Münster 
fi  September.  Johannisburg,  Kreistreffen  in  Dort¬ 
mund,  Relnoldi-Gaststätten. 
f  September.  Insterburg-Stadt  und  -Land,  Kre'.s- 
treffen  ln  Hamburg.  Mensa  der  Universität. 
Schlüterstraße  7 

13.  September.  F.benrode  (Stullupönrn),  und  Schloß¬ 
berg  (Plllkallen),  gemeinsames  Kreistreffen  ln 
München. 

Königsberg-Stadt,  Kreistreffen  in  Göttingen. 
mit  Teilnahme  an  der  Feierstunde  vor  dem  ost¬ 
preußischen  Ehrenmal. 

Mohrungen  und  Pr.-Holland,  gemeinsames 
Kreistreffen  ln  Stuttgart-Untertürkheim  SÄn- 
gerhalle. 

I. Atzen.  Kreistreffen  ln  GÖttrfngen.  im  Deutschen 
Garten. 

»  September.  Bartenstein,  Kreistreffen  ln  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Zoo-GasUtätteri 

26.  27.  September.  Osterode.  Kreistreffen  In  Osterode 
(Harz).  Kurpark. 

4.  Oktober.  Mohrungen.  Krekrtreffen  hi  Duisburg 
lm  Saalbau  Monning. 

Allenstein-Stadt 

ndneMoni 

Gwui-tit  wird:  Herr  Paul  Lässig,  früher  wohnhaft 
fn  Allenslom  (Ostpreußen).  Llebstädter  Straße  25-26 
Nachricht  erbeten  an  die  Geschäftstelle  der  Stadt 
Allenstem  Stadtkreis-Gemeinschaft  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  OstpreuBen  e.  V..  4650  Gclsenlurchen, 
DlekampstraBe  13. 

Angerburg 

Die  Angerburger  Tage  1561 

finden  am  13.  und  H.  Juni  ln  Rotenburg  (Hannover) 
statt  Unser  Palenkreis  und  die  Krelsgemelnsdiaft 
ladt  alle  Angerburger  horzHch  dazu  ein.  10  Jahre 
Patenschaft.  IS  Jahre  Kreisgemeinsdiaft.  Gründung 
fies  Lehrerseminars  ln  Angerburg  vor  MO  Jahren. 
Uraufführung  der  Hörfolge  „Geliebte  Heimat  Anger¬ 
burg“  durch  das  Rosenau-Trio  und  ein  Treffen  der 
Khemaltgen  der  höheren  Schulen  Angerburgs  mit 
dem  Ratsgvmnaslum  Rotenburg  bestimmen  das  Pro¬ 
gramm  der  diesjährigen  Anserburger  Tage  ln  Ro¬ 
tenburg  (Hannover!  Jeder  Angerburger,  der  kom¬ 
men  kann,  sollte  deshalb  besonders  ln  diesem  Jahr 
nicht  fehlen 

Friedrich-Karl  Milthaler  Kretsvertreter. 
Görrlaau.  23*3  Post  Jübek  über  Schleswig 

Angerapp 

Haupttreffer!  in  Mettmann 
Letztmalig  weise  ich  heute  auf  das  am  6  und 
7.  Juni  In  unserer  Patenstudt  Mettmann  «tattrlndende 
Jahreshaupttreffen  hm.  Wie  bereits  mehrfach  be¬ 
kanntgegeben.  finden  am  6.  Juni  um  16  bzw.  17  Uhr 
die  Sitzungen  des  Kreisausschusees  und  des  Kreis¬ 
tages  im  Sitzungssaal  des  neuen  Rathauses  und 
abends  um  20  Uhr  In  der  Bovenslepenhalle  der  von 
der  Gruppe  Mettmann  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  veranstaltete  Heimatabend  statt. 

Am  7.  Juni  erfolgt  um  5  30  Uhr  die  Kranznieder¬ 
legung  am  Ehrenmal  au?  dem  Friedhof  und  anschlie¬ 
ßend  um  „Angerapp-Stcl  n  . 

Oie  Feierstunde  anläßlich  des  zehnjährigen  Beste¬ 
hens  der  Patenschaft  findet  ln  diesem  Jahre  um 
11  Uhr  ln  der  Aula  des  Gymnasiums  statt.  Das  Gym¬ 
nasium  befindet  steh  ln  der  Nähe  de*  neuen  Rat¬ 
hauses  Haltestelle  Neandertalstraße"  des  Busses 
Düsseldorf-Mettmann.  Im  Anschluß  kann  die 
„Aneerapp-Ecke“  im  neuen  Rathaus  besieh  tilgt 
werden. 

Das  Treffen  findet  tm  Anschluß  wie  alljährlich  ln 
der  Bncensleocnhalle  statt 
Ich  richte  die  dringende  Bitte  an  alle  Angerapper 
Landsleute,  an  der  Feierstunde  tetlzunehmen. 

Die  Quartlersnmeldungen  bitte  Ich  spätestens  Ws 
zum  31.  Mal  vorzunehmen,  da  spater  eingehende 
Anmeldungen  nicht  mehr  berücksichtigt  werden 
können. 

Die  restlichen  Treffen  dieses  Jahres  werden  um 
26  Juli  In  Hamburg  Im  Restaurant  und  Catfö  „Feld- 
eck“  Feldstraße  60  und  am  23.  August  ln  Hannover 
ln  der  Gaststätte  Schloßwcnde*  Im  .Haus  des  deut¬ 
schen  Ostens“  Köntesworther  Platz  3.  abgehalten. 
Nähere»  über  diese  Treffen  gebe  Ich  noch  bekannt. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
1  Düsseldorf-Nord.  Zaberner  Straße  «2 

Bartenstein 

1.  Kreistreffen  In  Neumtinster 
Aon  Sonntag,  7.  Juni,  findet  in  Neumünster  ein 
Landest  netten  der  Ostpreußen  statt  Nach  der  Groß¬ 
veranstaltung  von  10  bla  18  Uhr  In  der  Holstenhalle 
wollen  wir  Bartenst einer  una  zu  einem  KneHtreffen 
Im  Hotel  Knl*er**ek"  ln  der  Bahnhofxi  raßc  rf  r\i- 
nort  kann  auch  das  Mittagessen  ein¬ 
genommen  worden.  Ich  hol  In*  recht  viele  Heimat¬ 


freunde  aus  Stadt  und  Kreis  Barteivstetn  dort  be¬ 
grüßen  zu  können. 

Hermann  Zipprick,  stellv.  Kreis  Vertreter 
Ortsbeauftragte 

In  dem  allen  Ortsbeauftragten  xujeegangenen  An¬ 
schriften  Verzeichnis  sind  als  verstorben  zu  streichen: 
Loychen:  Hans-Werner  von  Negenborn.  Kukehnen: 
Otto  Bendig.  Die  bereits  seit  langer  Zelt  tätigen 
Stellvertreter  darf  ich  bitten,  die  nun  noch  geringe 
Tätigkeit  voll  zu  übernehmen 

Bruno  Zelß.  Krelsvertretcr. 

31  Celle  Hannoversche  Straße  2 

Braunsberg 

Gymnasium  Braunsberg  (Ilermann-v.-salza-Mctiule) 
Liebe  Ehemalige!  Liebe  Leser? 

In  den  letzten  vier  Jahren  sind  viele  ehemalige 
Schüler  (bzw.  deren  Angehörige)  des  Braunsberger 
Gymnasiums  (Hermann-von-Saiza-Schulc)  gefunden 
und  In  Klassenlisten  gesammelt  worden.  Dennoch 
bestehen  Lücken.  Bel  der  Suche  nach  den  folgenden 
Ehemaligen  (oder  Angehörigen)  bitten  wir  um  Ihre 
Hilfe 

Abitur  1938:  ll  Abiturienten  verließen  damals  die 
Schule.  Bisher  liegen  4  Namen  vor.  7  Abiturienten 
dieses  Jahrgangs  sollen  gefallen  sein  Wer  kann 
uns  Namen  und  Anschriften  von  Angehörigen  mit- 
toilen?  Wer  besitzt  eine  Gruppen,  oder  Klassen- 
«ufnahme? 

Abitur  1938:  Gesucht  werden  die  Angehörigen  von 
Wolfgang  Klaffkl  (Braunsborg.  Teichstraße  2).  Der 
Vater  war  Postbeamter,  später  pensioniert.  W  K 
studierte  Architektur.  Nach  der  Kapitulation  ist  er 
in  Süddeutschland  tödlich  verunglückt.  Wer  besitzt 
eine  Gruppen-  oder  Klasaen  auf  nähme  dieses  Jahr¬ 
gangs? 

Abitur  1948:  Die  Klassenliste  weist  noch  große 
Lücken  auf.  Gesucht  werden  die  Ehemaligen  (bzw. 
Angehörige):  Erdmann.  ?  (Br  Fischmarkt):  Fox. 
Josef  (Agstein,  gef.):  Klaffkl.  Leo;  Merten.  Bruno 
(Mehlsack.  gef.):  Ogomewski:  Rosenfeld.  Gerd:  Sal- 
dik.  Julius  (Wormdltt);  Stang:  Szczepanskl.  Jupp 
(Kr.  Allensteln?  ln  Br.  ln  der  Teichstraße  in  Pen¬ 
sion);  Tangnatz.  Vermutliche  Heimatorte  bitte  mit- 
t  eilen. 

Abitur  1941:  Gesucht  werden  die  Angehörigen  von 
Leo  Drossel  (gef  .  Marienburg)  und  Hugo  Hanke 
(gef..  Frauenburg) 

Abitur  1944:  Gesucht  werden  die  Angehörigen  von 
Heinz  Borkowski  (verst..  Br.)  und  Hans- Jürgen 
Friese  (gef..  Heillgenbell)  Gesucht  werden  noch: 
Willy  Maack  (Brandenburg);  Günther  Manthey  (Hei¬ 
llgenbell):  Helmut  (?)  Schröder  (Schröter?):  Reinhaid 
Schwarz  (er  soll  zeitweise  in  Lcobschütz  die  Schule 
besucht  haben.) 

Abitur  IMS.  Kl.  b  iSexta  1937):  JUrgen  (?)  Dom-; 
Richard  Haiden  (Br.,  Königsberger  Straße,  gef. 
Vater:  Tierarzt,  gef.):  Kehrbaum.  Alfred.  Hopp. 
Fritz  (Heillgenbell.  Mutter  soll  ln  Münster  leben): 
Klatt.  Franz  (Stuhm);  Schulz.  Werner:  Schneider. 
Hermann. 

Sexta  1938:  Siegfried  Becher  (Br):  Helmut  Block 
(vermutlich  avia  Hcilßberg.  Vater  soll  Lehrer  gewe¬ 
sen  sein):  Braun;  Lau  (Vater  Schlächtermeister  ln 
Christburg);  Naujoks  (Heillgenbell);  Theodor 
Schrubba  (Mehlsack):  Erwin  Schul*. 

Sexta  1939:  Gesucht  werden  d?c  Angehörigen  von 
Joh  Grunwald  (Mehlsack.  gef.).  Gesucht  werden: 
Erich  Becher  (Br.):  Georg  Bludau  (Pettelkau?):  Hel¬ 
mut  Janzen  (Ebersbach):  Hans  (Klaus?)  Klaffki  (aus 
Frauenburg  oder  Mehlsack?):  Erwin  Klatt  (Stuhm) 
Hans  Quedzuwelt  (Br).  Bruno  Rosenkranz  (Pettel¬ 
kau?):  Herbert  (Alfred?)  Schirrmacher  (Br.):  Hans 
Schröter  (Schröder?):  Gerhard  Wollenberg;  vermut¬ 
lich  gehörten  auch  zu  diesem  Jahrgang:  Gerhard 
Wppler  (Schafsberg?):  Böhnke:  Lange. 

Sexta  1940:  Borzcchowskl.  Horst  (Br.:  Vater  war 
bei  der  Polizei);  Genicke.  Anton  (Vater  war  Land¬ 
wirt  lm  Kr.  Br.):  Kühnapfel  (Klehnapfel);  Llndner; 
Moslehner:  Quedzuwelt.  Siegfried  (Br.);  Schulz 
(wohnte  Nähe  der  Inf. -Kaserne):  Schulz.  Franz  (Gut 
Oberecker?):  Struwe.  Dieter  (?). 

Gesucht  werden  außerdem  (Hinweise  auf  Klassen 
und  Jahrgänge  liegen  bisher  nicht  vor!):  Otto  Kar- 
haum  (gef.  lm  Mai  1944):  Rcg.-Vet.-Rat  Dr.  Komst- 
höft:  Karl-Heinz  Bergmann:  Dahms  (Elbing):  Hans 
Walter  (ln  Br.  ln  Pension  J.  Rautenberg.  Telchstr.) 

Wir  bitten  vor  allem  die  zahlreichen  Leser  um 
Mithilfe  Zuschriften  und  Hinweise  erbittet 
Ernst  Federau.  Studienrat 
Hamburg-Rahlstedt  1.  Dompfaffenweg  43  b 
Telefon  6  44  99  95 

Elchniederung 

DLG.-Ausstcllumr  ln  Hannover 
vom  31.  Mai  bis  7.  Juni 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  /.elgt  auf  der 
Ausstellung  der  Deutschen  Landwlrtschaftsgosell- 
sdialt  auf  dem  Messestände  In  Hannover  Ihre  Aus¬ 
stellung  „Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung“ 
In  Halle  16  C.  Stand  773. 

Dort  liegt  ein  Gästebuch  aus.  und  unsere  Lands¬ 
leute  können  Treffpunkte  untereinander  vereinba¬ 
ren.  —  Wir  würden  uns  über  Ihren  Besuch  sehr 
freuen  und  bitten  um  zahlreiches  Erscheinen. 

Wer  mich  zu  sprechen  wünscht,  den  möchte  ich 
um  rechtzeitige  Benachrichtigung  Uber  Ort  und 
Zelt  bltben,  damit  Ich  noch  genaue  Antwort  geben 
kann. 

Die  Besichtigung  der  Ausstellung  lohnt  sich  und 
kann  sich  vor  allen  Dingen  unsere  Jugend  von  der 
verlorenen  Heimat  ein  besseres  Bild  machen. 

Auf  Wiedersehen  In  Hannover! 

Otto  Buskles.  Kreisvertreter. 

Hannover.  Werderstraße  5  Tel  62  27  US 

Gerdauen 

Kreistreffen  In  Düsseldorf  am  7.  Juni 
Hiermit  gebe  Ich  erneut  bekannt,  daß  unser  erstes 
Kreistreffen  lm  Jahre  1964  am  7  Juni  In  Düsseldorf 
suttllndet  und  zwar  In  der  Gaststätte  „Fleher  Hof“. 
Fleher  Straße  264  Das  Lokal  Ist  für  dte  von  aus¬ 
wärts  »nrelsenden  Landsleute  schon  ab  10  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Die  Helmatgedenkstunde  beginnt  pünktlich 
um  13  Uhr.  Das  Lokal  Ist  vom  Bahnhof  Düsseldorf 
zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  «.  9  und 
26  bl*  zum  Graf- Adolf- Platz  dann  umstelgen  ln 
Llnte  17  bis  «um  Aachener  Platz,  von  dort  zu  Fuß  In 
wenigen  Minuten. 

Ich  bitte  alle  Landsleute  aus  dem  nordrhetn- 
westfMlschen  Raum  um  vollzähliges  Erscheinen, 
damit  auch  dieses  Heimatkreistreffen  wieder  zu 
einer  eindrucksvollen  Kundgebung  Tür  unseren  Zu¬ 
sammenhalt  und  Geschlossenheit  wird  und  nach 
außen  ein  sichtbare*  Bekennt«*  dao-stellt.  daß  wir 
In  Treue  tmd  Liebe  auch  weiterhin  zu  unserer  ost- 
preußischen  Heimat  stehen. 

WokiHat.  KreisvertTeter 
24  Lübeck-Molsllng.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Progrn  in  infolge 

für  das  HauptkrcUtreffen  der  Gumbinner  und  Salz¬ 
burger  in  der  Patenstadt  Bielefeld  «m  18.  u.  14  JunJ. 

Freitag,  11  Juni.  17  Uhr.  Besprechung  de« 
Kreis«  nasch  u»c*  lm  Hotel  .  Kaiserhof-. 

Sonnabend.  13.  Juni,  II  Uhr  Öffentliche  Sit¬ 
zung  de*  Gumbinner  Kreistage*  lm  großen  Sitzungs¬ 
saal  de*  Bielefelder  Rathaus««.  Bielefeld,  Jahnplatz- 
SchJllerplatz  (Straßenbahnlinie  l  vom  Hauptbahn¬ 
hof).  Referat  Dr  Bumeleit,  früher  Gumbinnen,  über 
..Bielefeld  und  Oumbtnnen.  zwo!  deutsche  Städte  1m 
Schicksal  unserer  Tage“  —  15.30  Uhr  Feierstunde  ln 
der  Oetkerhalle  Bielefeld  im  Bürgerpark  an  der 
Stapenhorvtstraße  (Obu*llnfe  14  vom  Jahnplatx).  E* 
«Ing?  der  B'H»**e!der  fO*>dnr«*hor  i»n*t  Pron**jior  Dr 
Wnlfmm  OÖtt'neen.  hWM  d'*  Fe*tnn«nrFrh**:  Zehn 
Jahre  Patenschaft  —  immerwährende  Partnerschaft. 


Anschließend  Besichtigung  des  Bielefelder  Elche»  »in 
Bürgerpark.  — *  19  Uhr  Teilnahme  an  der  Großver¬ 
anstaltung  anläßlich  der  750-Jahr-Feler  der  Stadt 
Bielefeld  ln  der  Radrennbahn  Bielefeld.  Heeper- 
straße  (Obusllnle  4  vom  Jahnplatz).  Sportliche  und 
turnerische  Vorführungen  unter  Mitwirkung  von 
Massenchören  und  vier  großen  Blasorchestern.  als 
Abschluß  ein  Groß-Feuerw-erk  —  20  Uhr  Beginn  de* 
allgemeinen  Helmattreffen*  Im  .Haus  de»  Hand¬ 
werk*".  Bielefeld.  Papenmarkt  (Straßenbahn  I  vom 
Hauptbahnhof)  Gemütliche*  Beisammensein  mit 
Tanz  -  20.30  Uhr  Salzburgor  Versammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstande«  lm  Kaminzimmer  im  Haus  de* 
Handwerks:  unten  rechts. 

Sonntag.  14.  Juni.  9  Uhr  Feierstunde  und 
Kranzniederlegung  am  Kreuz  der  Heimat  auf  dein 
Sennefriedhof  (Straßenbahnlinie  1  vom  Hauptbahn- 
hof;  außerdem  Sonderbus  um  8.30  Uhr  vom  Jahn- 
olatz)  Andacht  Pfarrer  Moritz.  —  10  30  Uhr  Waldhelm 
Rütli**  Bielefeld  Osnlngstraßc  (ab  Sieker  Endsta¬ 
tion  Sonderbusse)  Gottesdienst  Pfarrer  Florey-  Salz¬ 
burg.  —  12  Uhr  Begrüßung  und  Ansprachen  Es 

werden  sprechen:  Oberbürgermeister  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld  und  der  stellvertretende  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Bundestagsabge¬ 
ordneter  Rehs,  anschließend  Mittagspause.  —  14  Uhr 
Gemütliche*  Bc'sammcnseln  mit  Tanz  —  14  Uhr 
Kaffeestunde  der  ehemaligen  Fnedrlchsschüler  und 
reclllenschülerinnen  im  Berghotel  Stiller  Frieden“ 
(drei  Minuten  vom  Waldhelm  Rütli).  —  14  Uhr  Zu¬ 
sammenkunft  der  Turner  (Weinzimmer  Waldneim 
Rütli)  aus  Anlaß  des  lOOlührigen  Bestehen*  de*  Miln¬ 
oerturn  Vereins  Gumbinnen 

Während  des  Treffens  findet  eine  große  Heimat- 
Ausstellung  von  Gumbinnen  in  den  Zelten  an  der 
Radrennbahn  Bielefeld.  Heeperstraße,  statt 


Quartiere 

Bitte  wenden  Sie  «ich  ausschließlich  an  das  Stadt. 
Verkehrsamt  Bielefeld.  Bahnhofstraße  wenn  Sie 
Quartiere  benötigen.  Das  Verkehrsamt  kann  Ihnen 
Quartiere  ab  7.—  DM  pro  Bett  vermitteln,  wenn  Sie 
sich  rechtzeitig  melden.  Sie  erhalten  dann  a»ich  noch 
vorher  «Ine  Bestätigung  für  Ihr  Quartier 
Hans  Kuntze.  Krelsvertrcter. 

2  Hamburg-Billstedt  Schiffbeker  Weg  168 
Stadtoberinspektor  Karl  Olivler. 

48  Bielefeld.  Hauptstraße  3a 

Oberstudiendirektor  I.  R.  I>r.  Eberhard  Bock 
75  Jahre  alt 

Am  l.  Juni  wird  Oberstudiendirektor  l  R  Dt.  E. 
Bock  75  Jahre  alt.  An  diesem  Tage  wünschen  ihm 
alle  seine  Schülerinnen  und  die  Mitglieder  des  1-eh- 
reikolleglums  Glück  und  Gesundheit  für  viele  wei¬ 
tere  Jahre.  Seit  192ß  bis  zum  heutigen  Tag  ist  Dr 
Bode  unermüdlich  für  seine  Schule  tätig,  bis  1945  als 
Ihr  letzter  Leiter,  seit  der  Entstehung  dei  Vereini¬ 
gung  ehemaliger  Angehöriger  der  Friedrichsschule 
und  Cecllienschule  Gumbinnen  als  Überaus  eifriger 
Förderer  der  Sammlungsbestrebungen.  Während  sei¬ 
ner  Amtszeit  ln  Gumbinnen  erreichte  er  im  Verein 
mit  den  städtischen  Behörden  und  der  Elternschaft, 
daß  die  Schule  endlich  einen  modernen  Neubau  er¬ 
hielt  und  gleichzeitig  mit  der  Übernahme  alt»  staat¬ 
liches  Oberlyz.eum  eine  der  bedeutendsten  Anstalten 
ihrer  Art  ln  Ostpreußen  wurde  Trotz  mancher  durch 
die  schweren  Jahre  des  Zusammenbruchs  und  der 
Notzeit  in  Mitteldeutschland  mitbedingten  Leiden 
nimmt  unser  verehrter  Jubilar  sowohl  am  kirch¬ 
lichen  als  auch  am  Inndsmannschaftllchen  Leben  re¬ 
gen  Anteil.  Mögen  ihm  auch  weiterhin  Lust  und  Liebe 
an  dieser  Tätigkeit  erhalten  bleiben  und  mögen 
auch  seine  privaten  Wünsche  Ihm  ln  Erfüllung 
-  gehen. 

Dietrich  Goldbeck  Hans  Kuntze 

für  den  Verein  der  „Ehemaligen"  Kreis  Vertreter 


Heiligenbeil 

Kreiübaumcisler  a.  D.  Knoll  4 

Am  25  April  Ist  unser  Lauatuiiaiin  Wilhelm  Knüll 
lm  Aller  von  69  Jahren  ln  Afforde  bol  Hameln 
entschlafen  Alle,  dl«  mit  dem  Verstorbenen  beruf¬ 
lich  oder  privat  in  Berührung  gekommen  sind,  be¬ 
dauern  den  frühen  Heimgang  des  geschätzten  Krois- 
beamlen.  Nicht  nur  den  Straüen-  und  Wegcbaulcn, 
den  FluBregulleruniseri.  den  Küstenbefestigungen 
de»  frischen  Half»  sondern  auch  den  vielseitigen 
Verbesserungen  der  heimatlichen  Scholle  In  den  Ent¬ 
wässerung*-  und  Dränagcffenassenschatten.  den 
Moorkulturen,  den  Deich-  und  Wiesenverbänden 
widmete  er  ln  der  Kreisverwaltung  seine  unermüd¬ 
liche  und  zähe  Arbeitskraft  Alle  diese  produktiven 
und  kulturellen  Arbeiten  für  seinen  Heimatkreis 
brachten  Ihn  mit  den  Gemeinden,  vielen  Landwir¬ 
ten,  Bauunternehmern.  Behörden  u.  a.  zusammen. 
Sein  umfangreiches  Fachwissen,  seine  menschliche 
und  stets  hilfsbereite  Art  machten  »einen  Rat  be¬ 
sonders  wertvoll. 

AI»  die  Russen  ln  unseren  Heimatkreis  emdrangen 
konnte  Baumeister  Knoll  seine  bedrohte  Heimat 
Wehl  verlassen,  sein  durch  dte  Kreisaufgaben  er¬ 
weiterter  Dienst  zwang  Ihn  sum  bleiben  Als  KI  lieh! - 
Itngsbrecks  und  Tausende  von  Landsleuten  über  die 
Eisflache  des  Haffs  nach  der  Nehrung  strömten, 
mußte  von  Heillgenbell  aus  für  gangbare  Eisstra¬ 
ßen  gesorgt  werden.  So  lange  die  Mumtlonsdampfer 
von  Elbing  nach  Plllau  oder  Königsberg  verkehr¬ 
ten.  mußten  dl«  Eüsbrücken  über  die  etwa  30  m 
breite  Fahrrinne  verlegt  werden.  Dies  erforderte 
aber  auch  eine  dauernde  Verlegung  der  geänderten 
Treckwege.  Diese  mußten  Immer  wieder  durch 
Kreisbaumelster  Knoll  neu  abgesteekt  werden  Mil 
Kreismedtizlnalrat  Dr.  Riedel  erstellte  er  mehrere 
Hllfslararette.  Zuletzt  war  er  nach  Palmnicken  kom¬ 
mandiert.  wo  er  den  Russen  ln  die  Hände  fiel.  Da 
er  nachweisen  konnte,  daß  ei  kein  Mitglied  der 
NSDAP  war.  ließen  Ihn  die  Sowjets  frei,  er  mußte 
aber  für  sie  arbeiten  Nach  Heillgenbell  zurtlckge- 
kehrt,  baute  er  u.  a  die  Badeanstalt  und  das  Was¬ 
serwerk  auf.  Oft  konnte  Baumeister  Knoll  seinen 
l-andslmiten  Erleichterungen,  zum  Teil  auch  bessere 
Verpflegung  verschaffen.  Tn  Räumen  de»  Krriihau- 
ses,  wo  sein  Arbeitsplatz  gewesen  war  fand  er  selnr 
Entwürfe.  Bauzeichnungen  und  Akten  zerrten  und 
beschmutzt  vor.  viele  waren  nlrtit  mehr  vorhan¬ 
den  oder  sinnlos  zerstört;  selbst  der  Fußboden  war 
hcrausgerlssen  worden.  Lange  bereitete  Knoll  »eine 
Flucht  vor.  dir  er  am  4  Dezember  1945  mit  einigen 
Schicksalsgenossen  unternahm  Die  Polen  »dmben 
Ihn  ab.  so  daß  er  tn  die  Bundesrepublik  und  damit 
zu  seiner  Familie  gelangen  konnte  Nach  seinem 
Heimgang  denken  wir  mit  Dankbarkeit  an  unseren 
Kreiabaumelster  Knoll.  Kurt  Schulz 


Iiisinuuiy-didni  una  -Land 

jahrrshaupttrrrfrn  der  Krelsgemelnarhaftrn 
Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V. 

In  der  Paten»! »dt  Krefeld  am  M.  und  II  lum 
Das  Jahreshaupttreffen  aller  Insterburg«-  aus  de 
Stadt-  und  Landkreis  findet  am  ll  und  14  .tunt 
Krefeld  statt.  Alle  Insterburger  mit  ihren  Ang 
hörljwn  sind  dazu  herzlich  ringelnden 


19  38  Uhr;  Feierstunde  In  der  Aula  der  Rtear 
Huch-Schule  (Patenschule  für  da*  Hlndcnburg-Oh 
lyzeum  Instertourgj,  Krefeld  Moerser  Straße  3« 
21.60  Uhr:  Ostpreußischer  Heimatabend  im  I! 
Blumenthal.  Krefeld.  Moerser  Straße  tn 


' ’  .  ,Bc6  1  n n  w-r  Kundgebung  tm  Stadtwa 

haus  Krefeld,  ab  Bahnhof  iret  den  Omnibusllnler 
und  S*  zu  erreichen  Für  Autofahrer  ln  nichts 
Moers  bis  Stadtwald  Krefeld. 

14  io  iThr:  Mu»lkn'lM-?'»  Un»«rhaltii"" 

Alle  Besucher  haben  Gelegenheit,  dte  lm  X.eiihi 

«aal  der  Rlcards-Huch-Schut«  ai  '  -  -' .  »,,w, 

lung  „Ostpreiißtsrtie  Mensihen  und  Ihre  Werke*  u 
„Ost preußische  Landschaften  Burgen  und  Sctilöss 
zu  ws!cntlK«i 

Aucti  empfehlen  wir  allen  Bmuctiem  «tu«  P.«mi 
tlgung  des  Insterburger  Zimmers  In  dei  Burg  I  i 
bet  Krefeld,  zu  erreichen  mit  der  Straßenba't 
t'nle  6  der  Krefelder  Verkehrs  A  G  .  HMteste 
Burg  Llnn. 

Anmeldungen  zu  Klassentreffen  der  ehemall« 
Insterburg  er  Schulen  erbittet  die  Geschäftsstelle  V 
Kreisgemeinschaften  Insterhurg-stadt  und  -i« 
e  V  .  415  Krefeld  Rheh.sirnße  2-4 

Wir  bitten  auch  um  f-r, >,.,*tt*e  Zlmmerbestc||., 
für  da*  Jahraehaupttrerten. 


Kant-Verlag  GmbH. 

Ableitung  Buchversand 

2  Hamburg  13.  Parkallee  »«,  Telelon  45  25  41 

Bücher,  die  ntdit  lesen  »ollle 

Bücher  die  man  verschenken  kann! 


Behrens  Erwin;  Tagebuch  aus  Moskau.  (Per- 
»onhciie  Erlebnisse  des  Rundfunkkommentators 
von  Oktober  1961  bis  .Idnuur  1964)  ».BOOM 
Gurdan,  Emil:  Felder  vom  Wind  besieht 
(Flucht  in  Ostpreußen.  Umherirren  im  Niemund». 
land.  Helmkehl  zur  Familie  eines  ostpreuBi- 
sehen  Bauern)  '®,8° 

Budiholtz,  Hansgeorg:  Fremder,  bist  Du  mein 
Bruder  (Vater.  Tochtei  und  Sohn  unternehmen 
eine  Reise  nach  Ostpreußen.  Ein  gutes  Jugend¬ 
buch)  u  10,80  DM 

Lasch,  General.  So  liet  Königsberg.  13.50  DM 
Bekker.  Cajus:  Ostsee  —  Deutsches  Schick¬ 
sal  1944/45.  <4,80  DM 

v  Simpson;  Das  Erbe  der  Barrings.  19,80DM 
v.  Lehndorff:  Oslpreußisdies Tagebuch  0,80  DM 
Piedtowski.  Jochen:  Fips  klart  alles  aut.  (Ein 
Buch  (ur  die  Jugend:  Tobi  und  sein  Dackel 
Fips  hellen  der  Polizei  und  Maria  aus  Ost¬ 
preußen  zum  neuen  Anlang  in  der  Bundes¬ 
republik)  7.00  DM 

Spann  Deine  Flügel  weit.  (Die  schönsten  Ge¬ 
dichte  aus  Ostpreußen)  6.80  DM 

Werner.  G.;  Bittersüße  Erinnerungen  an  Kö¬ 
nigsberg.  ■  DM 

Kakies/Naujok;  OstpreuBen  erzählt.  (Lieder. 
Beschreibungen,  Erzählungen)  7,50  DM 

Leben  in  Ostpreußen.  (Erinnerungen  großer 
Ostpreußen  aus  neun  Jahrzehnten)  18,50  DM 
Baier  Eva;  Alte  Sladtebllder  aus  dem  Deut¬ 
schen  Osten  IKupferst.idie  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  Pommern,  Oslbrandenburg  und  Schle¬ 
sien,  16,80  DM 

Bildband  Ostpreußen  (mit  Danzig.  56  Bild¬ 


seiten)  DM 

Bink,  Hermann:  Oslpreuftisches  Lachen  (48 
Geschichten  voller  Humor  u  Heiterkeit!  4.80  DM 
Der  Kant-Verlag  schickt  ihnen  jedes  im  Buch¬ 
handel  erhältliche  Buch  nachnahme-  und  spesen¬ 
frei.  Sollte  eine  Nachnahme  nicht  erwünscht 
sein,  bitten  wir  um  Voreinsendung  des  Betrages 
auf  das  Postscheckkonto  310  99  Hamburg. 


Treffen  ilrr  Inslerbiirgcr  In  Hamburg 
am  6.  September 

Ein  weiteres  Hcimattreffen  aller  Insterburger  aut 
dem  norddeutschen  Raum  findet  am  6.  September 
in  der  Mensa  der  Universität  Hamburg  statt. 

Anfragen  wegen  dieses  Treffens  sind  zu  ruhten 
an  Herrn  Otto  Hagen.  2  Hamburg-Rahlstedt.  Neu¬ 
kölner  Ring  24. 

Su<'hm«lduitK«n 

Genucht  werden: 

Kummetat,  Frau  ElfrUfde.  neb  Poegert.  aufi  Puftth- 
darf,  /.uletzt  wohnhaft  Insterburg  wahrscheinlich 
Hmdenburgstraße.  Der  Ehemann  war  bei  der  Reich* 
bahn. 

Grubschat.  Familie  Gerhard.  Insterburg-Sprindt, 
G  -Deskowslci-Straße 

Torner,  Frau  Grete:  Martlnat.  Frau  Kllthe.  ueb 
Echterling.  Dr  Grabo:  Fräulein  Kuck. 

Die  ehemaligen  S«*hüler!nnen  de«  Hlndenburc- 
Oberly?.eums.  Jahrgang  ItiOO  Anneliese  Erlat,  |eb 
Rohrmoser.  Anna  Franz.  Erna  Simmat.  Ilse  feauvant. 
Hanna  Kolbere  (Vater  war  BahnhofsvomUnd). 
Anneliese  Radzat 

Nachricht  erbittet  dte  Ge*.ehaft&s teile  der  Kielt- 
gemelnschaftcn  Insterburg-Stadl  und  -Land  e. 

415  Knefeld.  Rheinsiraße  2-4. 

Johdnnishurg 

Programm  des  Krel*»treff«n9 

Tagesfolge  anläßlich  unseres  Kreistreffen»  ln  Han¬ 
nover  Gaststätte  L'mmerbrunnen.  zu  crroichen  ab 
Hauptbahnhof  mit  de?  Linie  3:  Begrüßung  und  To- 
tenehrung  (Landsmann  ctlbui.n  •..•);  ’.urxs  H  fl* 
weise  durch  den  Kreisvertreter:  Totenehrung 
(Landsmann  Czibullnskl):  Gedanken  an  die  Heimat 
(Landsmann  Cznbulinski) :  Ansprache  des  Vorsitzen¬ 
den  der  Grupp«  Hannover  U  andh.nann  Nasmlck). 
Deutschlandlied.  Nach  dein  Essen  heimatliche  Unter¬ 
haltung  und  Humor.  Gesänge  einer  Jugcndgruppe 
unter  Christa  Krüger,  geh.  Khhnrdt.  und  Landsmann 
Czibultnski.  clie  siet)  für  du*  Ausgestaltung  dieses 
Treffen*  besondere  Mühe  geben. 

Fr-W  Kautz-  K rers Vertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsherq-Slddl 

I  rnsC  Wiersbit/ky  80  Jahre 

\m  28  Mal  begeht  Herr  Ernst  Wiersbitrky  ln  gei¬ 
stiger  und  körperlicher  Frische  seinen  80.  Geburts¬ 
tag.  1884  ln  Königsberg  geboren,  war  er  seit  1914 
Inhaber  der  1897  gegründeten  Firma  Gustav  W4er»- 
blizky.  du*  zu  den  lü  -.rettd  *n  Gelte  de-  und  Fuiter- 
mittelhnndlungen  Ostpreußens  gehörte. 

Die  große  Wertschätzung,  deren  sich  Ernst  Wiert- 
bttzky  bei  seinen  Berufskollegen  erltreute,  fand  Ih¬ 
ren  Ausdruck  In  dei  Verleihung  zahlreicher  Ehren¬ 
ämter  Auch  heute  noch  pflegt  er  zahlreiche  Ver¬ 
bindungen.  du*  aus  seiner  langen  Zugehörigkeit 
zum  Ruderklub  Germania  erwuchsen,  und  seine 
Erfahrungen  und  Kenntnisse  des  Königsberger  Ge* 
sHiäftslcberiN  weiß  man  überall  ebenso  zu  schätzen 
wie  seinen  R;»t  Sc  i  der  der  Vertreibung  lebt  Ern*t 
Wlersbitzky  in  Hamburg  22  Papenhuder  Straße  9 

Die  Stadt  gemeinsehn  ft  Königsberg  gratuliert  Ih¬ 
rem  Landsmann  herzlhh  und  wünscht  ihm  noch 
viel«  schöne  Jahre  in  Gesundheit  und  Frische 

Stadtgemeinschaft  Königsberg 

Labiau 

Suchanzeige 

Gesucht  werden  die  Eheleute  Diek  (Beruf  Melker) 
und  die  Tochter  Elfrlrde  Diek  aus  Marklhuusen  Ir'- 
»er  Familie  Franz  Bloßelt  I  nblau  Wllhelmstr/.ße 
jvr  17  und  Familie  Emil  Kallwelt  au*  Läh'.au 
nammstraße  4 

tri?.".'?"1'1*!  er!m,et  d«'  Kretskarlel  Labiau  -  r>  uno 
Knutll  —  244  Heide  (Holstein!  LessmgstrdO*  91 


KreV.v...  Vr'r  uw.  bw c. 

i  .ESSKHS?« —  Brilno  Knutti  224  Heide. 

b(’/-0Ft‘n  werden.  Schieben  »'r  Ihre 
r.n  r-T  n,<£t  i,uf  «I«  der  Bestand  der  vorhandr- 
^  e  'tark  verringert  hat. 

tari2r2rr««nd.,bel  rtrI  nruckIeminK  des  6  Heimat- 
unrt  c  Unterschriften  GHäe  -  Strumoortle” 

liui'RwT  T™?*  c’rnl,p'  Friedrlchsdrabcn  —  SeHten- 
vcrw*rh*el1  worden  nie  Arlic  t  vmi 
maibnef'  o  b<" '  K,',p'',  Haffwinkel,  lm  i  11*1- 
n«rn  Ji»i  Jr/1*  unseren  Fischern  und  Ha'^ö'Voh- 
W',,!pnswene*  lUrlen  IT«  Berichte  Ober 
ei.4?T  bw  ",fw<'r'1p'  ach  rieb  Albert  Stößer  Uber 
Elch  Werder  berichtete  Grora  Rudat 

He-maiblld  Nr  227  heißt  gMkc  -  Hafflciichtc. 
Kirchen  und  Nrhiilrn 

rlchaeöde?*ii?f*5l  d»r  l-*6!«ue».  GU«er  und  r-ied- 
Ule  T  nrt.i K  .rchw  h*1>p''  wlr  Berichte  Wir  bitten 
alle  Landsleute,  die  nach  1946  die  Heimat  verließen. 


Luft 


f  I  /  ii  n  y 


i  <  li  s  i  c  Suite  uni 


Internationaler  Großversand 


Jahrgang  1 5  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


uns  vom  /.ustanci  dci  anderen  Kirchen  unrt  c(j111i,11, 
zu  schreiben  Ich  bnte  «ese  SrtTrrtbin  an 
ru*r,|chten*y  KrlppeU  3101  Hasselhorst  über  Celle 

2Vy72,trams^?NerBKrei8Ve,'tre,er 

Lötzen 

Goldrnr  Hochzell 

Ein  um  seine  Vaterstadt  verdienter  Bürger  der 
Sattler-  und  rapezierermeiKter  August  Knblo'wski 
rdn  H‘^F^efriJU  Anna  Chorroscl»  die 'jetzt 
in  Bad  Oldesloe  in  Holstein.  Sehmsdorler  Straße  13 
wohnen,  feierten  am  29.  Mai  das  Fest  der  Goldenen 

H?rt'ZeJ,'n!»mH-!ah,e  1913  kam  K  nach  t  ö.zen  wo  er 

seine  Milllärdlensizeit  ahdicnte  l.ouen  wurde  Ihm 
da”1  *ur  He'ht“1  Schon  1913  machte  m  sich  selb- 
ständig.  erwarb  ein  eigenes  Grundstück  und  zählte 
bald  zu  den  angesehensten  Bürgern  der  Stadt  Löt¬ 
zen.  Von  1920  bis  zur  Vertreibung  war  er  Ober- 
meister  der  Sattlerinnung.  Er  erwarb  sielt  besondere 
Verdienste  um  den  Ausbau  der  Freiwilligen  Feuer- 
wehr,  der  seine  besondere  l.lebc  und  sein  ganzer 
Einsatz  gehörten. 

Durch  seine  Tätigkeit  als  Bereitschaftsführer  der 
Luflschutzpollzcl  Im  Zweiten  Weltkriege  und  als 
stellvertretender  Krelsfeuerwehrführer  Ist  er  weit 
Uber  die  Grenzen  seines  Helmatkretses  bekannt  ge¬ 
worden.  Nach  der  Vertreibung  hat  er  mit  der  Ihm 
eigenen  Energie  und  viel  Flein  se  n  Geschäft  in  Bad 
Oldesloe  neu  aufgebaut  und  bis  zum  Herbst  luttt 
betrieben. 

Seine  Heimattreue  gebol  Ihm.  seine  Erfahrung, 
seine  ganze  Kraft  ln  den  Dienst  der  Kreisgemein¬ 
schaft  zu  stellen.  Die  Kreis  . ■■meinseh.' tl  übermittelt 
dem  Jubelpaar,  das  diesen  Ehrentag  Im  Kreise  sei¬ 
ner  drei  Kinder  und  ihrer  Familien  verbringt  herz¬ 
liche  Grüße  und  beste  Wünsche  für  gute  Gesundheit 
und  weiteres  Wohlergehen.  Voller  Schmerz  denken 
alle  Mitglieder  der  Famthe  an  den  in  Stalingrad  ver¬ 
mißten  Sohn  und  Bruder. 

Curt  Dlesing 

Neidenburq 

Vertrauensmann  für  llartigswalde 

Die  stelle  des  Gemeindeveitrauensmannes  für 
Hartlgswalde  muß  besetzt  werden.  Die  Bürger  der 
Gemeinde  llartigswalde  werden  aufgefordert  für 
die  Neubesetzung  Vorschläge  bis  zum  13.  Juni  e’inzu- 
reichen. 

Wagner.  Krelsverlreter 
Landshut.  Postschließfach  502 

Orlelsburq 

Sitzungen  de*.  Krrisausschussos  und  des  Kreistages 
ln  Wanne-F.irkel 

Am  Vortage  des  I  Orteisburger  Heimattreffens  in 
Wam>e-Bickel.  am  Sonnabend.  2.  Mal  fand  In  den 
Vormittagsstunden  eine  Sitzung  des  Krelsausschus- 
se«  im  Parkhaus  in  Eickel  statt.  Sie  diente  der  Vor¬ 
bereitung  des  zu  seiner  konstituierenden  Sitzung 


emberuienen  Kreistages,  der  für  Nachmittag  17  Uhr 
•n  das  Bauamt  Wanne-Eickel  eingeladen  war. 

An  der  1  Kreistagssitzung  nach  der  Neuwahl  1963 
nahmen  als  Gaste  teil:  Oberbürgermeister  Weber 
und  Obersiadtdlrektor  Hufeid  mit  mehreren  Damen 
und  Herren  des  Rates  und  der  Verwaltung  der  Stadt 
Wanne-Fiickel  sowie  Damen  und  Herren  des  Ver- 
trlebenenbeirats.  des  BdV.  der  örtlichen  tandsmann- 
schartliehen  Gruppen  der  ostdeutschen  Helinatver- 
eine  und  der  Bürgerschaft 
Nach  der  Eröffnung  der  Sitzung  richtete  Ober- 
büi  germelster  Weber  herzliche  Worte  der  Begrü¬ 
ßung  an  den  Ortelsburger  Kreistag.  Die  20  Punkte 
der  Tagesordnung  mit  Geschäftsbericht.  Kassenbe¬ 
richt  Bericht  der  Kassenprüfer  Entlastungen.  Sat¬ 
zungsänderung  und  Wahlen  konnten  In  einer  Stunde 
und  tn  Minuten  harmonisch  abgewickelt  werden 
D'e  Zu  wähl  zum  Kreistag  (Sinn:  Zu  wähl  fachkun¬ 
diger  Mitarbeiter)  hatte  folgendes  Ergebnis:  Fritz 
Rlella  H  Büther.  Georg  Grothe.  Rainer  Hartwich. 
Fräulein  Elfriede  Hipler  Frau  Gertrud  Kerschling. 
Gerhard  Kluge  Benno  Koschorrek.  Walter  Probol 
Fritz  Radloff  Wilhelm  Teske.  Fräulein  Dorothea 
Zekau. 

In  den  Ältestenrat  wurden  in  Anerkennung  ihrer 
Innnlährlgcn  treuen  Mitarbeit  Im  Kretsnusschuß  ge¬ 
wählt*  Frau  Erika  Fredenlch  und  Eduard  Reuter 
Der  geschäftsführende  Vorstand  wurde  in  seiner 
b‘sherlgen  Zusammensetzung  (Brenk  Mev.  Heybo- 
wltz  Rlemek)  wiedcrgewählt 
Der  Beirat  setzt  sieh  wie  folgt  zusammen:  Hugo 
Behrendt  Fritz  Bleiln.  Fritz  Fidorra  Willy  Glaß. 
Hermann  G'eschkowttz.  WlUv  Zekau 
Der  Schllchtunes-  und  Schiedsstelle  gehören  an: 
li**  Herren  H  Büther.  Fritz  Bielln  Gerhard  Kluge. 
Johann  Chilla  und  Josef  Blermanski. 

Nach  Bekanntgabe  der  noch  bevorstehenden  Kreis¬ 
treffen  1964  —  am  28  Juni  In  Hamburg.  Mensa-Gast¬ 
stätten  (Universitätsviertel)  und  am  11.  Oktober  in 
Nürnberg-Oarmnstndt-Süd.  Gaststätte  ..Gesellschafts¬ 
haus“.  Heckenweg  l  (gemeinsames  Treffen  des  Re- 
ulerungsbczlrkes  Allenstein)  —  sowie  des  Jugend¬ 
treffens  (ab  16  Jahre  —  nach  oben  nicht  begrenzt)  in 
der  Zeit  vom  9  b's  15  August  im  Ostheim  in  Bad 
Pvrmont  konnte  Kre^vertreter  Brenk  mit  herzli¬ 
chem  Dank  an  die  Potenstadt  für  Ihre  Gastfreund- 
‘■r’mft  an  d-ie  Gäste  für  ihre  Teilnahme  und  an  die 
Kn» ^^"smitgheder  für  ihre  Mitarbeit  die  Sitzung 
schließen. 

Max  Brenk  Kreisvertreter. 

328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

OMorod*' 

Osteroder  Treffen  in  Hamburg 

Es  wird  nochmals  bekanntgegeben,  daß  das  Haunt- 
trpffei,  der  Osteroder  diesmal  wieder  ln  der  Elb- 
s'+donbrauerei  in  Hamburg-Nienstedten,  am  Sonn¬ 
abend  6  Juni.  stattfJnden  wird 
Das  l.okal  war  nur  an  diesem  Tage  verfügbar  und 
es  ist  zu  erreichen  mit  Schnellbus  36  ab  ZOB  Haupt¬ 


bahnhof  oder  mit  S-Bahn  bis  Bahnhof  Flottbek,  von 
dort  10  Minuten  Fußweg.  Der  Saal  wird  um  H  Uhr 
geöffnet  und  M.30  Uhr  beginnt  pünktlich  aie  Feier¬ 
stunde  mit  einer  Andacht  des  Helniatpfarrers 
Pcrschke.  Anschließend  an  die  Feierstunde  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  und  Tanzmusik. 

Besonders  herzlich  Ist  unsere  Jugend  eingelaoen 
schon  mit  Rücksicht  darauf,  daß  auch  eine  Wieder¬ 
sehensfeier  der  Teilnehmer  unserer  Jugendveran¬ 
staltungen  im  Zusammenhang  mit  dem  Kreistreffen 
erfolgt.  Trotz  des  Landestreffens  In  Neumünster  ist 
zu  erwarten,  daß  sich  die  Osteroder  nur  in  Ham¬ 
burg  versammeln  werden 

Vorankündigung  für  das  Treffen  in  Herne 

Am  Sonntag.  12  Juli,  findet  In  Herne.  Kolping¬ 
haus.  Neustraße,  das  diesjährige  Osteroder  Heimat¬ 
kreistreffen  für  den  Raum  Nordrhein-Westfalen 
statt  Weitere  Einzelheiten  folgen  in  Kürze.  Es  Ist 
wieder  mit  dem  üblichen  Massenbesuch  des  „Koh- 
lenpotts**  zu  rechnen. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter. 
Lübeck.  Goerdelerstraße  12 


rilsit-Raqnit 

Suchmeldungen 

Für  einen  Landsmann  aus  einem  unserer  Nachbar¬ 
kreise  suchen  wir  alle  Träger  des  Namens  Haket- 
b  e  r  g  die  früher  Im  Kreise  Tllsit-Ragnilt  gewohnt 
haben  Aus  zeitlichen  Gründen  Ist  es  uns  leider 
nicht  möglich  gewesen,  öle  umfangreiche  Kartei 
unseres  Helmatkreises  -  die  Im  übrigen  gemeinde- 
weise  geordnet  Ist  —  daraufhin  durehzuarbelten, 
wieviel  Personen  des  Namens  Hakclberg  ln  unserem 
Kreise  gewohnt  haben  Diese  Feststellungen  konn¬ 
ten  lediglich  für  die  Stadt  Ragnlt  getroffen  werden. 
Nach  dem  Ergebnils  dieser  Überprüfung  haben  in 
Ragnlt  etwa  12  Familien  Hakelberg  gewohnt:  Uber 
den  gegenwärtigen  Aufenthalt  dieser  Landsleute 
Ist  hier  Jedoch  nichts  bekannt,  so  daß  wir  auch  bei 
den  nachstehend  aufeeführten  Personen  um  die  Mit¬ 
hilfe  aller  Leser  bitten  müssen  Im  einzelnen  wer¬ 
den  aus  der  Stadt  Ragnlt  gesucht: 

Fritz  Hakelberg,  frühere  Adolf-Hltler-Straßc  12c. 
Albert  Hakelberg,  Bürgermelster-Grleß-Straßc  1. 
Berta  Hakelberg,  Windhelmstraße  27d.  Emil  Hakel¬ 
berg  Anger  H.  Erich  Hakelberg.  Sehloßgrund  1. 
Ernst  Hakelberg  Hlndenburgstraße  5.  Franz  Hakel¬ 
berg.  Yorekstraße  5  Gertrud  Hakelberg.  Ktrehen- 
sfraße  35.  Cottlleb  Hakelberg.  Bromberger  Straße  fi. 
Meta  Hakelberg  Wlndheimslrnßc  27d  und  Marta 
Hakelberg  Lehrhöfcr  Straße  so 

Wir  bitten  alle  Namensträeer  sieh  bei  uns  unter 
Angabe  der  Kennziffer  H  73  64  und  der  Jetzigen  An¬ 
schrift  zu  melden  Darüber  hinaus  richten  wir  auch 
an  alle  übrigen  Landsleute  und  die  Bezirks-  und 
Gemeindebeauftragten  unseres  Helmntkreises  öle 
Bitte,  uns  bei  dieser  Suchaktion  ebenfalls  wirksam 
zu  unterstützen  und  uns  die  erbetenen  Anschriften 
zwecks  Weiterleitung  zur  Verfügung  zu  stellen 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r. 


Pr.-Eylaii 

Kantor  Paul  lloldt,  Tharau. 

Goldene  Hochzeit  lind  73  Jahre  alt 

Am  25  Juni  feiern  Kantor  Paul  Boldt.  Tharau.  und 
seine  Ehefrau  Erna.  geb.  Neumann,  in  Bielefeld, 
wo  sie  jetzt  mit  ihrer  Tochter  und  Ihren  Enkeln 
wohnen,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit:  am  2.  Juni 
wird  Kantor  Boldt  75  Jahre  alt 

Als  Nachfolger  seines  Vaters  übernahm  er  1921  das 
Amt  des  Hauptlehrers  und  Organisten ;  beide  Stel¬ 
lungen  hatte  er  bis  zur  Vertreibung  inne.  Es  gibt 
heute  keinen  noch  lebenden  gebürtigen  Tharauer. 
der  nicht  durch  seine  oder  seines  Vaters  Schulung 
gegangen  ist  Seine  preußische  Fänstellung.  seine 
Rechtschaffenheit  und  seine  Lauterkeit  sichern  ihm. 
wie  bereits  anläßlich  seines  70.  Geburtstages  zum 
Ausdruck  gebracht  wurde,  auch  heute  unverändert 
die  Liebe  und  Verehrung  der  alten  Tharauer.  Sein 
besonderes  Vei  dienst  war  die  Abfassung  der 
Tharauer  Chronik;  ln  dieser  hat  er  ln  Wort  und 
Bild  vor  allem  die  Geschichte  des  Gutes  und  des 
Dorfes  Tharau  nledergelogt  und  nach  der  Vertrei¬ 
bung  trotz  des  Verlustes  viele  Unterlagen  erhalten. 

Die  Tharauer  Gemeinde  wird  das  Doppelfest  am 
7.  Juni  ln  Bielefeld  Im  Gasthof  Eisenhütte.  Markt¬ 
straße  8.  feierlich  begehen. 

Der  Kreis  Pr.-Eylau  dankt  Kantor  Boldt  für  seine 
langjährige  Arbeit  im  Dienst  unserer  Heimat  und 
wünscht  dem  Jubelpaar  noch  viele  Jahre  bei  guter 
Gesundheit. 

v.  Elern-Bandels,  Krelsverti  eter 

Königswinter.  Ferdlnand-Mühlens-Straße  1 


Robert  Loos,  Ragnit  t 

Am  30.  April  verstarb  im  86.  Lebensjahr  der  Ober¬ 
bahnhofsvorsteher  1.  R.  Robert  Loos,  nachdem  er 
vor  etwa  einem  Jahr  im  Wege  der  Familienzusam¬ 
menführung  von  Lenzen  an  der  Elbe  (Mecklenburg) 
zu  seiner  Tochter  nach  Süddeutschland  übergesiedelt 
war. 

Neben  seiner  beruflichen  Tätigkeit  hat  er  als  ehe¬ 
maliger  aktiver  Turner  in  seiner  Freizeit  sein  ganzes 
Leben  der  Förderung  des  Sports  und  der  Betreuung 
der  Jugend  gewidmet.  Er  verstand  es.  die  Jugend 
durch  vorbildlichen  Einsatz  für  den  Sport  zu  begei¬ 
stern  und  besonders  In  den  Sparten  Leichtathletik 
und  Turnen  beachtliche  Leistungen  zu  erzielen  Der 
Ragniter  Turn-  und  Sportverein  1880  e.  V  .  dessen 
iahrelanger  2.  Vorsitzender  e»r  war.  hat  bei  vielen 
Wettkämpfen,  selbst  auf  höherer  soortlicher  Ebene, 
beachtliche  Erfolge  erringen  können 

Wir  Ragniter  werden  unserem  «Papa  Loos“  wie 


In  schön  u.  ruhig  gelegenem  Land¬ 
haus  wird  eine  Hilfe  f.  den  Haus¬ 
halt  gesucht  (3  erwachsene  Per¬ 
sonen)  Rüstige  Rentnerin  ist  uns 
auch  willkommen.  Karl-Heinrich 
Freiherr  v.  Dörnberg.  6321  Sei¬ 
belsdorf.  Kreis  Alsfeld  (Hessen), 
fr.  Adl.  Powayen,  Ostpreußen. 


Ostpreuße.  Ende  50.  selbst.  Kauf¬ 
mann  in  Norddeutschland,  sucht 
f.  frauenlosen  1-Pers. -Haushalt 
liebe,  nette  Wirtschafterin  bis 
50  J.  Mod.  Haush..  Mithilfe  1.  Ge-I 
schäft.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  43  312 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Die  Kurische  Nehru 


Heimat  der  Elche! 


Für  meinen  Landsitz  bei  Hennef  a.  d.  Sieg  (2ü  ooo  qm  Waid, 
Park  und  Garten)  in  landschaftlich  schöner  und  gesunder,  aber 
einsamer  Lage,  ä  Autominuten  vorn  Ort  entfernt,  suche  Ich  ab 
September  1964  ein 


f  Kennen  Sie  schon  den  herrlichen  Bildband 

!  ,Die  Kurische  Nehrung  in  144  Bildern?’ 

f  Er  kostet  In  Ganzleinen  gebunden  nur  14,80  DM.  Die  Lieferung 
r  erfolgt  portofrei  durch  die 

J  Rautenbergsche  Buchhandlung,  29S  Leer,  Postfach  909 


Gärtner-  und 
Verwalter-Ehepaar 


Suche  perfekte 


Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  für  ge¬ 
pflegten  Haushalt.  Haustrau 
Ostpreußin,  unter  guten  Bedin¬ 
gungen  gesucht.  Seebreciit, 
35  Kassel-Wilhelmshöhe.  Frlcd- 
rich-Naumann-Straße  39.  Tele¬ 
fon  1  50  28. 


Stenotypistin 

zum  sofortigen  Eintritt.  Woh¬ 
nung  kann  beschafft  werden. 
Bewerbungen  erbittet  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Hans-Ulrich  Schmidt. 
München  13.  Nordendstraße  2. 


®In  altbek.  Qualität  aus  eigener  Brüterei  u.  Aufzucht  Jungh., 
Peking-Enten  Ganseküken.  Ab  30  Jungh.  oder  30  Enten  ver¬ 
packungsfrei  Meister-Hybriden  £—4  Wo.  3,—.  8 — 9  Wo.  6.~. 
last  legereif  8.—  DM.  rebhf.  Ital..  Kreuz. -Viellcger.  Hampsh. 

Ita).  oder  x  Legh,  2—4  Wo.  2.20.  8—9  Wo  4,50,  12  Wo.  5.50, 
fast  legereif  nur  6.30  DM.  Parmenter,  Hampsh.,  Bled-Reds 
tpwriyr-**/  pro  Stufe  0.50  mehr.  (Eintagsküken  aller  Rassen  zum  Tages¬ 
preis.)  Masthähnrh.  3— «  Wo.  0.90-1.50.  Riesen-Pekingenlen 
1—3  Wo.  1.70.  4—5  Wo.  2.20  (holl.  Mastenten  gleiche  Preise). Gänseküken 
schweren  Schlages  2—3  Wo.  7.50.  4  Wo.  8.—  b  8.60  DM.  Leb.  Ank.  gar. 
5  Tg.  z.  Ans.  mit  Rückgaben -echt.  Bernh.  Meier,  VorinehrunKsztirht  für 
Meister-Ilvbrlden,  4793  Delbrück  (Westf),  Tel.  0  32  50  /  3  60,  Abt.  27. 


im  Alter  von  45  bis  50  Jahren.  Es  handelt  sich  um  eine  selb¬ 
ständige  Vertrauensstellung.  Dienstwohnung  (2  Zimmer.  Küche. 
Bad.  Heizung)  wird  gestellt.  Pkw  vorhanden.  Tierliebender 
ehemaliger  Landwirt  bevorzugt.  Angebote  mit  Gehaltsangabe 
erbeten  an: 


Für  unser  Büro  in  Hamburg  suchen  wir  eine 


Dr.  Walter  Kaininsky,  4  Düsseldorf,  Kasernenstraße  8. 


perfekte  Stenotypistin 


die  kleinere  Arbeiten  auch  selbständig  erledigen  kann  und  eine 


Stenotypistin 

die  an  Jugendarbeit  interessiert  ist. 

Sie  finden  bei  uns  einen  angenehmen  Mltarbelterkrets,  auch 
bieten  wir  Ihnen  einige  Vergünstigungen.  Oslpreußlnnon  «er¬ 
den  bevorzugt  Bewerbungen  mit  Bild  und  Zeugnisabschriften 
erbeten  u.  Nr.  43  210  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Wir  suchen  für  unser  Altersheim  eine 


Köchin 


und  zuverlässige  Hilfen  für  die  Küche  bei  geregelter  Freizeit 
und  guter  Bezahlung.  Ferner  eine  Schwester  oder  Alten- 
pßcgerln  für  unsere  Fraucnpflegestation  zu  den  gleichen  Be¬ 
dingungen.  Haus  Engelbert,  Alters-  und  Pflegeheim.  433  Mül¬ 
heim  (Ruhr)-Selbeck  Kölner  Straße  300.  Telefon  48  84  41. 


Die  Brüder  Wischnowski,  Harry, 
gcb.  11.  I.  1934.  und  Arno,  geb.  7. 
4.  1936.  ln  Hochdünen,  Kr.  Eleii- 
mederg.,  suchen  Angehörige.  Zu« 
sehr.  erb.  u.  Nr.  43  129  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hain« 
bürg  13. _ 


üstpr.  Landwirt.  49  J..  verh..  des 
Pacht  am  1.  10.  1964  endet,  sucht 
Vertrauensstellung.  Heinz  Ma- 
rienfeld.  6441  Hof  Guttels.  Braach 
Bebra,  früher  Roditten,  Kr.  Pr.- 
Eylau. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb,  Frau 
Hmdzko.  geb-  Zlelke.  bis  ungef. 
1942  wohnh.  gewesen  l.  Lyck.  Kal- 
ser-Wilhelm-Strnße  11.  spät  ver¬ 
zogen  /..  d  Eltern  Zielke  nach 
Lycker  Garten,  genaue  Anschrift 
unbekannt?  Angaben  erbittet  in 
einer  LAG-Angelegenheit  Ruth 
Bendzko.  24  Lübeck.  Marliring  62. 
evtl,  Unkosten  weiden  erstattet. 


Land 

der  dunklen  Wälder. 


In  landschaftlich  reizvoller  Umgebung  im  Belgischen  Land 
suche  ich  einen  geschickten,  ledigen  oder  lediggehenden 


Gartenmeister 


Achtung,  Landsleute  aus  Ellern¬ 
bruch,  Kr.  Gerdauen!  Wer  kann 
Uber  den  Verbleib  des  Bauern 
Gustav  Naujak,  sowie  über  seine 
Ehefrau  u.  über  seine  vier  Kinder 
Erna,  Artur,  Willi  u  Käthe  Aus¬ 
kunft  geben?  Wer  hat  Luise  oder 
Louise  Naujak.  geb.  Fleischer,  a. 
aus  dem  Dorf  Ellernbruch,  ge¬ 
kannt?  Die  Genannte  gilt  seit 
1945  als  vermißt.  Nachricht  erbit¬ 
tet  Arnold  Reimann.  287  Delmen¬ 
horst,  Baumstraße  4. 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreußischen  Mokka-Likör 
genießen. 


zur  selbständigen  mitwirkenden  Führung  eines  gutgebenden 
mittelgroßen  Gartenbaubetriebes  (Blumen  und  Zierpflanzen). 
Bei  Bewährung  spätere  Übernahme  des  Betriebes  möglich. 


Gvmnosliklehrerinnen  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
gebiet  Handarbeit. 
i  Schulheime.  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern* 


Für  den  gleichen  Betrieb  stelle  ich  eine 


Blumenbinderin 


Suche  Frau  Helene  Hcllmig,  geb. 
Klein,  geb.  24.  2.  1890,  aus  Bie- 
daschkcn,  Kr.  Angerburg,  u.  Frau 
Maria  Klein,  geb.  Grap,  aus  Bie- 
daschken.  Nadir,  erb.  Schwester 
Frida  Ehritt.  3041  Oerrel,  Kreis 
Soitau,  Waldklinik. 


oder  Verkäuferin  zum  sofortigen  Eintritt  an.  Angebote  unter 
Nr.  43  286  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Erinnerungen 

us  äer  H-eimat  wenden  wach! 


Die  Quelle: 

Maßstab  für  weltweiten  Fortschritt 


früher  Wiarfel  in  Masuren 

heute  Preeß,  Schleswig-Holstein 

Keine  Direktbelieferung.  Im  Handel  erhältlich 


Kein  anderes  Versandunternehmen  auf  dem  europäischen  Kon¬ 
tinent  kommt  der  Quelle  an  Umsatz  und  damit  an  Bedeutung 
gleich.  Weltweite  Verbindungen,  eigene  Forschung  und  mo¬ 
dernste  Fabrikation  schaffen  immer  wieder  die  Voraussetzung 
zu  Quelle-Pionierleistungen  auf  vielen  Gebieten.  Millionen 
Familien  in  82  Ländern  der  Erde  profitieren  von  dem  jahrzehn¬ 
telangen,  unbeirrbaren  Kampf  der  Quelle  um  beste  Leistung 
zu  kleinsten  Preisen.  Ein  Höhepunkt  der  Quelle-Arbeit  ist  das 
Parade-Angebot  des  neuen  Katalogs:  über  7000  aufsehenerre¬ 
gende  Angebote  auf  allen  Gebieten.  Verlangen  Sie  noch  heute 
kostenlos  per  Postkarte  Ihren 
eigenen  Quelle  -  Katalog.  Das 
ist  der  direkte  Weg  zu  Einkaufs-  V 
Vorteilen  von  internationaler  *i  |  I  J  I  I 

Klasse... 


Mädchen  oder  Frau 


Wir  suchen  für  unser  Diakonen¬ 
haus  eine 

Köchin 

oö.  erfahrene  Hausfrau,  die 
auch  Junge  Mädchen  anlellen 
kann.  Wir  bieten  eine  Dauer¬ 
stellung  mit  guter  Bezahlung 
und  froher  Gemeinschaft.  Dia¬ 
konenanstalt  Duisburg.  433  Mül¬ 
heim  (Ruhr)-Selbeck.  Flledner- 
straüe  2.  Hausmutter  Geht  mg. 


auch  mit  Kind,  als  Hilfe  In 
Küche  od.  Haus  für  kl.  Schll- 
lerheim  <25  Sch.)  a.  Tegernsee 
i,  d.  bayr.  Alpen  für  sofort  od. 
später  gesucht.  Verlängerter 
Urlaub;  Dauerstellung.  Frau 
G.  Bischoff.  8182  Bad  Wiessee 
(Oberbay).  Zum  Lehen  8 


QifctCcftfrf 


Abteilung  t  17 

8510  FD  RTH/BAYER  N 


Bis  zu  59  •/.  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  I.iebmann  KG..  Holzminden 
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BERLIN 

Varnitxcndcr  der  Landchgrupp«'  Berlin:  l»r  Mattlire 
i  Berlin  sw  61.  KtrcMununnstr  40—  102  iEur«pa 
haus).  Telefon  18  07  11 

30  Mw,  19  Uhr.  Ilelmatkrel»  Neidt’iiburg  Soldnu, 

Kreist  reffen  lm  Sportkastno  Berlm-Charlotten- 
bur«.  Kaiscr-Friedirtch-Strußc  63  (U-Buhn  So- 
phle-Charlotte-Platz,  Straßenbahnen  3,  75  und  70 
Butte  S  4.  21  und  86) 

31  Mal.  15  Uhr.  Ileiniatkrels  Insterburg,  Krcistref- 
fen  lm  Grutvcwaldkaalnn  Berlin-Grtmcwald  Hu¬ 
bertusbader  Straße  7—9  (Busse  io  und  29). 

13.  Juni.  1«  Uhr.  Helmntkrels  Wehlau.  Krelstrefren 
im  Vereinshau»  Heumann.  Berlin  N  «ft  Nordufer 
Nr.  IS  (U-Bahn  Amrumer  Straße  Bus  16). 

14  Juni.  15.30  Uhr.  Helmntkrels  Kastenbiirtc,  Kreis¬ 
treffen  im  Lokal  Schultheiß  Schade  6c  Wolff. 
Berlin-Wilmersdorf.  Fehrbelllner  Platz  5  (U- 

Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Straßenbahn  3.  Busse  t 
und  4). 

Hauptkreistreffen  der  Tilsiter 

verbunden  mit  der  tOJ.'IHrlpier«  PatensrliafUfeler 
am  5.  und  l.  September  in  Kiel 

Liebe  Madel  und  Jungen!  Am  5.  und  o  September 
findet  das  Hauptkreistreffen  der  Tilnlter  verbunden 
mit  lOJährlger  Pate  michitfLsfe  Irr  In  der  Ostseehnlle 
in  Klei  statt. 

Die  Tilsiter  Jugend  trifft  eich  am  Sonnabend.  5. 
September,  um  B  Uhr  vor  der  Jugendherberge  In 
Kiel  zu  einer  gemeinsamen  Feierstunde  Anschlie¬ 
ßend  findet  eine  Stadtrundfahrt  mit  Besichtigung 
des  Hafens  und  eine  Mondscheinfahrt  um  etwa  20 
t'hr  nach  Dänemark  statt 

Die  Unterbringung  erfolgt  In  der  Jugendherberge 
ln  Kiel 

Umgehende  Anmeldungen  fitr  die  Teilnahme  an 
der  Fahrt  nach  Kiel  nimmt  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  In  Berlin  1  Ber¬ 
lin  61  Stresemannstraße  90  102.  Telefon  18  07  11  App. 
Nr  40,  entgegen 

Hans  Kadagies.  Vorsitzender 

der  Jugendgruppe  Tilsit  iln  Berlin 

Großveranstaltung  der  Vertriebenen  lm  Sportpalast 

Anläßlich  der  700- Jahr-Feier  des  Bezirks  Schöna¬ 
berg  findet  am  6.  Juni  tm  Sportpolast  eine  Großver¬ 
anstaltung  der  Vertriebenen  statt,  zu  der  Trachten- 
gruppen  aus  Belgien.  Frankreich  und  der  Bundesre¬ 
publik  ringelnden  sind  Dieser  großen  Schau  wird 
jn  Kreisen  der  Ost-  und  Mitteldeutschen  besondere 
Bedeutung  bdCMUMMi  da  vor  allem  die  Gaste  atld 
Antwerpen  auch  der  ostdeutschen  Städte  gedenken 
\s  erden.  die  heute  jenseits  des  Klicrnen  Vorhangs 
liegen  Ks  waren  Flamen,  die  vor  koo  Jahren  Schle¬ 
sien  und  Brandenburg  kolonisierten  und  besiedel¬ 
ten  Nach  elftem  Konzert  der  Militärkapellen  der 
Schutzmachte  am  Nachmittag  auf  dem  John-F. -Ken¬ 
nedy-Platz  vor  dem  Schöneberger  Rathaus  geht  e# 
ln  einem  Festzug  Uber  Mortln-Luther-Straße.  Inns¬ 
brucker  Platz.  Hauptstraße  und  Potsdamer  Sltaßc 
zum  Sportpalast  Dort  beginnt  um  19  Uhr  die  Groß¬ 
veranstaltung  mit  Musik.  Unterhaltung  und  Tanz. 
Mundartsprecher.  Komiker.  Trachtengrupperi  und 
Mitglieder  der  .Insulaner*'  lösen  einander  ln  bunter 
Folge  ab.  .Links  die  Oder  —  rechts  die  Spree“  heißt 
das  Motto  des  unterhaltsamen  Abends.  Der  Eintritt 
betrügt  eine  Mark  Der  Vorsitzende  der  Landsmann- 
schaff  Schlesien.  Kraffto  von  Metnltz  hat  alle  Ver¬ 
triebenen  in  Berlin  und  die  Berliner  aufgerulen, 
dies»*  Veranstaltung  zu  einem  Bekenntnis  für  die 
Unteilbarkeit  unseres  Vaterlandes  zu  machen.  —  rn 

Max  Taut  80  .führe 

Einer  der  bedeutendsten  Baumelst  •'  Berlins,  der 
Ostpreuße  Max  Taut,  konnte  uni  15.  Mal  seinen 
8»  Geburtstag  begehen.  Bereit»  im  Jahre  1901  kam 
er  /uKAtpmen  mit  seinem  inzwischen  verstorbenen 
Bruder  Bruno  von  Königsberg  nach  Berlin.  Fr  hat 
hier  im  Laufe  der  Jahrzehnte  die  bauliche  Gestal¬ 
tung  der  deutschen  Hauptstadt  maßgeblich  mitbe¬ 
stimmt.  Selm*  Schulen  Zweckbauten  und  Wohn- 
Siedlungen  stehen  ln  allen  Stadtteilen.  Er  war  es. 
der  der  Mietskaserne  alten  Stils  den  Kampf  ansagte 
und  für  ein  modernes  Wohnen  in  Luft.  Licht  und 
Sonne  eintrat.  Seine  Tdee  der  Gartenstadt  hat  er 
nicht  nur  In  Berlin,  sondern  auch  In  vielen  Stödten 
Westdeutschlands,  verwirklicht .  Wenn  dle«e  Bau¬ 
weise  heute  auch  wieder  etwas  In  den  Hintergrund 
getreten  Ist  und  «Ich  viele  Städte  dem  Hochbau  zü- 
gewandt  haben,  so  hat  Heine  Tätigkeit  doch  revo¬ 
lutionierend  auf  den  Wohnungsbau  gewirkt  Die 
Stadt  Berlin  erkannte  «eine  Verdienste  mit  der 
Verleihung  des  Kunstpreises  für  Architektur  an.  Bei 
c  nem  Empfang  ln  der  Akademie  der  Künste  wür¬ 
digte  der  Präsident  der  Akademie.  Professor  Schn- 
roun  den  Jubilar  al«  den  großen  Praktiker  des 
Bauens.  Max  Taut  der  in  Berlin  lebt*  ist  auch 
heute  noch  unermüdlich  tätig.  — rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg*-  Otto 
lim  cm. tun,  2  Hamburg  .13.  Schwalben»!  raße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  12.  Postscheckkonto  96  05. 

Großes  Konzert  des  Ostpreußenrhors  Hamburg  r.  V. 

Der  O.ttpreußenchor  Hamburg  c  V.  verunstaltet 
am  Sonnabend.  30.  Mal.  20  Uhr,  in  der  Aula  der 
Höheren  Handelsschule  Sculankteye  < C- Bahnst ailp- 
nen  Hoheluftbrüeke  oder  Schlump,  Straßenbahn¬ 
linien  2  und  4  bis  Hoheluftbrüeke  und  3  und  16  bis 
Schlankreye)  einen  großen  Liederabend.  Neben  Lleü- 
vort rügen  durch  Chor  und  Solisten  werden  zwei 
größere  Werke  zur  Aufführung  gelangen:  Tm  ersten 
Programmtell  wird  die  „Deutsche  Messe“  von  Schu¬ 
bert  von  Chor  und  Oigel  vorget ragen  Den  Höhe¬ 
punkt  und  Abschluß  de»  /.wellen  Programm!  dies 
wird  der  von  Chor.  Sopran-.  Alt-,  Tcnorsolisten 
und  Orgel  dargebotene  ..Frühling*  aus  „Das  Jahr 
im  l*ieäM  von  Haas  bilden.  Als  Solisten  wirken  mit: 
Erna  Struß  (Sopran).  Erna  Wiechert  (Alt).  Rudi  von 
Appen  (Tenor)  und  Georg  Kluge  (Hnmmondorgel). 
Dir  GeBamtleltung  hat  Karl  Kulecki.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen  und  werden  gebeten. 
Gäste  einzuführen  Unkostenbeitrag  3.—  DM 

Rezirksgruppen 

Farmsen:  Mittwoch.  3.  Juni.  19.30  Uhr,  Luisenhof 
Farmsen.  MonaLszusammenkunft.  Besprechung  Aus¬ 
flug.  Sonntag.  28.  Juni,  Busausftug  nach  Farchauer 
Mühle  Abfahrt  9.00  Uhr  .U-Bahn  Farmsen.  Anmel¬ 
dung  an  Be/.lrksgruppen- Leiter  Harald  Weller  ln 


Schluß  von  Seile  13 

der  Verstorbene  von  der  Sportjugend  allgemein  ge¬ 
nannt  wurde,  ein  ehrende»  Andenken  bewahren. 

Der  Gemeindebeauftragte  für  die  Stadt  Ragmt 
Burat.  Bürgermeister  a  D. 

4501  Belm,  Heidkampsweg  18 

Wehlau 

Treffen  der  Fheniallgen 
aller  Welllauer  Schulen  In  Hannover 
Am  ersten  Pflngfttfelertag  trafen  »Ich  etwa  50  bis 
6o  ehemalige  Schüler  aller  Wehlauei  Schulen  eist- 
maiig  nach  dem  Kriege.  In  einer  kurzen  Begrü¬ 
ßungsrede  gedachte  Herr  Erwin  Chros»*el  auch  all 
der  Ehemaligen,  die  nicht  mehr  am  Leben  sind.  Eine 
besondere  Freude  war  es  allen,  die  ehemaligen  Leh¬ 
rer  Fräulein  Hedwig  Slawskl  und  Herr  Zippel  be¬ 
grüßen  zu  können. 

Es  wurde  der  Wunsch  geäußert  dieses  Treffen 
von  nun  ab  alljährlich  stattfinden  zu  lassen.  Außer¬ 
dem  wurde  verabredet,  daß  die  Jahrgänge  1920  1938 
heim  Kreiatreffen  ln  Syke,  schon  nm  Sonnabend. 
22.  August.  Zusammenkommen.  Näheres  wird  noch 
bekannt  gegeben  Quartlerwünsche  und  Anmeldun¬ 
gen  sind  zu  richtet)  an: 

Erna  B  *ck  f»eb  Areendy 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Hamburg-Farmsen.  Feldschmiede  12a  Gaste  herz¬ 
lich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  2  Juni  20  Uhr.  Landhaus 
Fuhlsbüttel,  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  1,  Monats- 
Versammlung 

Barmbek-Uhlenhorst- Winterhude:  Busfahrt  um  20 
Juni,  8  Uhr,  ab  Bahnhof  Barmbek.  Poppenhuscn- 
Straße,  nach  Bad  Segeberg  (Kalkstein hohlen.  Bild- 
nauer).  Weiterfahrt  an  den  Plöncr  See.  Mittagessen 
Kaffee  und  Kuchen  Gesamtpreis  12,—  DM  .Letzter 
Zahlungstermin  5  Juni  auf  Postscheckkonto  G. 
Freundt.  Nr.  245  064  Nähere  Auskunft  Telefon-Num¬ 
mer  29  58  74  oder  29  76  32. 

Ileimalk  relsgruppen 

Osterode:  Sonnabend.  «.  Juni,  ab  14  Uhr  llnupt- 
ti offen  ..Elbschloßbrauerei".  Hamburg-Nienstedten 
Zu  erreichen  mit  Bus  ab  ZOB  Hamburg  Hbf  oder 
S-Bahn  bis  Kloin-Flottbek  rege  Teilnahme  er¬ 
wünscht. 

I.vik:  Zu  dem  am  18.  und  19.  Juli  In  der  Paten- 
stacP  Hagen  stattfindenden  Kreist) effen  beabsichtigt 
die  Hamburger  Gruppe  zu  fahren.  Die  Patenstadt 
gibt  einen  Zuschuß  füi  den  Bus.  Bei  einer  Beteili¬ 
gung  von  40  Personen  wurden  dünn  die  Kosten  pro 
Person  nach  Hagen  und  zurück  etwa  15.—  DM  ü<*. 
tragen  Anmeldungen  zur  Fahrt  sowie  Cbernach- 
tungswünschc.  ob  Hotel  oder  privat,  unter  gleich¬ 
zeitiger  Zahlung  der  Fahrtkosten  von  15.—  DM  bis 
30  Mai  an  G.  Mischkewitz.  Hamburg  22  Langenrehm 
Nr.  39  Recht  rege  Bctoiligung  wird  erwartet 

Sfiisburg :  Am  30  und  31.  Mai  besucht  uns  die 
Sensbutg-Gruppe  Berlin.  Ankunft  Sonnabend  gegen 
11  Uhr  ZOR-Bahnhof.  Nach  Erfrischung  im  ZOB- 
Hcstaurant  Hafenrundfahrt.  Ab  16  Uhr  gemütliche» 
Beisammensein  lm  ..Feldeck"  (U-Bahnhof  Feldstr.). 
Sonntag.  31.  Mal.  ab  10  Uhr  Besichtigung  des  Ham- 
Dörfer  Rathauses.  Nachmittags  Fahrt  r,.»rii  Schulau. 
Alle  Sensburger  in  Hamburg  »ind  herzlich  elngehi- 
den.  Wer  einen  oder  mehrere  Berliner  Gäste  für  die 
Nacht  vom  30.  zum  31.  Mal  aufnehmen  kann,  melde 
sich  hei  Fritz  Bredenberg.  2  Friedrichagabe.  Bezirk 
Hamburg.  Königsbcrger  Straße  27 

Jugend-  und  Kinrirrgruppr  Osterode:  Mittwoch.  3 
Juni.  18  Uhr,  Restaurant  „Feldeck“.  Feldstraß»  «0. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorvit/eiirirr  der  UndftRrttppf  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  NlrbuhrstraBr  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Willirlmlnenstraße  47  49. 
Telefon  4  92  11. 

Programm  des  t.andestreffens 
am  7.  Juni  In  Neumünster 

SdUf  inherrin  ist  Frau  I,ande»miulslet  Dr.  Len« 
Ohnaeorge. 

9 — 10  Uhr  Platzkonzert  des  Musikkorps  der  Polt- 
zeidlrekllon  Kilei  vor  der  Holstenhalle. 

10  Uhr  Glockenläuten  —  Königsbergei  Doinglok- 
ken.  Kur/andacht,  Totenehrung  -  Gemischte  Hei- 
inatvertriebenen-Chöre  (u,  a.  Lübeck.  Kutin.  Fllnt- 
bek.  Ahrensburg).  —  Begrüßung:  Grußworte  der 
Khrongäste:  Übernahme  einer  Patenschaft  für  die 
Lotzenei  Chöre.  —  Festansprache  Dr  Gille 

15—18  Uhr  Volkstänze.  Gesänge,  Unterhaltung  und 
Tanz  in  der  Holstenhalle. 

Heimat  kreisangehörige  treffen  Mich  In  der  Hol¬ 
stenhalle  nach  Regler uiigsbe/liKen, 

Sondertreffen  der  Bartensteiner  Im  Hotei  „Rätsel¬ 
ecke“,  Bahnhofstraße. 

Sonderlrctfen  drr  Provinzial  Verwaltung 

Esn  San  der  treffen  der  Provinzlalverwaltung  Ost¬ 
preußen  findet  um  14.15  Uhr  in  Schettlers  G  arten - 
Catt  ln  Neumünster  statt  Alle  ehemaligen  Kolle¬ 
ginnen  und  Kollegen  werden  gebeten,  au  der  Kund¬ 
gebung  um  10  Uhr  tcilzunehmen  und  sich  an  dem 
gekennzeichneten  Tisch  einzufinden 

Heide  —  Am  7.  Juni  gemeinsame  Fahrt  zum  Lan- 
dvstrerfen  nach  NeumUnstei  Der  Lietilbildei  Vor¬ 
trag  von  Herrn  Bührlng  Heide,  wurde  besonders 
dankbar  aufgenommen,  weil  die  schönsten  Aufnah¬ 
men  nicht  von  einem  Ostpreußen,  sondern  von  einem 
Schleswig-Holsteiner  stammten,  der  nur  einige  Be¬ 
rufsjahre  lm  Osten  verbracht,  die  Schönheit  des 
Lande»  lieben  gelernt  und  im  Bilde  fest  ge  halten  hat. 
—  Zum  Muttertag  brachten  Fritz  und  Margarete 
Kudnig  eine  Vortragsfolge  mit  Lesungen  aus  dem 
Schaffen  ostpreußlschcr  Dichterinnen,  wie  Agnes 
Miegel.  Johanna  Wolff.  Johanna  Ambrosius.  Frieda 
Jung  und  Gertrud  Licbiseh.  Zum  Abschluß  las  FrfUe 
Kudnig  seine  heitere  Geschichte  einer  ostpreußi- 
Kehen  HandelNfrau  Margarete  Kudrvlgs  „Gespräch 
mit  det  toten  Mutter"  diesmal  im  heimatlichen 
Platt,  wurde  auch  von  den  Ostpreußen  gut  verstan¬ 
den  Zu  Beginn  des  Abends  wurde  des  Jüngst  ver¬ 
storbenen  Konigsberger  Dichters  Walter  Scheffler 
ehrend  gedacht,  und  anschließend  beglückwünschte 
Vorsitzender  Arnold  Mühle  den  jetzt  In  Heide  an- 
sästitgen  Dichter  Fritz  Kudnig  zur  Verleihung  des 
oKtpreußtschen  Kulturpreises  und  würdigte  In  kur¬ 
zen  Worten  sein  literarisches  Werk  und  da»  ge¬ 
meinsame  Wirken  des  Ehepaaren  für  die  Sache  ein 
Heimat.  —  Am  Pfingstmontag  verschied  der  bekannte 
und  verdienstvolle  Konrektor  a  D  Willi  Windt  aus 
( roldap  ln  Ostpreußen.  In  seiner  warmen  Mensch¬ 
lichkeit  und  »einem  unbesiegbaren  Optimismus 
konnte  «r  oft  ausgleichend  und  versöhnend  wirken, 
wenn  es  galt,  scheinbar  unüberwindliche  Gegen  iH/.e 
zwischen  Einheimischen  und  Vertriebenen  zu  Über¬ 
brückern  Willi  Windt  gehörte  zu  denjenigen,  die 
als  erste  für  den  landsmannschafUichen  Zusammen¬ 
schluß  der  Ostpreußen  eintraten.  Zusammen  mit 
setm*i  Frau  ist  er  immer  für  die  Fliege  des 
ostpreu  Bischen  Kulturgutes  eingetreten  F.r  der 
schon  ln  Goldap  zu  dien  Begründern  des  stadtbe¬ 
kannten  Gesangverein»  ..Blaue  Schleife“  gehörte, 
setzte  »ich  auch  ln  Heide  für  die  Bildung  eines  Hel¬ 
matchores  ein.  der  sich  jetzt  als  „SinugefneinndinH 
Heide“  schon  lange  eines  guten  Rufes  erfreut  und 
dessen  I.  Vorsitzender  und  treuester  Sänger  er  bis 
zu  seiner  Erkrankung  gewesen  Ist  Vergessen  wer¬ 
den  dürfen  auch  nicht  seine  köstlichen,  humorvol¬ 
len  Rezitationen,  mit  den  *n  ei  •  •  w  I.andMeir**  ’  I 
so  manchem  Heimatabend  erfreute.  M.  K. 

Kiel  Die  Kieler  Ostpreußen,  dir  sich  bisher  noch 
nicht  für  die  Fahrt  zum  Landestreffen  in  Neumün¬ 
ster  angemeldet  haben,  können  die«  noch  bis  zum 
2  Juni  nachholen.  Piei*  für  Hin-  und  Rückfahrt 
3.—  DM  ic  Person.  Anmeldungen  nehmen  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  OHG  am  Dienstag  und  Freitag 
sowie  die  Bezirksletter  entgegen  Abfahrt  der  Busse 
um  8.30  Uhr  vom  ..Haus  der  Heimat“.  WUhelmlnen- 
«traßc  47  49 

l.Ubrck  Von  Lübeck  fahren  Omnibusse  zum 
Landestreffen  in  Neumünster  Abfahrt  am  7  Juni, 
7.30  Uhr.  vom  Hau«  Deutscher  Osten,  Fahrpreis  4.— 
DM  für  Hin-  und  Rückfahrt  Anmeldungen  noch  bis 
30.  Mai  bei  der  Geschäften  teile. 

NIEDERSACHSEN 

Nirdersach.sen-süd:  l.andrsgruppr  Nirdrrsactisen 

r.  V..  Geschäft*» teile  3  Hannover.  Königs*  urther 
Platz  3.  Telefon  71  46  31.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  90 

Nletfertachsen-Nord :  Landesgruppe  Niedersachsen- 
Nord  e.  V..  Friedrich  Wilhelm  Kaddutz.  318  Wolfs- 
borg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  10  45:  Geschäfts- 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18,  Konto 
Nr.  160  01»  Krelssparkasse  Gifhorn.  Hauptzwelg- 
stelle  Wolfsburg. 

Niedrrsachsen-Wesi:  loindesgruppe  Niedersachsen- 
West  e.  V..  Fred»  Jost.  457  (piakrnbrtick.  Ilase- 
straßr  «9.  Telefon  5  17,  Ge* ehäftsstelle:  457  Qua- 
kcnhrilck.  Itasestraße  60.  B  inkkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  2  620. 

Achtung!  Gedenkfeier  Güttingen! 

Die  Kreisgruppr  Göttingen  steht  sich  veranlaßt, 
folgendr  Erklärung  ahxtlgeben: 

Seit  12  Jahren  «and  nlPährllrti  am  ersten  Srn- 
lembcr-Sotinlag  die  Feierstunde  am  Ehrenmal  im 


Rosengurten  zu  Güttingen  statt.  Nach  dem  Jetzigen 
Bekannt  werden,  daß  in  diesem  Jahre  dafür  der 
13.  September  lest  gesetzt  ist.  häufen  sich  von  allen 
Selten  Anfragen  und  Vorwürfe  wegen  des  Ter¬ 
min».  Die  Begründung  liegt  darin,  daß  vom  30.  K. 
bis  6.  9.  Göttingen  lm  Zeichen  der  europäischen  Rek- 
torenkonferen/  steht  und  aus  diesem  Grunde  der 
Rosengarten  nicht  zur  Verfügung  gestellt  werden 
kann. 

Gleichzeitig  »ei  darauf  hingewiesen,  daß  am  i3. 
September  auch  das  Treffen  der  Stadtgcmrlnschalt 
Königsberg  in  Göttlugen  staltrimlet  und  eine  größere 
Abordnung  französischer  und  belgischer  ehemaliger 
Kriegsgefangenen  an  der  Feierstunde  teilnehmen 
wird.  Die  Begegnung  mit  den  einstigen  Arbeitgebern 
unserer  ostpreußischer  Landsleute  erfolgt  bereits  am 
12.  September  Im  Deutschen  Garten.  Reinliäuser 
Landstraße. 

Weitere  Bekanntmachungen  zu  späterem  Termin 
folgen. 

Bersenbrück  —  Die  Ki  cis«cineinschaft  Bersen¬ 
brück  e.  V.  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hält 

ihre  nächste  Delegier uiii  ■  . . - 

Juni,  um  15  Uhr  im  Hotel  Sch  mutte  in  Bersenbrück 
ab.  Zu  Beginn  der  Tagung  spricht  die  Gattin  des 
ehemaligen  ukrainischen  Ministerpräsidenten.  Slawa 
Sletzko,  zum  Thema  Nationale  Revolution  ln  allen 
unterjochten  Völkern'*.  Zn  dem  hochaktuellen  Vor¬ 
trag  sind  neben  dem  Oberkrclsciircktor  und  Land¬ 
rat  auch  sämtliche  Bürgermeister  und  stadtdtrek- 
toren  de»  Kreises  Bersenbrück  geladen. 

Bramsche  —  Der  für  den  31  Mal  vorgesehene  Som- 
tnerauKflug  det  Gruppe  ist  verlegt  worden  und  fin¬ 
det  voraussichtlich  im  Juli  oder  August  statt 

Bramsche  —  Am.  20.  Juni.  20  Uhr.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  Im  ..Rcnzenbrink  mit  Vorführung 
des  Films  vom  Bundestreffen  ln  Düsseldorf  und  Be¬ 
richt  von  l.andcmann  BroszlewskJ  über  den  Kon¬ 
greß  der  ostdeutschen  Landsmannschaften  ln  Bonn. 

Am  9  Mai  veranstaltete  die  Gruppe  in  der  Gast¬ 
stätte  ..Wiederhall"  Ihr  Jahresfest  E»  begann  mit 
einem  offenen  K  Inder  jugendgruppen-Nachmlttag. 
de»  auch  von  Nicht- Vertriebenen  besucht  wurde 
und  einen  großen  Anklang  fand  An  Stelle  des 
verhinderten  Landesvorsitzenden  Fred!  Jost  sprach 
Rektor  Erich  Lukoschus  aus  Quakenhrück  über 
das  heimatpolitische  Gebot  der  Stunde.  Es  sei  immer 
wieder  erfreulich  festzust eilen,  daß  die  helmatver¬ 
triebenen  Menschen  ihr  starke»  Herz  bewahrt  hat¬ 
ten  und  ihr  Verantwortungsgefühl  der  Heimat  ge¬ 
genüber  l>et  jeder  Gelegenheit  zeigten.  Die  Laienr 
spielschar  der  Gruppe  brachte  einen  Sketch,  mit 
dem  zum  geselligen  Teil  übergeleitet  wurde 

Brautisrli wric  -  Am  30  Mal.  20  Uhr.  heimatliche» 
Beisammensein  im  Rc»idenz-Caf£. 

Girhorn  —  Ihren  Maiausflug  verband  die  Gruppe 
mit  einem  Besuch  bei  den  Landsleuten  ln  Wiltingen 
und  gestaltete  dort  lm  Hotel  Nöhre  einen  Heimat¬ 
abend.  an  dem  auch  Gäste  aus  Knesebeck  und  Han- 
kensb Uttel  teilnahmen  Nach  Begrüßuugsworten  des 
Ki  eisgruppen  Vorsitzenden  Otto  Freitag  Wechsel  len 
heitere  Vorträge  und  Sketche»  ln  heimatliche* 
Mundart  ah  Um  die  Gestaltung  des  Abends  be¬ 
mühten  sich  vor  allem  die  Familien  Freitag  und 
Fritzenwanker  aus  Gifhorn  und  Landsmann  Krah- 
nert  Hin.  (Wiltingen).  Der  Chor  der  Frauengruppe 
Gifhorn  erfreute  mit  Liedern  Eine  Kapelle  sorgte 
danach  für  gute  Musik  und  Stimmung  Für  den 
Herbst  ist  ein  Kulturabend  der  Glfhomer  Gruppe 
in  Wiltingen  vorgesehen. 

Hannover  —  Die  geschäfUftlhrenden  Vorstände  der 
drei  niedorsächsischen  Landefgruppen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  halten  am  Sonnabend,  dem 
6.  Juni,  in  der  Landeshauptstadt  Hannover  eine 
wichtige  Tagung  ab 

Hannover  —  Die  Frauengruppe  macht  am  10  Juni 
eine  Kaffee-Dampferfahrt  zum  Fährhaus  Dedensen. 
Abfahrt  14  Uh:  von  der  Ihme-Brücke  (Schwarzer 
Bär)  Preis  4  —  DM  Karten  sind  bei  d*  r  Fi'inu  Ernst 
John  Gust.-Bratke- Allee  4a.  und  in  der  Konditorei 
Skyrde  (früher  Schwarz).  Heihgerstraße.  erhältlich. 

Osnabrück  —  Nächste  Monatsversammlung  der 
Krcisgruppe  am  Freitag.  5.  Juni,  20  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
stätte  am  Schloügarten.  In  den  Ferienmonaten  Juli 
August  fallen  die  Monatversammlungen  aus.  —  Am 
Samstag.  29.  August.  Heimatfest  unter  der  Ernte¬ 
krone  In  Hellern.  Gastwirtschaft  ..Blankenburg".  16 
Uhr  Kaffeetafel  Proiskegcln.  PronwchleUen  Kaffee¬ 
konzert.  Ab  20  Uhr  Darbietungen  und  Tanz  Die 
Ubungsabende  des  Ostpreußenchors  unter  Leitung 


OSTPR  EUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  Idndsmdtinschdlllichen  Gruppe? 


von  Dt  KunelUs  Anden  an  jedem  Donnerstag  um 
20  Uhr  Jm  Musiksaal  des  Ernst-Morltz-Arndt-Gym- 
naslums.  Lotter  Straße,  statt  Die  Jugendgruppe  der 
Landsmannschaft  trifft  sich  jeden  Mittwoch  um  19.30 
Uhr  im  Haus  der  Jugend  (Leitung  Hannelore 
stramm)  Es  weiden  Leseabendc.  Gesangs-  und 
Spielabende.  Wanderungen.  Zeltlager.  Kulturtagun- 
gen.  Heimatabende  bei  Musik  und  Volkstanz  durch- 
geführt.  Die  Jugendgruppe  unternimmt  ln  der  Zeit 
vorn  13  bis  28.  Juni  eine  geschlossene  Fahrt  nach 
Österreich  mH  Besuch  der  Ostpreuttenhütte.  —  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  (Nachmittagskaffee  mit  ge¬ 
mütlichem  Beisammensein)  jeden  zweiten  Montag 
lm  Monat  Im  Turmzimmer  dei  RahnhofsgaststüUc. 

Seesen  —  Am  30  Mal.  20  Uhr,  Ratskeller.  Vortrug 
von  Landsmann  Staff  über  da»  Musikleben  ln  Ost¬ 
preußen.  Letzter  Termin  für  Anmeldungen  zur 
Sommerfahrt  an  den  Edersee. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.uiidesicruppr  N'urdrtieln- West¬ 
falen:  Harry  l“otey.  II  Duisburg,  Dulssenstraße  2t. 
Telefon  33  ä5  St.  stell. ertreler:  Erich  Orlimml,  tsj 
Detmold.  Posilut'lt  2*11.  Geschäftsstelle:  t  Düssel¬ 
dorf.  Duisburger  Straße  II,  Telefon  ts  2fi  72. 


Gladbeck  -  Mitgliederversammlung  am  6  Juni. 
19.30  Uhr.  bei  l.ledmann.  Bottroper  Straße  Hei¬ 
matabend  am  11  Juli,  19.30  Uhr,  bei  l.ledmann  — 
Ausflug  Ins  Weserbergland  am  I».  Juli.  Abfahrt 
ß.31)  Uhr.  Unkoslenhcltrag  II,—  DM.  Nlctittnltglieder 
12.—  DM  —  Zum  19  Jahrestag  dos  Kriegsendes  hat 
die  Stadt  Gladbeck  auf  Antrag  des  Vertrlebenenbel- 
rats  mehreren  Straßen  ustpreußische  Stbdtenamen 
gegeben. 


Münster  —  Am  t  Juni.  20  Uhr  Agldnhuf.  Vortrag 
von  Dr.  Cause:  Hat  das  Preußentum  fßr  uns  heute 
noch  Bedeutung?“  mit  Aussprache  Obste  herrlich 
willkommen.  —  Am  28  Juni,  ab  15  Uhr.  Kinderfest 
Im  Kaffeehaus  Gothmann.  Stelnfurter  Straße  34s 
Buaverblndung:  Ab  Lambertdktrche  14,35  bis  Wik- 
klnghcge  an  14.47  Uhr  -  Frauengruppc:  Zusammen- 
kuivft  am  9.  Juni.  15  Uhr.  bei  Hemesath  König- 
slraße  (Verlosung).  —  Jugendgruppe:  Jeden  Mon¬ 
tag.  2»  Uhr.  Volkstanzgruppe  im  Bennohelm.  —  Je¬ 
den  Donnerstag.  30  Uhr,  Heimabend  Im  Jugendheim 
heim. 


Unna  —  NÜchsle  Versammlung  ftlr  Unnu-Obeistadt 
am  5  Juni,  für  Unna-Kdnlgsboi  n  am  6  Juni  —  Bel 
der  letzten  Monatsversammlung  der  Kreisgruppe 
gedachte  Kulturwart  Schlobies  des  kürzlich  verstor¬ 
benen  Konigsberger  Dichters  Walter  Scheff¬ 
ler.  dessen  l-ebcri  und  Werk  er  eingehend  wür¬ 
digte  und  aus  dessen  Büchern  er  vertrug  Den 
Schluß  des  Abends  bildeten  Farbdias  vom  Rhein 
aus  Soest  und  von  der  Möhnetalsperre. 


Bestich  einen  harmonischen  Verlauf,  ln  selnet 
grüßungsnnsprache  hob  der  erste  Vorsitzende 
fred  Ritter  die  Notwendigkeit  der  Kultur-  und 
matpflcge  hervor.  Frau  Dudat.  unterstützt  von 
Gitweit,  sorgten  für  heimatlichen  Humor  und 
loten  großen  Beifall  Der  Besuch  einer  tlumi 
dei  Gruppe  Wanne-Eickel  wurde  »ein  begrüßt 


Willen  Am  3U  Mai  20  Uhr  trühUngsfcstlmJo- 
rfssaal  Hcrbode,  SH«U’  Gaste  willkommen  Ein. 
?el H  I  SO  DM  -  ln  de.  Aula  der  Schillcrschul* 
a.  ch,  .  01c  Gruppe  mH  einer  Feierstunde  ihres  zehn- 
d  n  Var  B  esu  dien  s  Nach  K,  Öffnungsworten  de. 

VotSwendcn  H  Blc-hd  hielt  I.audsmann  Förbe, 
fA actum I  me  Fcslansptache.  In  der  er  aut  den  Sinn 
,|...  laiidsinannschaftllctieii  Aibelt  und  das  Heimat- 
redit  der  vertriebenen  einging  Oberbürgermeister 
Reineke  drr  mH  Bürgermeister  Vogelbein  nn  dei 
Feier  teilnalim  -aglc  ln  -  Inen  GruflwOrten,  daß 
man  gemeinsam  an  der  Schwere  des  Unret-hte  trsge. 

,M5  mit  der  Vertrclhong  über  das  deutsche  Volk 
herein  gebrochen  sc  Grüße  It.crbruehten  dann  BvD- 
Vnrsifcndei  Horschtel  Abordnungen  der  befreun. 
d?mn  i  and’mann.ch:H,rn  und  de.  langer  bestehen. 
J"  .Miiteutsctien  Heini.itverelntgungen  Annen  und 
Witten*  VlJü  Anklang  fanden  die  Vertrüge  des  Ost- 

landchors. 

rheini  and-pfalz 

■  Vorsitzender  der  l.andesgruppr  KhSlnUnd-Pfalg; 
Werner  Henne.  a75  Kaiserslautern.  Barbaras,,, 
rin*:  I.  T«*U*fOM-Nr  22  08. 

Kaiserslautern  -  Mit  emem  Hclmalnaehmlttag  vor 

zahlreichen  Güsten  gab  die  Groppe  Einblick  In  Ihre 
Kulturarbeit  Nach  de.  Hc«.  üßung  dmdt  de,,  zwei- 
len  Vorsitzenden  Frllz  Warwel  bot  ».unüchat  der 
OsipreußcntSior  einige  t.ieder  dar,  es  folgte  dal 
kleine  Ost  preu  Ucn  •  SH  c  ich-Orcfieater  mit  Werken 
von  Beethoven  und  Schumann.  Im  Mittelpunkt  stand 
die  Aufführung  von  Mas  Kaiser»  drelaktlgem  Spiel 
Annchen  von  Thai  an  durch  die  l.alensplelschar, 
die  großen  Beifall  und  Blumen  erhielt.  FlnfUhrende 
Worte  sprach  Kurt  Schweighßfcr.  die  t.eltung  hatte 
Marle-Gretc  Renk  Die  Kostüme  hatte  das  Pfalz¬ 
theater  zur  Verfügung  gestellt. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  t.andcsgruppe  Hessen  und  G«. 
seiiällsslellc  Konrad  Opitz  83  Gießen.  An  der 
t.leblgxhübr  20  Telefon-Nr  37  93 

Fritzlar- Homberg  —  Ftauentretfen  der  K  l\- 
gruppe  am  *  Juni  tm  Gartenlokal  Sauerbrunnen  bet 
Züschen  (K.iflce  und  Kuchen)  Wer  von  Fritzlar  mit 
dem  Auto  tahren  will  (hin  und  zurück  2.—  DM|. 
melde  sich  bei  Frau  Kappeier,  Fritzlar.  Am  Stiege!  1 

Kassel  _  Zu  einem  würdigen  Gedenken  wurde 
die  Feierstunde  anläßlich  des  85.  Geburtstages  der 
Dichterin  Agnes  Miegel  im  dicht  besetzten  Murhard- 
soal.  veranstaltet  m  Veibindung  mit  der  Volks¬ 
hochschule  und  dem  Kulturamt  der  Stadt  Kassel 

Frau  Dr  Anni  Plorrecks  einführende  Worte  hoben 
die  Gestalt  der  Dichterin  Ins  l.leht  des  Bewußtsein,. 
gaben  Einstimmung  und  Deutung.  Behaglichkeit  und 
Würde  der  Geburtsstadt  Königsberg  Herkunft  au, 
ostdeutschem  Bürgertum  und  die  schicksalhaften 
Einschnitte  traten  hervor.  In  das  Leben  wurden  die 
Werke  eingefügt  Die  ersten  schon  erstaunlich  sicher 
geformten  Gedichte  die  großen  Balladen,  die  sp«. 
teren  Gedichte.  Spiele  und  Erzählungen.  In  denen 
Agn-s  Miegel  zur  Stimme  Ostpreußens  Wird. 

Ihre  Werke  bildeten  den  Mittelpunkt  der  Feier¬ 
stunde  Herbert  Padleschüt  vom  Staatatheater  sprartt 
Gedichte  und  Balladen.  Wertvolle  Bereicherung  der 


Heim.  Stobbe  KG..  Oldenburg  (Oldb) 


Feierstunde  waren  die  Gedichte  in  der  Vertonung 
zeitgenössischer  Komponisten.  Charlotte  W'agncr- 
Sonnefeld  (Sopran)  sarig  Lieder  von  Otto  Besch, 
Arnold  Ebel  und  Hansgeorg  Zollcnkopf  mit  innerer 
Wärme  und  hoher  Musikalität,  wobei  Ihr  Ruchüf 
Ducke  am  Flugel  ein  mitgcstaltrnder  Begleiter* 

F.s  gab  herzlichen  Beifall  und  Blumen  für  dl*  W.i- 
wlrkenden. 

Marburg  —  Am  7  Juni  Fahrt  nach  Kloster  Allen¬ 
berg  mH  Besichtigung  des  Mutterhauses  der  Barm¬ 
herzigkeit.  nachmittags  Beauch  des  Altersheim! 
„Haus  Königsberg”,  de-  Doms  und  des  Lot1  ‘-Hau¬ 
ses  ln  Wetzlar.  —  Beim  Malsingen  erfreute  die  Ju¬ 
gend  mit  Fnlhllngsliedei  n  und  Gedichten.  Fräulein 
Runkel  trug  zwei  Soll  vor.  die  Geschwister  Neu¬ 
mann  sangen  zur  Gitarre,  Ursula  und  Gundula  Phi¬ 
lipp  spielten  Finte,  und  viel  Beifall  fand  das  kleine 
Stück  „Die  neuen  Stiefel”. 

Wiesbaden  —  Am  29  Mal,  2«  Uhr  MnnaUvenumm- 
linig  (FHmabend)  lm  Haus  der  Heimat.  —  Am  23. 
Juni,  15  30  Uhr  Treffen  der  Frauengruppc  bei  Hcr- 
tic.  —  Für  die  letzte  MonaUversammlung  halle  der 
Vorstand  oen  Rez.ltator  Hanns  Trautner  und  den 
Wiesbadener  Männergesangveroin  verpflichtet,  Mit 
Werken  von  Wilhelm  Busch  und  helleren  Chören 
gestalteten  sie  einen  fröhlichen  Abend. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Raden* Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  ZeppellnatrftB# 
Nr.  42.  Telefon  3  »7  54 

ItoutlhiKen  -  Am  Vurubend  de»,  Muttertage*  traf 

»irli  die  Reutl Inger  Gruppe  im  Hotel  ..Harmonie*  tu 
einem  Tan/,  lm  Mar  An  Stelle  des  erkrankten  Vor¬ 
sitzenden  begrüßte  Landsmann  Biedrttxky.  der  2- 
Vorsitzende,  die  Erschienenen :  er  wies  u.  a.  auf  die 
für  diese«  Jahr  vorgesehenen  Veranstaltung«!!  hin. 
besonders  auf  das  aroße  Treffen  der  1  andesgruppd 
Raden-Win ttembera  am  5.  Juli  in  der  Donnuhatlc 
In  Ulm  —  Frau  de  la  Chaitx  —  Palm  bürg,  die  Lei¬ 
terin  oer  Frauengruppe  Überreichte  den  zwölf  an¬ 
wesenden  über  65  Jahre  alten  Müttern  je  ein  klel- 
m*\  Ruch  und  dazu  ein  Lesezeichen  mit  der  ln  Mao* 
sing  geschnittenen  Elchschaufel  Das  kleine  Ge¬ 
schenk  mahnend»  -»  s*  '^i»o!  unserer  Heimat,  wurdt 
reit  sichtbarer  Freud-  Nur 

ungern  trennten  sich  zu  später  Stunde  die  Land** 
leute 

Triberg  Ihre  Monat sversammlung  im  Gaithau* 
..Kreuz“  vciband  die  Gruppe  mit  einer  kleinen  Mut- 
lertogsfeier  Vorsitzender  Wilhelm  Kalwa  wies  au* 
nächst  auf  den  Sinn  des  Muttertages  hin,  Monika 
Künzell  und  Frau  Amu  König  sprachen  Gedichte  *\\ 
che  Mutter,  die  in  dir  Helmut  zui üokfUhrten.  E‘ne 
Kaffei>taf«'l.  F.izählimgen  und  gemeln»am  gesungene 
Heimat liedet  beschlossen  den  Abend. 


s  urs  uzen  der  Urr  I  antlrsgru  ppr  Ravern:  Watte 
Haas n er.  n  München  23.  rherublnstragr  i  r.le 
!»Wn.  *  l3.8*  "•  Geschäftsstelle:  ••tim falls  d»*r< 

I  osbirheckkonto*  Milndipn  21396 

.  ^“B:bur«  _  Omnlbimauyfliig  am  3  Juni  nael 
Landaberg,  Lediblick.  nun  Ki.ffee.  V 
'."ri”en'  Gewci  kschaflshaus  Brotzelt  vor  Rückkeh 
r-r-o  r**?erke ,lt-r  Anneliese  Siegmelct  (Loblan] 

k«.o  l'  Oh'hlhüsfahrt  am  28.  Juni  nach  Charlotlen 
™" ^  "eldenhelm  Abfahr«  7  Uhr  vor  dem  Go 
SefiälzlerMraße  Bcalcbtigung  voi 
K-rfr!.  "H?.  ?rlloß  Hellstem.  Zusammensein  hc!n 
K.iffip  mn  den  Heldenhelmer  Ostpreußen. 

~  An  <l,‘r  Sternfahrt  nach  Coburg  am  1 
"  hebt lllgen  Sich  dl.-  Gruppen  Bui-gau  und  Günr 
Roruno  ^  m"  einem  Omnibus  Abfahrt  ü 

E  llmoa"'"ls  "m  “:l"  ul'r  Abfahrt  In  CUiiz 
bil  'itl  c  Marktplatz  um  3  45  Uhr  Anm-Idongel 
unlernllho  P?.envorsil/t"dc!l  "<*ex  beim  Omnibus 

unternehmen  Grubei  :n  Burgau 

Monatsversammlung  am  14  Juni 

vrrsammin  Hl,Vel  Fadunherrn.  —  Die  Jahreshaupt' 
des  i  “K  hrai'hte  dir-  einstimmige  Wledervrah 
samten  We-!l,/t'J?clen  Phu1  Mertzhnu»  und  de-  te. 
Ilse  Kr*iür,tr  "u,s  ml*  Heorg  Grunow.  Marlha  Volk 
Hertha  r-.-h  “harIna  Jwom!n  Willi  Grlgolelt  un< 
hühl  A mi-G'. . , D.?r .. M " “ »«Erstand  hat  .Ich  er- 
hereer^See^sl 'Hu  hndrt  ein  AuafUig  an  den  Htnrn. 
f'H.'irhhiufi  in»  S'"»!,.»iihfr  ein»»  ifrrmiinn-t.ön«* 

">r  lljährU«  B^u-h'en. nk,0l,l  r  ,elert  dlP  Ci"'PP‘ 
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Polnische  Eisverkäulerin  im  Allensteincr  Stadtzentrum 


Ein  Besuch  im  Herzen  des  Ermlandes 

.Huben  Sie  Medikamente  zu  verkaufen,  oder 
was  bringen  Sie  sonst  mit?“  fragen  ganz  un¬ 
geniert  vor  dem  Allensteiner  Hauptbahnhof 
einige  polnische  Schwarzhändler.  Sie  sind  es 
gewohnt,  gleich  hier  mit  Reisenden  aus  dem 
Westen  Geschäfte  abzuschließen,  da  sie  wissen, 
daß  jeder  wegen  des  Deviseneinluhrverbots 
einen  größeren  Zloty-Betrag  als  Taschengeld 
benötigt. 

Die  Polen  haben  die  Stadt  zum  größten  Teil 
wieder  aufgebaut,  wenn  auch  noch  hier  und  da 
Trümmer  zu  sehen  sind.  Den  Fischmarkt  sucht 
man  heute  vergeblich.  Er  ist  völlig  verschwun¬ 
den.  An  seiner  Stelle  erstreckt  sich  ein  großer 
ebener  Platz,  der  den  Polen  für  politische  De¬ 
monstrationen  dient.  Die  Trümmerflächen  der 
Hindenburgstraße  wurden  zu  Grünanlagen.  Der 
Hauptbahnhof  ist  nach  sowjetischem  Muster  um- 
gebaut  worden  und  wirkt  heute  sehr  fremd.  Im 
Regicrungsgebäude  hat  man  die  polnische  Eisen- 
habnverwaltung  untergebrachl. 

Am  Kopernikusplatz  sehen  die  Anlagen  wie 
früher  aus.  Von  der  Herrenstraße  Ins  zur  Sand- 
gasse  wurden  links  alle  Hauser  zerstört.  Dort 
stehen  jetzt  vierstöckige  Neubauten.  Wahrend 
in  den  oberen  Räumen  des  alten  Rathauses  eine 
Bibliothek  unlergebracht  wurde,  hat  man  in  den 
unteren  Zimmern  ein  Museum  eingerichtet.  Die 
alten  Häuser  in  der  Mauer-  und  Linienstraße 
wurden  sorgfältig  restauriert,  obwohl  viele 
Polen  dafür  plädierten,  sie  einfach  abzureißen. 
Die  St.-Jakobi-Kirche,  in  der  zu  deutscher  Zeit 
auch  manchmal  Gottesdienste  in  polnischer 
Sprache  gehalten  wurden,  ist  heute  Bischofssitz. 
Die  Gamisonkirchc  haben  die  Polen  in  ein 
katholisches  Gotteshaus  umgewandell.  Ohne 
Veränderungen  ist  die  Herz-Jesu-Kirche  geblie¬ 
ben. 

Das  Treudank-Theater  ist  als  polnische  Bühne 
bei  den  polnischen  Neubürgern  sehr  beliebt. 
Den  nördlichen  Stadtteil  von  Allenstein  bezeich¬ 
nen  die  Polen  heute  als  Wohn-  und  Amtsviertel. 
In  der  ehemaligen  Roonstraße  —  angefangen 
von  der  Gärtnerei  Fuchs  am  Hauptbahnhof  bis 
zur  Warschauer  Straße  —  sind  zahlreiche  neue 
Wohnhäuser  entstanden.  Die  großen  Häuser¬ 
blocks  am  Altmarkt,  die  unter  den  Kriegsein¬ 
wirkungen  sehr  gelitten  hatten,  wurden  im  alten 
Stil  wieder  aufgebaut.  Auch  die  zu  beiden  Seiten 
dar  RichLstraße  zerstörten  Häuser  wurden  durch 
neue  Wohn-  und  Geschäftsbauten  ersetzt. 

Da  in  den  Städten  viel  mehr  Verbraucher  zu¬ 
sammengedrängt  leben  als  in  den  kleineren 
Orten,  ist  dort  der  Bedarf  an  frischem  Obst  und 
Gemüse,  an  Fleisch  und  Wurst  besonders  groß. 
Die  staatliche  Versorgung  dagegen  ist  schlecht. 
Großer  Bedarf  bei  schlediter  Versorgung  aber 
bedeutet  hohe  Preise.  Das  wissen  die  polnischen 
Bauern.  Also  fahren  sie  zweimal  in  der  Woche 
nach  Allenstein  oder  ln  andere  Städte  auf  den 
freien  Markt  und  kommen  mit  einem  erheblichen 
Verdienst  nach  Hause.  Mit  gnadenloser  Strenge 
soll  geqen  die  .Spekulanten"  vorgegangen  wer¬ 
den,  aber  auch  harte  Strafen  helfen  nicht  viel. 
Dberall,  wo  die  staatliche  Versorgung  versagt, 
nisten  sich  Schwarzhändler  ein  und  .organisie¬ 
ren"  alles,  was  das  Herz  des  polnischen  Bürgers 
begehrt:  Lebensmittel,  Autos.  Baustoffe,  Ersatz¬ 


deutsche  Arbeiter  ihren  Urlaub  vielfach  in  Ita¬ 
lien  und  Spanien  verbringen. 

Als  ich  mit  einem  polnischen  Direktor  eines 
staatlichen  Warenhauses  über  die  fehlende  Aus¬ 
wahl  bei  der  Wäsche  und  den  Kleidungsstücken 
sprach,  sagte  er  mir  ganz  offen:  .Sie  haben 
vollkommen  recht.  Bei  uns  fehlt  eben  die  Kon¬ 
kurrenz!"  Diese  Worte  hätten  vor  1956  noch 
ein  Verbredien  wider  den  Staat  dargestellt. 
Heule  diskutieren  polnische  Wirtschaftswissen¬ 
schaftler  schon  in  einigen  Zeitungen  ganz  offen 
darüber. 

Ähnlich  wie  bei  uns  wollen  Hunderttausende 
von  Menschen  im  polnischen  Toto  und  Lotto 
einen  Gewinn  erzielen.  Beim  Lotto  muß  man 
jedoch  die  sechs  richtigen  aus  100  angegebenen 
Zahlen  aussuchen  und  nicht  wie  bei  uns  aus  49. 
Der  polnische  Staat  fördert  diese  »kapitalisti¬ 
schen"  Einrichtungen,  denn  seine  Einnahmen 
daraus  sind  beträchtlich. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  polnischen  Ju¬ 
gend,  vor  allem  der  Studenten,  ist  die  Diskus¬ 
sion.  Wie  einst  bei  uns  in  den  ersten  Nach¬ 
kriegsjahren,  als  noch  nicht  das  Streben  nach 
materiellen  Gütern  die  ganze  Energie  der  jun¬ 
gen  Menschen  aufgezehrt  hatte,  wird  heute  in 
Allenstein  lange,  leidenschaftlich  und  erstaun¬ 
lich  offen  diskutiert.  .Daß  wir  arm  sind,  ist 
keineswegs  das  Schlimmste.  Unsere  größte  Sorge 
ist,  daß  man  uns  von  Europa  obgeschnitten  hol 
Reisen  nach  dem  Westen  sind  sehr  selten  ge¬ 
worden.  Sie  können  es  sich  gar  nicht  verstellen, 
welch  ein  Kampf  in  den  Amtsstuben  entbrennt, 
wenn  eine  Reise  nach  Paris  oder  Brussel,  nach 


Vor  dem  Hohen  Tor  ist  ein  Aulmarsdiplatz  lur  Kundgebungen  entstanden. 


teile  usw.  Viele  dieser  Leute  verfügen  über 
beste  Beziehungen  zu  einnußreichen  Personen 
in  Partei,  Staat  und  Wirtschaft. 

Die  Menschen  sind  ungeduldig  geworden.  Sie 
wollen  endlich  auch  etwas  vom  Leben  haben. 
Und  das  gute  Leben  ist  unwahrscheinlich  teuer 
im  Paradies  der  Werktätigen.  An  der  Spitze  der 
.Wunschliste"  der  Bevölkerung  steht  immer 
noch  der  Traum  von  der  eigenen  Wohnung.  In 
einem  Leserbrief  an  die  in  Allenstein  erschei¬ 
nende  polnische  Zeitung  .Glos  Olsztynski”  heißt 
es  u.  a.:  „Ich  will  als  Bürger  meines  Vaterlandes 
leben  und  nicht  vegetieren.  Ich  will  eine  eigene 
Wohnung  mit  zwei  Zimmern  haben,  und  zwar 
bald!  Bin  ich  seit  18  Jahren  nur  Gewerkschafts¬ 
mitglied  gewesen  um  nur  Beiträge  zu  bezahlen?" 

Ich  habe  einen  Abend  lang  mit  einem  Partei¬ 
funktionär  in  Allenstein  diskutiert.  Er  war  sehr 
freundlich  und  ging  auf  alle  Fragen  ein,  zeigte 
sich  aber  nicht  geneigt,  von  der  Parteilinie  ab¬ 
zuweichen.  Für  jeden  Mißstand  hatte  er  eine 
Erklärung  zur  Hand.  Am  nächsten  Morgen  er¬ 
fuhr  ich  von  einem  anderen  Polen,  daß  dieser 
Funktionär  mit  Mutter  und  Schwester  in  einem 
einzigen  Zimmer  lebt.  Ich  konnte  auch  viele  Ge¬ 
spräche  mit  polnischen  Neubürgern  führen.  Sie 
(ragten,  warum  bei  uns  so  viele  Nazis  in  der 
Verwaltung,  im  Parlament  oder  gar  in  der  Re¬ 
gierung  saßen,-  sie  (ragten  nach  Globke  und 
Oberländer.  Sie  erkundigten  sich  auch  nach  den 
Einkommen  der  Arbeiter  bei  uns,  nach  ihren 
Abzügen  und  so  weiter.  Sie  staunten  über  die 
hohen  Mieten  in  Deutschland  („Wir  zahlen  für 
eine  Dreizimmerwohnung  etwa  25  DM").  Es 
überraschte  sie  aber  auch  sehr,  wenn  ich  ihnen 
sagte,  daß  vor  den  Werktoren  der  deutschen 
Fabriken  Parkplatznot  herrscht  und  die  Wagen 
nicht  den  Direktoren,  sondern  den  Arbeitern 
gehören.  Völlig  unerklärlich  war  ihnen,  daß 


nische  Diplom-Ingenieur,  der  das  sagt,  ist  kein 
Kommunist.  Abei  vielleicht  konnte  er  deshalb 
noch  nicht  die  westlichen  Staaten  nach  1945  be¬ 
suchen. 

Die  Wohnungsnot  wird  noch  jahrelang  die 
Hauptsorge  für  Allenstein  bleiben.  Mehr  als 
sieben  Quadratmeter  Wohnraum  darf  niemand 
beanspruchen.  Viele  junge  Ehepaare  wohnen 
mit  mehreren  Kindern  in  einem  einzigen  Raum 
zusammen.  Das  ist  Allenstein  heute. 

Karl  Bukowski 


Rätsel  “Ecke 

All  —  Neu 

Hegen  —  legen  —  Groll  —  Adda  —  Bach  — 
Schule  —  Hagen  —  Mond  —  Hebel  —  Rondel. 

Aus  jedem  Wort  Ist  ein  Buchstabe  zu  strei¬ 
chen  und  an  dessen  Stelle  ein  anderer  zu  setzen. 
Die  neu  eingesetzten  Buchstaben  nennen  von 
oben  nach  unten  gelesen  eine  ostpreußische 
Dichterin. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge*  21 


Die  höchste  Liebe,  wie  die  höchste  Kunst, 
ist  Andacht  Dem  zerstreuten  Gemüt  erscheint 
die  Wahrheit  und  die  Schönheit  nie 


Lin  Blick  aut  die  Heu-Jesu-Kitche 


Hamburg  oder  Rom  zu  vergeben  ist."  Der  poi- 


Johann  Gottfried  Herder 
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Uhr  gcotuliecen. . . 


rum  Bti.  Geburtstag 

Glrnus,  Marlin,  Leutnant  und  LflndJagcrmeisU-r  »  D.. 
uui  Kömqsheru  Scharnhorststraße  24.  |otit  X1H8 
Bad  Harzluirg  Herzog-Wllhelm-Straße  46,  am 
6  Juni 

zum  U4.  Geburtstag 

Sumplal/ki,  Gnltlieb.  au»  Rauschkrn  Krei»  Ortels- 
butg  letzt  ,632  Bad  Godesberg,  Kölner  Straße  22. 
am  4  Juni, 

Weide,  Marie,  Kaufmunnswilwi'  aus  RustenburiJ 
Wilhelnrslraße  40.  Jetzt  mH  ihrer  Tochter  Auguste 
ln  3514  HedontOnden.  Kreis  Hann  Munden,  Hau» 
der  Heimat  am  IH  Mal 

zum  91.  Geburtstag 

Joswig,  Johann  au»  Borschiuunen  Kreis  Lyck,  letzt 
I  Berlln-Zehlendorl.  Plscherhilttenstraße  60,  bei 
Zocher,  am  26  Mul 

Stern,  E  Superintendent,  au»  Ottelsburg,  letzt  520'.' 
Hennef  ISieol,  Undenitraßc  3  . 

zum  90.  Geburtslau 

Baumeister,  Prunz.  Bauunternehmer  au»  Sorgenau 
und  Germau  Krisis  Satiitand.  am  31,  Mai.  —  Die 
letzlge  Anschrift  Ist  der  Redaktion  de«  Ostpreußen- 
blatte»  bekannt 

Sprenger,  Ernestine,  geh  Neubor  au»  Briensdorf 
Krei»  Pr  -Holland  letzt  2901  Barghorn,  Post  Loy. 
Uber  Oldenburg  am  27.  Mat. 

zum  H9.  Geburtstag 

Nowak,  Amalle,  qeb  Bsdurrek,  au»  All-Proberg, 
Kreis  Sensburg  letzt  44  Gremmendorf-Munster, 
Srhwalhenweg  14,  am  2.  Juni. 

zum  88.  Geburlstag 

Slrehl,  Gottheb.  aus  Lyik  Donziget  Straße  17,  jetzt 
5  Köln-Marienhurg.  Goctheslraße  38,  um  I.  Juni. 

zürn  97.  Geburtstag 

Gernuiks,  Anna,  aus  Gumbinnen  Bismarcks!  raße  70. 
Jetzt  4791  Schlangen  Uber  Paderborn,  LinJenstr.  45, 
am  2.  Mar. 

Kohn,  Martha  ans  Pr -Evlau.  Pritz-Stblegel-Srralle  H, 
letzt  237  Rendsburg,  Kronprinzen»!!,  2,  am  7.  Juni. 

Nieswandl.  Elise,  au»  Soldahnen,  Kreis  Angerburg. 
letzt  hei  'leiden  Tnrlilr  i  und  Srbwieger»ohn  ln 
562  Velbert  Preihorr-vom-Slein-Str  2,  am  21  Mai 

zum  86.  Geburtstag 

Tietz,  Hermann  au*  Köm  »borg,  Yortkstraße  54,  letzt 
2057  Geesthacht,  Gorch-Pock-'.Vog  b,  am  1.  Juni. 

zum  85,  Geburtstag 

Domlnlkal,  Minna  aus  Karpfenteich,  Klei»  Schloß- 
borg,  jetzt  bei  Ihrem  Schwiegersohn  Poll/elmeister 
i  R  August  Mikel  in  2243  Albersdort  IHolstrlnl 
Uber  Heide.  Süderslruße  23,  am  28,  Mol 

Dzieran,  Amalie  aus  Kulgendutl,  Krei»  Lyck  |et*l 
284  Hude  Diepholz  bei  Maua  am  26  Mal. 

Galdies,  Emmu,  geb  Siemoneil  aus  Königsberg, 
DOrendraüf  42.  letzt  bei  Ihrem  Sohn  Bernhard  I" 
753  Pforzheim,  Sprlngerstraße  3,  am  31  Mal, 

Herrmann,  Karl,  Zimmeret  au»  Garswalde.  Kreis 
Mohrungen,  jelzl  bei  seiner  Tochter  Marta  ln  208 
Pinneberg,  Apenroder  Straße  3,  am  6  Juni 

Korschewskl,  Wilhelmim-  aus  König»herg.  Karsctiauei 
Straße  4B.  letzt  bet  ihrem  Sihwiegersohn  in  29 
Oldenburg,  Breslauer  Straße  3,  bet  Helmke,  ein 
8.  Mai. 

Meilsch.  WUhelmlne,  geh  Volgmann.  au»  ScJiaberau. 
Krei»  Wehlag,  jetzt  bei  ihrer  Schwester  Johanna 
Lewitzkl  in  7881  Wallbarh  «her  Särkinyon  Rhein- 
stralle  63,  am  6  Juni. 

Presllng,  Pennymore,  aus  Knauftshot.  Kreis  Ortels- 
hurg,  jetzt  2211  Rolhwisch  Ober  Prealz.  am  6  Juni. 

Taucher!,  Albert,  aus  Königsberg- loditten  Jelzl  4041 
Uckerath  bet  Neuß  Auf  der  Hardl  4 

zum  84.  Geburlslag 

Malessa.  Manc,  au*  Samplatten  Kreis  Ortelshuig. 
jetzt  465  Gelsenklrchen-Bismauk  Pommernslrafle  0, 
am  7.  Juni. 


TZundfunk  un?  ^-ein/ehert 

Ilt  der  Woche  vom  31.  Mat  bis  zum  6.  Juni 

NDB-WDR  —  I.  Programm  Sonnabend.  13.45: 
Alle  und  neue  Heimat  —  19  10:  Einteilbares  Deutsch¬ 
land 

Norddeutscher  Ruudlunk  —  2,  Programm.  Sonn¬ 
tag,  12.00:  Internationaler  Frühschoppen  —  Sonn¬ 
abend,  13.30:  Land  und  Lüd-  Vom  Lorbaß  und 
Marjellche.  1000  Worte  OstpreuHisch  mit  lanlsdialt- 
lidier  Musik  Eine  Sendung  von  und  mit  Marlon 
Lindl 

Westdeutscher  Kundlunk  —  2.  Programm  Sonn¬ 
abend.  20.00  Alle«  Herz  wird  wieder  |ung  Schla¬ 
ger  von  einst 

Westdeutscher  Riindlunk  —  3.  Prugrarnin.  Diens¬ 
tag,  20  00:  Widerstand  Im  Dritten  Reich  (IV).  ln 
den  Jahren  der  Blitzkriege. 

IJeutsrhlandtunk.  Dienstag  20110  Eine  Tra¬ 
gödie  der  Enttäuschung  Der  verlorene  Friede  von 

istu 

Radio  Bremen.  Sonntag  12.00:  Internationaler 
ruil-schoppon  —  Montag,  2  Programm,  20  55: 
Dos  Lied  der  Helmai  —  Mittwoch,  9  00;  Rene 
In  die  Zone. 

Hessischer  Rundfunk  Montag  bis  Frei  lag, 
15.20:  Deutsche  Fragen. 

süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  11.30 
Links  und  rechts  der  lnterzonenautobahn. 

Sender  Freies  Berlin  Dienstag.  2.  Programm. 
19  00  Alte  unj  neue  Heimat  —  Sonnabend, 
19  00-  Unteilbares  Deutschland  —2  Programm,  19  35: 
Lieder  und  Tanze  aus  Brandenburg  und  Sachsen- 
Anhalt. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag  12.00:  Der  internationale  Fruhschop- 
pen.  —  Mittwoch  Unter  uns  gesagt  —  Sonn¬ 
abend.  20,15:  Melodien  einer  Stadt  Übertragung 
einer  Veranstaltung  anläßlich  des  zehnjährigen  Jubi¬ 
läums  des  Senders  Freies  Berlin. 


Kaduwski,  Malhilde,  geb  Polligkelt  aut  Königsberg, 
letzt  414  Rheinhausen,  Frledrich-Eherl-Straße  35. 
ain  4  Juni 

»Idschull,  Geoig.  Landwirt  und  Bürgermeister  au» 
Srugken  Kifis  Tllsil-Ragnrt,  letzt  zu  erreichen 
Übel  Herbert  Steppet.  507  Berglsch-Glodbath  Jager- 
Straße  94  am  28  Mal. 

rum  83  Geburtstag 

Wlechert,  Gustav  Sdnuicdemeister.  aus  I-Iegehol 
ISchlllenlnyken).  Kreis  Tllslt-Ragnit,  jetzt  I  Ber¬ 
lin  70  Hohensiaulnnstraßr  22.  am  8  Juni. 

zürn  82.  Geburtstag 

Fuhrmann.  August.  Fischhändler  und  Landwirt,  au» 
Gilgenburg,  Kleis  Oslerode.  letzt  2222  Fahrstedi. 
Post  Marne  iHolsteln).  am  25.  Mal 
Grünsrheld  Johann,  Oberzuglührer  i  R  aus  Kö¬ 
nigsberg  Berliner  Sliaße  6,  letzt  3301  Kampstich- 
Lehre  über  Braunsrhweig.  am  27  Mal, 
Schlmmrrplennlg,  Else  geb  Reck-Mulleczewen.  |elzl 
856  Laut.  Hammerhöh  8  am  19  Mai.  —  Die  Jubi¬ 
larin  Isl  die  Schwester  des  verstorbenen  Dichter» 
Fritz  Reck-Mallerzewen  au»  dem  Kreise  Lyck. 
Schwill,  Minna  geh  König,  au»  Ra*lcnhurg.  Kirrhcn- 
»IraRc  22.  jetzt  her  ihret  Tochter  Erna  KÜssner  in 
563  Remscheid  nilsahetltslraße  16,  am  30,  Mal, 

zum  81.  Geburlslag 

Borrmann,  Helene,  au»  Tilsit  lelzl  294  WJhulnr»- 
hiivcn.  Delthsltalle  15,  am  7  Juni,  —  Die  Kreis¬ 
gruppe  Wilhelmshaven  gratuliert  herzlich 
Evcrs.  Frida,  au»  Allenstcin.  (elzl  3501  Sandershausen 
hei  Kassel,  am  24.  Mar 

Gnllub.  August  aus  Lyri  jetzl  464  Wetlensfheid. 

SchwerinsiraBe  18.  am  26  Mai 
Schulz,  W  O  Elektrameister,  au»  Breunsberg,  jelzl 
7881  Rirkenharh. 

zum  80.  Geburlslag 

Bliimreiler,  Albert.  Kaufmann  aus  Schillfelde 

{Srhillehnnnl  Kren  Schloßberg,  am  8  Juni.  —  Die 
Ansrhrlll  ist  dor  Relaklion  bekannt. 

Buhlltz,  Helene  aus  Rinnleide  Kreis  Goldap  jetzt 
2086  Ellerau  (Holstein),  Dorfslraße.  am  31  Ma 
Deniliow  »kl,  Auguste,  geb  Reck  au»  Martlnshooeii, 
Kreis  Lölzen  jelzl  341  Northeim  (Hannover).  Bir¬ 
kenweg  5,  am  5.  Juni. 

Grabosch.  Golllieb  aus  Mitigiert  Krei«  Ortelsbmg. 

jelzl  3123  Bodenlelth  Kreis  Heizen,  am  12.  Ma 
Koslnwski.  Jnhann,  Farhermeisler  aus  Lyck  jeiz' 
3501  Merxhausen.  Krattkenanslali,  am  6  Juni 
Kranke.  Helene,  geh  RiiUtl  au»  Klein-Nnrg.ru,  Krei» 
Santi  and,  jelzl  2082  Uetersen  Toine»rltei  Weg  59. 
am  22.  Mal 

Krause.  Anna,  geh  Kather,  au«  Königsberg.  Yonk- 
«Iraßn  33.  |olz|  hui  Ihrer  Tuchler  Eva  Plump  in 
207  Ahrensburg  IFIulsloIn).  Bismarcknllee  .37  am 
7.  Juni. 

Marsrhall,  Emil,  ans  Allenslein  letzt  I  Betlin  12. 

Windsrlierrlslraßc-  3  a,  am  I.  Juni 
Podhalsky,  Olln,  ElejdTOingnnieur,  aus  Königsberg 
Tragheimer  Kirchenslraße  35  jelzl  2»  Oldenburg. 
Kranstariler  SlraHe  10.  am  3  Juni. 

Posrhrnann,  Marie  geh  Siech-  aus  Königsberg  R:»- 
maitkalraße  13  jolxt  2418  Ralzeburg,  Baracken- 
»traRo  I.  am  2h  Mal 

Rclnnr,  Ida.  geb  Wiemer,  aus  Tilsit,  Flolmich*w.ililer 
Straße  15.  lelzl  zu  erlauben  über  Ihren  Sohn. 
Architekt  Erlrh  Reiner,  3423  Barl  Sarhsa,  Wielenri- 
slraße  9  am  9  Juni 

Srhlmmelplennlg,  Peirr,  aus  GUI  lenboden,  Krei« 
Flhino  jalzl  8751  Ringheim,  Vemnsltaße  I,  am 
30  Mai 

Werwilzke,  Marie,  geh  Riirhholr,  au*  Hiichwaklr 
Kreis  Osterode,  jetzt  zu  erreirhen  über  Frau  Marga 
Sakowltz  geb.  Werwilzke,  In  4  Düsseldorf  Fllnger 
Straße  50,  am  3.  Juni. 

zum  75.  Geburlstag 

Bloll,  Karl,  Srhmiedemeisler,  aut  Kunigsblumenau. 
Kreis  Pr  -Holland,  letzt  4509  Meyerhoien  Po»r 
Huntebtrrg,  nm  27  Mal 

Bohlt,  Paul  Haupt luhrer  und  Kanlur  all»  Tharau. 
Kreta  Pr  -Eylau  )el«t  48  Gadrlerhuum  Uber  Bielefeld. 
Aus  der  Egge  14.  am  2.  Juni. 

Buddrus,  Agnes,  aut  Tilsjl.  Deutsche  SlraRe  64,  zur 
ZeM  bei  Sieglried  Stbukai  463  Bochum-Werne, 
Werner  Hollweg  461  am  20  Mai 
Dieck,  Hermann  Stadl  Inspektor  I  R  aus  Btauns- 
horg,  jelzl  41  Dutshurg-Hamborn,  Woseler  Straße 
Nr  119.  am  31  Mal. 

Hrubelz,  Klara,  geh  Billigeren,  au»  Königsberg 
Rnekslrafle  30,  jelzl  2  Flamhurg-Rahlslecll  I.  Llllen- 
r roilztraße  72.  am  29  Mal 

Jiirkel,  Ernst  aus  Königsberg  Voistadllsche  Lang¬ 
gasse  139,  jetzt  7731  Marbarh  (Schwarzwaldl. 
Kirchdörfer  Straße  2,  am  8  Juni  —  Der  Jubilar 
war  26  Jahre  beim  Hoercszetigaml  Königsln-tg 
tätig  und  würde  »ich  freuen,  von  ehemaligen  Mit¬ 
arbeitern  zu  hören. 

Makowka.  Marie  geb  Kemna,  au»  Allkirchen  Kreis 
Ottelsburg  jelzl  344  Wollenbhllel  Dokiorkump  4. 
am  24.  Mai 

Mertlnal,  Frieda,  au»  z\rv»  Kret«  Johannisburg  und 
Troiibuig.  jetzt  bol  Ihrem  Nolfen  Ernst  Wenger 
ln  2057  Geesthacht,  liensoll  8  am  30  Mal 
Ptllunal,  Ida  aus  Lyck  lelzl  2247  Lunden,  Wil- 
hclmslraßc-  50,  am  I  Juni 
Rohdc,  Richard,  Hauptlehrer  ,  R  ,  aus  Natlklschken. 
Kreis  Pogegen,  und  Gr  -Warkau,  Kreis  Insterbuig, 
letzt  6101  RoBdorf  Uber  Dnrmsladl  am  25  Mal 
Urbschal,  Anna,  geb  Neujahr  aus  Königsberg, 

Schönbuschor  Weg.  jetzl  31.78  Dannenberg  (Elbel, 
Lüchower  Straße  4  am  18  Mal. 

Dienst  juhilättm 

Sem  40j8hnge»  Dientljubrlaum  konnte  der  Lehrer 
Bernhard  Bolz,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Ra- 
utenburfj.  Jetzt  415  Krefeld.  Steln*tr«Rc  10.3 '95. 
feiern. 

Beförderung 

Schlage,  Hans-Joachim  IBuchdruckcrmeister  Franz 
Schlage  und  Frau  Hedwig),  aut  Ebenrode,  jetzt 
5  Köln-Nippes  Elchstraße  51,  Ist  zum  Oberpost- 
»ekrctftr  befördert  worden. 


Goldene  Hochzeiten 

Bohlt.  Paul.  Haupllohror  und  Kantor,  und  Frau  Erna, 
geh  Nenuiann-Jesau  au»  Tharau  JtroH  Pr  -Eyl  ^ 
jelzl  4H  Goilderhauin  Ober  Bielefeld  Aul  der  .1 
Nr  14.  am  29  Mai.  „  , 

C/uta,  Allieri  Landwlrl.  und  Frau  Geiirud  g<u 
Zorn  au»  Goldensec.  Krens  Lölzen  |el» 
Adenau.  Blankenheimctr  Straße  B.  am  L  Jonr 
Dult,  Gustav  und  f  rau  Wlhdlnnne.  geh.  Guorskt,  uut 
Therwisthwaldc-  Kreis  OrteUburg,  letzt  405  Min¬ 
den  Hahlerstraße  36  am  2  Juni 
llaarbrlirker,  Han»  und  Frau  Emma  geh  wasch, 
au»  Inslerlrurg  Sihlagetorstraße  ..  letzt  -759  t  IZ 
bürg,  Poslslraßct  am  29.  Mat 
Neumann.  Gustav  und  Frau  Minna  gi  b  h..ih  a 
Damm,  Kror.  Lablau  |el»t  5628  Hel  Ilgen  hau». 
Hauptstraße  63  «,  am  I  Juni 
Purku«  Ma*  und  Fron  Johanna  geh  Neulelü • 
Tilsit,  Stollherker  Straße  103  1*01  2807  Achim, 

•»andhofslraße  6,  am  15.  Mal  c,j.-r»ie 

Schiemann.  Gustav  und  Flau  Käthe  geh  Scho«  fl¬ 
au»  Ahschwangen.  Krol»  Pr  -Evlau.  K6nlB»berO  «ml 
Bnrrtiersrlorl  Krol»  Samlanrl  letzt  2  H**bW0 
Gial-Anton-Weg  4t.  am  3  Juni  —  Die  BozUks- 
gruppe  Hamburg.  Niendorl-Schnelsan  nf«'“’1*  ’ 
KirJil  herzlich  und  wünscht  dem  Jubelpaar  noch 
viele  Jahre  Gesundheit  und  GIOHc 
Schwär»,  Friedrich  und  Frau  Minna  geh  Elsenblalter 
aus  Steegen  Krei.  P- -Holland 
Ubar  Ihre  Tochter  Holene  Nieswandl  2265  l  ade 
lunrl  hher  Niebüll  am  4  Juni. 

Seniek,  Fritz  und  Frau  Marie  «eb  StTuppek, 
Groß-Srhrnieden  Krei*  Lvrk,  jetzl  241  Mölln,  Lange 
Strafte  15  am  31.  Mat 

Tretnl««.  Ewald  Hundeabahnaekrntai  J  R  ”'111 
Hulda,  c|«*k»  Schulz.  aM«  Gftritton.  Kro.s  Ebenro-lc*, 
und  Allhol  Kreis  Pr  -Evlau  ielzl  58  Hagen.  Gar- 
tiöislraße  20  am  I  Juni  ...... 

Uredal,  Johann  und  Frau  Minna  gob  Hrrsrtiar  ou 
Kleln-Srhollen  Kreis  Tilsil-Ragnit.  jelzl  469  Herne. 


KULTURNOTIZ 

Arbeiten  des  Malers  Archibald  Bajorat  wer¬ 
den  in  der  Galerie  W'inlried  Gurlitl  io  Mainz 
vom  4  Juli  bis  zum  24.  Juli  gezeigt  Die  Aus¬ 
stellung  enthüll  llluslraltnnen,  Zeichnungen  und 
Aquarelle.  „  .. 

Archibald  Bajoral  wurde  am  15.  Marz  192.1 
in  Memel  geboren  Et  besuchte  das  Gymnasium 
in  Heydekrug  bis  zum  Abitur.  1942 — 1946  Mili¬ 
tärdienst  und  Gefangenschaft.  1948— 195.7  Be¬ 
such  der  staatlichen  Wcrkkunslschule  in  Braun- 
schweig,  freie  Malerei  und  freie  Graphik  bei 
Professor  Bruno  Müller-Zlnow,  letzt  Dekan 
T  II  Darmsladt  Gebrauchsgrapluk  bei  Her¬ 
mann  Eidenbenz.  Basel.  1954  1  959  Hausgraphi¬ 

ker  bei  der  AEG-Zenlralverwaltung  in  Frank- 
I urt  (Main)  Seil  1956  isi  er  Mitarbeiter  an  der 
Zeitschrift  .Frankfurt  -  lebendige  Stadt".  I960 
erhielt  er  einen  Ltrhraultrag  an  der  staatlichen 
Wcrkkunslschule  in  Mainz  Er  zeichnete  Illu¬ 
strationen  Ufr  den  Verlag  Bertelsmann  und  den 
Börsc-nverein  des  Dtml»chen  Buchhandels.  — 
Archibald  Bajorat  wohnt  In  Frankfurt  (Main), 
LersnerslraBe  17. 


Wer  hat  Flucht-Fotos 

Für  eine  Dokumentation  der  Flucht  und 
Vertreibung  ans  OidpreuBen  werden  Foto, 
ciesuchl.  die  das  Geschehen  der  ersten 
Hallte  des  Ja  Iw  es  1945  »chlldern.  Bilder, 
die  zur  Veröffentlichung  vorgesehen  wer- 
den,  werden  honoriert. 

Wer  Isl  im  Besitz  solcher  Fotos  und  be- 
reit  sie  zur  Vertilgung  zu  stellen?  In  die¬ 
sen  Fällen  bitten  wir  um  Dbersendung  an 
die  Redaktion  Das  OstpreuBenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  Bb. 


c 


.Kamerad,  Idi  rufe  dldi !" 


J 


Kameradschart  PI.  X  und  Pi.  II 

Beim  Bunclestr offen  «m  4  und  B.  Juli  treffen  Um 
Pj  I  und  tl  nicht  wie  bereit»  beknnntgageben.  m, 
Vers-tnslolcal  des  löonierverein»  Minden,  nonde,, 
am  4  Juli  ab  tä  Uhr  In  einem  Zelt  auf  dem  Feit, 
platz  Kanzlers  Weide"  Kameraden  anderer  tat. 
nrcu Bischer  Pionierbataillone  und  herzlich»!  eln*r. 
laden  OunrUerbcstellungen  —  auch  Gemctnscharu. 

nti-rkmrfi  sind  bis  :io  Mal  zu  richten  an  Hern, 
K  Dletrhli  495  Minden  (Westfalen)  Stettiner  Slrsiu 
Nr  I"  VermiOtensmJidlenst  von  10  bl*  19  Uhr  auf 
dem  Festplatz. 

K  „iirradschuft  Kürassier-Keglinent  Oral  Mtraaftl 
(ustprc-ußlsciresr  Nr.  3. 

•»...  wipdersehensfeier  der  ehemaii,,. 


(In  bic  (Tcimnt  bctiUen, 

Bx'idiCf  oo r i  Kntitcnber^  Idietiktn 

»uuienörruadie  Buitihmutlunu.  oeor-  1825  fn  Oiiprrußrn 
seither  im  i  nmth-nhe.nl/..  i-irti  lleimatsdwlttutn.Bü'ln 
Sdrallirhitlen  portofrei  rn  Or hl- Preisen.  *95 Leer.  Posn  «Ki 


Parkliotel  Sandkcup  ln  Celle  Bullenber«  «.  »tatf,  mil 
Teilnahme  <m  der  Henpstpaiade  des  N ledersUch«. 
»eilen  Landnestliis  Celle  ,*m  4  Oktober.  Da  Celle 
wahrend  der  lilhrllchen  lletipstparaden  und  reit»:, 
liehen  Vorfütirungen  sehr  stark  besucht  wird,  bitte 
loh  die  Tcltnehmermeldnngen  bis  zum  l,  Juni  llst 
an  unseren  Kameraden  Werner  Skopp.  2  Hamburi- 
Altona  Ermsbtlttelei  StraDe  9.  zu  ruhten  und  dab- 
auch  die  Zahl  der  gewünschten  Ubernaahtunin. 
anzugeben.  .  - 

Gustav  Corlnth,  ReglerunKsrat  a.  D. 

79  Ulm  (Donau).  Drosnelbartwe*  11 


Bestätiqunq 


Wer  kann  bestätigen  dafl  der  Friseur  Karl  Bork 
aus  Btschofsbuig  Kiel»  Rödel  vom  August  191!  bi, 
August  1029  bei  der  Bmileltnn«  Plllau-Neutlef  all 
5  Sanllälci  tällB  gewesen  ist? 

Zuschriften  erbittet  d  e  •  .esohaftsfuhrunt  o«r 
t.andsrnannsehafl  Ostpreullen  :■  Hamburg  13.  Pirk- 
Nttee  au 


Liebe  Ostpreußin  . . . 


...sind  Sie  nicht  auch  begnistei I  von  der 
Frauenseile-  ln  unserem  Ostpreußenblatlf  Wie 
vielen  Leserinnen  wurden  die  schönen  Rezepte 
und  guten  Ratschlage  ebentalls  Freude  bereilen, 
wenn  sie  Bezieher  unserer  Zeitung  waren.  Dar¬ 
um  werben  Sie,  und  suchen  Sie  »ich  au»  nach- 
lolgendem  Prämienangeluit  ein  nettes  Geschenk 
aus. 

FUr  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Poslkartenkalendei  .Ostpreullen  ira  Bdd"i 
Hauskalender  .Dei  redliche  Oslpreuüe"j  Osl- 
preußischer  Tascheixkalenden  Oslpreußenkarte 
mH  larbigen  Sladlewa|)peni  liinl  Elchschautel- 
abzeichen  Metall  versilbert)  Kugelschreiber  mil 
Prägung  .Das  Oslpreußenblatl'i  Auloschlussel- 
anhanger  oder  braune  Wandkachel  odet  Wand- 
leller  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brielöllner, 
alles  mit  der  Elrhsdiauleli  Bern.sleinabzeidien 
mit  der  Elchschaulel,  lange  oder  Brosdiennadel; 
Heimatlolo  24  30  cm  {Auswahlliste  wird  aul 

Wunsch  versandt))  Huch  .Heilere  Slreinel  von 
Weichsel  bis  Memel*  von  Kiulriig:  .Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschidilen*  von  Binding  (Llst-Ta- 
schenbudrj)  Blnk:  .Ostpreußisches  laichen.“ 

FUr  zwei  neue  Dauerbezleher: 

Buth  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujuki  Gral  Lehndnrff:  .Oslpteußisches  Tage- 
buch"i  Bons:  .Worpel*,  Die  Gesdiidite  eines 
Eldies:  schwarze  Wandkachel  15  15  cm  mH 

Elchschaufel.  Adler,  Tannenbergdenkmal,  Kö- 
nlgsbergei  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel 

FUr  drei  neue  Dauerbezieher: 

.Fernes,  weites  Land*,  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Eldrsdiaulolplakette,  Bronze  auf  Eithen- 
platlei  Der  Große  Shell-Allas;  Wappenteller. 
20  cm  Durdrmesser.  mil  Elchschaulel  otlei  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  am  Wumnii  ein  weilergehenries  Angebot 
Ersalzllelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämileth  diese  sollen 
also  nicht  hei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Oulschriilen  können  auch  z um 
Aulsammeln  sieben  bleiben.  Die  neuen  Ahon- 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Elgenbcslellungen  und  Abonnetnenlser Iterie¬ 
rungen  nach  Wahnsll/wechsel  oder  Reise  sowie 


Ausfousdr-  und  Ersnubesiellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Reslellungen  am 
SammelunterkOnllen  oder  mir  weduelndem 
Wohnort,  da  der  Oauerbezug  von  vornherein 
unsicher  isl. 


Illrra  6  trennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Laiidsinannsrhafl  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Znilunq  erschein!  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Hohe  von  1,50  DM  bitte  Id 

nmnuilirh  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  WftliflM 


Slruße  und  Hausnummer  oder  Posiort 

UnlerMhnH 

lih  hitte,  mrdr  In  der  Kai  lei  muinoa  Helmalltieis» 
zu  lehren  Meine  letzte  Heimalanschrilt: 

Wohnon  Straße  und  "jfiSiSBBB? 

Krei» 


Geworben  durch  _  , 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift  J' 
Ata  Wer  heprarme  wünsche  ich  _ 


Als  nrierie  Brleldrucksache  zu  senden  an 
Oo.»  UsipieuBenbloll 
Veriiiebsahteilung 
2  Hamburg  13  Posllach  104  7 


Ein  guter  Kaffee  schafft  Gemütlichkeit 

,  Ganz  zwanglos  sitzt  man  zusammen,  plaudert  über  dies  und  das 


mm* 


und  genießt  die  gemütliche  Atmosphäre,  die  von 


aromatischen  KafFee  ausgeht. 


einem 


guten, 


JDCQBS 

KPFFEE 


Ja,  eine  Tasse  JRCDBS  KPFFEE,  Icöstlidi  duftender  KafFee 


Jahrgang  15  /  Folgt*  22 


Das  Ostpruußenblatt 


3U.  Mai  1  'JO*!  -  Seilt*  17 


Verschiedenes 


Dir  Freude  Jedes  Ostpreullen. 
Humor-Langspielplatten  l.orbu»  u 
Marjellchcn  16.50  Marlon  Llndt. 
„Omas  Schaff  u.  vieles  and  M  1 
sprldit.  M.  L.  singt  (Kbg  Honflelsfr 
u.  a.)  Je  8  DM.  Immer  d  Heiden, 
reich.  862  Lichten  leis  Fach  81 


Älteres  Einfamilienhaus 

ln  Holstein  zu  verkaufen  ge¬ 
sucht.  Aniteb.  erb  u.  Nr  48  jbo 
Das  OstpreuBenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ferlrnwunsrb  einer  Könlgsbrrgertn. 

Welche  netten  Landsleute,  die  das 
Glück  haben  an  der  Ostsee  zu 
wohnen,  weben  uns  für  einige 
Sommerwochen  bescheidene  Un¬ 
terkunft  u.  Verpflegung  (2  Pers.) 
Zuschr.  m.  Preisangabe  erbittet 
Lieselotte  Martin,  «3  Gleiten 
Aster  weg  11 


Wir  bieten  81t.  allelnsteh  Herrn 

/.Immer  Vollpension  u  Betreu¬ 
ung  i  Schleswig,  schone  Wohn¬ 
lage  Zuschr.  erb.  tint.  Nr.  «  in 
Das  OstpreuDenblall  Anz.-Abt 
Hamburg  13 

Raum  Platz.  Mutter  sucht  I  Kinder- 
nahe  sonnige  Kleinwohnung  Für 
leichte  Stundenhilfe  bereit  An¬ 
geb.  erb  u.  Nr  43  262  Das  Ost- 
preu  Ucnblatt  Anz.-Abt  Ham- 
burg  13. 

Rentnerehepuur.  ohne  Anh..  sucht 
m  Sehlem»  -Holst,  eine  2-Zlminar- 
Wohnung.  Nahe  Kiel  Bordes¬ 
holm  Nortorf  »d  Nc-umUnsier  1 
Angeb  erb  u.  Nr.  43  274  Das  Ost- 
preulletrblatt.  Anz.-Abl  Ham¬ 
burg  13. 

Wegen  Auswanderung  Schwarz- 
waldhaus  b  Freiburg  zu  vermte- 
len.  Miete  70  DM  4  Zlm  u  Küche 
Wenn  kompl  Einrichtung  gekauft 
w  ird.  Pr  II  ooo  DM  Angcb.  erb. 
u.  Nr.  43  295  Das  OslpreuUonblalt. 
Anz-Abt..  Hamburg  13 

r»as  Os i  preu  llrnblatt  seit  Erschei¬ 
nen  bis  heule  vollzählig,  gebun¬ 
den  gegen  Gebot  abzugeben  An¬ 
fragen  u.  Nr.  43  398  Das  Ostprcu- 
Denblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  11. 


Erben  gesucht! 


In  einer  Nachlaß»achc  suche  Ich  Nachkommen  de*  Ehepaares 

Luit  wie  Lek  Ir«.  (Lelkys)  und  Wilhrlmlne.  erb.  Mlttt 
aus  Groß-Pruskehmen.  Gern.  Snalau.  Kreis  Insterburg. 
Kilmcldung  erbeten  an  J.-F.  Moser.  Barirn-Kaden.  Postfach  SIS 


2  Zlm..  Küche,  Kammer,  Bez  Brc- 

men.  I.  schön.  Ort  Wh  Wild 
frei  werden,  Bei  Durlchntdicrgabc 
wird  Vorkaufsrecht  elnucrttumt 
Anfragen  u.  Nr.  43  297  Das  Ost¬ 
preußenblatt  Anz.-Abt,  Ham* 
bürg  13 _ 

Milcht»  einen  Partner  z.  Bau  eines 
2-Famtlicn-Hauses  i  waldreicher 
schöner  Lage  (Nahe  idar-Ober- 
stein).  Kinderloses  Ehepaar  oder 
einzelne  Dame  erwünscht  :io  ooo 
DM  erfordert.  Zuschr.  bitte  an 
Frau  A  Men  mann.  <1588  Blrkcn- 
feld  i Nahe-Land)  Sauewerk  Kal- 
weit _ 

Vermiete  ah  solort  mein  Eigenheim 

(Neubau).  3  Zimmer  m  Gart.. 
Ilndl.,  Gegend  Frankfurt  Ober* 
hess.  Nach  Wunsch  auch  m.  Über¬ 
nahme  etwaiger  Möbel  Rudat.  . 
Duisburg-Ruchholz.  Mündteuer 
Straße  »2 

Kl.  Elin.  (2  x  31  0  m.  «r.  sonn  Bal¬ 
kon  an  ttll  Einzelperson  zu  ver¬ 
miet  Auf  Wunsch  möbl  J  Falbe. 
4151  Vorst  bei  Krefeld  Oelter-  1 

Straße  38 

Welche  Kcntncrln  sucht  angeneh¬ 
men  Wirk  u  nu.sk  reis  tn  frauen¬ 
losem  Haushalt?  2  Jungen  (8  und  i 
14  J.).  Bitte  Meldungen  an  Franz 
Palfner.  3154  Stederdorf  Kr.  Peine 
(Han),  Im  Lah  21. 


Privattestament 

Bclsp.  Gefiel/.].  Erben,  Pflicht 
teil  Anlechtung,  Erbvertrag, 
Notarkostcn.  Steuer  uzw  68  S 
3.80  DM  -  Porto  lind  Nachn. 
Budi-Flanug  OP  Stuttgart 
SchlnsscrstraUe  22 

Wer  gibt  ab  »ohirl  einer  Frau  61) 

schön  Summeraurenthall  u.  etwa» 
Taschengeld  geg  >  .-Tag-Arbeits- 
Iclatung  I.  Haus  u.  Küche?  Angeb 
erb  u.  Nr.  43  128  Da»  Ostpreußen- 
blau.  Anz.-Abt,.  Hamourg  13. 


Bekanntschaften 


Kaum  Bielefeld .  Oslprcußin  27  1,03,  Schlichter  Ostpr  Junggeselle  (51) 


Gemälde 

Ostpreußen-Motive.  Elche,  Samlund, 
Kurlsche  Nehrung.  Reslaurlercn  v. 
Kunstwerken.  Gerwin,  Maler  und 
Bildhauer.  2361  Mönkeberg,  Telefon 
Kiel  2  19  32. 


OstpreuflenniUclel.  29  1.68  schl  ,  dkl 
gut  auss..  sucht  die  Bekanntschaft 
eines  sympath  Herrn  bis  3»  J 
Wer  sclirelbt  mir  mit  Bild  u.  Nr 
43  342  Du»  Ostprcußenblatl.  An/. 

Abi..  Hamburg  13  _ 

Ostpr  \\  u  u  -  .  v  ,  a  .i  frü¬ 

he  rz . ,  möchte  lieb,,  nett.  Ostpreu¬ 
llen  kennenlern.  Zuschr,  m  Bild 
erb.  u.  Nr.  43  17»  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abl..  Hamburg  13. 
Osiprciiilln,  38  1.  (12.  ev..  Näherin 
hUusl.  u.  nalurliebend  möchte 
einen  sol  ,  Christi  Herrn.  43 — 50  J. 
zw  spat.  Heirat  kennen).  Zuschr 
erb.  u.  Nr  43  125  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt,.  Hamburg  13. 
Wuppertal:  Mil  Ctrl.  28/1.58  cv  .  in 
F.rspnrn.  u  Siedlerschein  wünschi 
einen  Handwerker  7..  Lebens- 
kamerad  Bildzuschr.  erb.  u  Nr 
43  183  Da»  Ostprenßenblatt  Anz.- 
Abl..  Hamburg  13. 


cv..  ruh.  Wesen  wünscht,  du  Mun-I 
gel  n  Gelegen)!,  einen  aufricht, I 
ii.  nett.  Herrn  bis  35  J.  zw  spät 
Heirat  kennenzul.  Wohnung  vorh. 
ortsgeb.  Nur  ernstgem  Bild 
zuschr.  erb  u.  Nr.  43  124  Da»  Ost¬ 
preußenblatt  Anz.-Abt  Ham¬ 
burg  15 

Ostpr.  Witwer  U.  65  J  sucht  liebe 
Haiisgenossin  nicht  üb  60  J 
Habe  eig  Haus  m.  Gart  u.  Auto 
Bin  sehr  rüstig  (Raum  Hamburg) 
Nur  ernstgem  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  43  178  Da»  Ostprcußenblatl 
Anz-Abt  Hamburg  13  _ 

Ostpr  Landwirt,  gesteh.  Einkom¬ 
men  64  J.,  ev..  des  Alleinseins 
müde  wünscht  z.  gemelns.  Haus- 
haltsführg.  d.  Bekanntsch  einer 
einfachen  soliden  Frau.  Heirat 
nicht  ausgeschl.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  43  314  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  13  _ 

Ostpreuße  (Pfalz).  24  1.74,  koth..  bld 
sportl.  gut  ausseh  .  wünscht  nett 
fröhl  aurgeschl  Mädel  zw.  spat, 
Heirat  kennenzulernen  Bildzu¬ 
schrift.  (zur.)  erb.  u.  Nr  42  917 
Das  Ostprcußenblatl  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ 

HuurriikOlni.  30  J..  wünscht  tüchtig 
Mödel  zw.  baldiger  Heirat  keh- 
neiuul.  Zuschr.  erb.  u.  Nr  43  263 
Da»  Ostpreußenblau.  Anz.-Abt 
Hamburg  13. _ 

3g.  Mann,  aus  Ostpreußen  ev  led 
25  1.76.  Arbeiter,  m.  Auto,  wünscht 
ein  nettes  Mädchen  kennenzuler- 
nen.  das  gläubig  u.  bekehrt  ist 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  43  1 82  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13 


blclct  Mädchen  od.  Witwe  (bis 
48  J.)  Haus  und  Heimat  am  Nord¬ 
rund  der  Lüneburger  Heide  gegen 
Führung  d.  Haushalts  Bel  gegen¬ 
seitigem  Gefallen  Helrnt  möglich. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  43  353  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Witwe 

allcmst..  es  sucht  nett.,  seriös. 

Herrn  b.  65  J.  zw.  gemelns. 

Reise  u  Lebens! n teic».  a.  d. 

Raum  Nieders.  Zuschr.  erb.  u. 

Nr.  43  301  Das  Ostpreußenblatt 

Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


®  Meister-Hybriden 

aus  eigener  Aufzucht. 
3—4  Wochen  3.-.  8-9 
Wo-  6.—.  fast  legereif  , 
.1 8. —  DM.  Gar.  r.  leb 
lT“-'  T'"  -  Ank.  5  Tg.  An». 

mit  RUckgaber-ccht.  , 
Beruh.  Meier,  Vermehrung*- 
zucht  i.  Meister-Hybriden,  4793 
Delbrück  I  Wcstf..  Tel.  0  52  30 
3  00.  Abt.  27. 


KLEIN- ANZEIGEN 
finden  Im 

OSTPREUSSENBLATT 
die  wpitpstp  Verbreit  uno 


i &  ^  u  na a a  -  a  ;j  1 1  j  $  ^  ;j 


& 

lede  Reparatur 
mit  schriftl.  Garantie! 
Katalog  kostenlos 

Uhren 

Bedecke 

Bernstein 

1011  MflnriiAn  -VATFDUFTTEk 

- 1 

Fahrräder, 


Wir  haben  uns  verlobt 

Elke  Weltmann 
Bodo  Sdiimborski 

Leutnant  zur  See 

Stade,  einigsten  1964 
Klaus-Groth-Str.  17  Rttterstr.  2 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Uta  mit  Herrn  Dr.  )ur.  H  u  - 
bertus  Angeror  geben 
wir  bekannt. 

Dt. a«d. Freimut  Delilinqer 
lind  Frau  Dr.m,d.  Margret 

geb.  Gieschcn 


bp o r 1 1 o de r  ob  1)5,-  mit  3-10  Gongen 
Große»  Kololog-Sondeiontebot  giolli 
rmnin  fUini|.6iolliirii»iiliiui 
IKIrAUtbl.  •  47®  Paderborn 


Voll  Freude  und  Dankbarkeit 
zeigen  wir  nach  unseren  vier 
Söhnen  die  Geburt  unserer 
Tochter  an.  Wir  nennen  sie 
Dorothee  Hertha  Gerda. 

Gerda  Heidenreidi 

geb.  Murjahn 

Lebrecht  Heidenreidi 

5605  Hochdahl  (Rhelnl) 

Feldhot  22 

früher  Elbing.  Westpreußen 
Hohe  Zinnstraße  4  a 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Uta  Dehllnger  beehre 
Ich  mich  anzuzeigen. 

Hubertus  Angerer 


Leer  (Ostfriesl) 
Edzardstraßc  7 


Sonntag,  den  24.  Mal  1964 


Frankfurt  (Main) 
Bettinastraße  60 


Wir  geben  unsere  Vermahlung  bekannt 
Dipl. -Ing. 

Heinridi  Bernhard  Rüder 
Gertraud  Rüder 

verw.  Mlchet-Llebenau,  geb.  Poetz 
27.  Mal  1964 

Hamburg-Brantfeld  Kornberg-Schönberg  (Taunus) 

Stellshooperstruße  284  (Pastorat)  Parkstraße  13 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Fritz  Krüger  und  Frau  Gisela,  geb.  Sdiulz 

PHngsten  1964 

Puttgarden  Puttgarden 

fr.  Sommerfeld  Osipr.  fr.  Allcnsteln.  Ostpr..  Cäclltcnstr.  4 

Gleichzeitig  grüßen  wir  alle  Verwandten  und  Bekannten  aus 
unserer  Heimat 

Ernst  Krüger  und  Frau  Frieda  Alma  Sdiulz 

Puttgarden  Fehmarn  Sontra.  Thingstätte  I 


r -  .  ^ 

Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Rudolf  Mifka 

*  Isolde  Mifka 

Studien  rat 

geb  Tiedemann 

Apothekerin 

rrüher  Mahr.-Trübuu 

früher  Lyck 

OatRudctenland 

BitunarckstiaUe  5? 

jeizi  Ken/.lngen 

V 

Rat  haus- Apotheke 

_ y 

4  v  Am  27.  Mal  19114  leiern  unsere  heben  Eltern 
£j  25  Amtsrat 

Kurt  Mardiand  und  Frau  Emma 

geb.  Hoyer 

da»  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

K»  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin 
Gesundheit  und  Gottes  Segen  Ihre  dankbaren 

S’1""  Klaus  und  Ulrich 

5362  Beuel  am  Rhen».  Im  Rholnfcld  >“ 
früher  Ortclsburg.  Ostpreußen,  Jägersiraßc  J5 


Familien-  Anzeigen  in  ..Das  Ostoieußenblatl' 


Am  38  Mal  1984  haben  wir 

Ewald  Laser 
und  Frau  Herta 

lieb.  Gcfeller 

das  Fest  der  Silberhochzeit  und 
grüßen  auf  diesem  Wege  alle 
Verwandten.  Freunde  und  Be¬ 
kannten  uus  der  Heimat. 

4967  Bückeburg 
Schillerslraß*:  10 
Trüher  Tilsit.  Ostpreußen 
Splltterer  Straße  23 


Q°J 


Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Hans  Böttdier 
und  Frau  Margarete 

geb.  Jacobeit 

feiern  am  2.  Juni  1964  ihren 
44).  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Sohn  Adalbert  u.  Frau  Llelo 
Sohn  Juppt.  vermißt 
Tochter  Renate 
und  die  Enkelkinder 

Hainburg-RahlHtcdt 
Birkenallee  27 
früher  Königsberg  Fr. 
Walncnhausplatz  8  d 


Cs> 

Am  29.  Mal  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltei  n  und  Groüeltern 

Hans  Haarbrücker 

und  Frau  Emma 

geb.  Woschtt 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Ulzbutg.  Poststraße 
früher  Insterburg 
Schlagctcrstraße  2 


ky  Vu 
ft  50  '! 

Am  1.  Juni  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltern,  Schwiegereltern 
und  Groüeltern 

Gustav  Neumann 
und  Frau  Minna 

geb.  Koch 

aus  Damm.  Kreis  Labiau 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  von  Herzen 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

5828  Helllgenhaus,  Hauptntr.  63a 


(jLß 


Am  1  Juni  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

Bundesbahnsckretttr  I.  R. 

Ewald  Treinies 
und  Frau  Hulda 

geb.  Sdiulz 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

38  Hagen  (Westl) 

Ga  i  tonst  raße  20 
fr.  Görltten 

Kreis  Kbenrode'Heydekriiff 

Memellund 

und  Althof.  Kr  Pi  -Kylati 


V, 

ft  50  «t 

Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Fritz  Skottke 
und  Frau  Auguste 

geb.  Kosack 
fr.  Brandenburg. 

Kiels  Meiligenbell 
jetzt  4921  Westorf  26  Üb.  Lemgo 

feiern  am  1.  Juni  IM4  ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzliehst 
Tochter 

Enkel  und  Urenkel 


Cüe) 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  u.  Großmutter.  Krau 

Klara  Hrubetz 

geb.  Buttgereil 

feiert  am  29  Mai  1964  Ihren 
73.  Geburtstag 

Wir  gratullcien  herzllchM  und 
wünschen  Dir.  liebe  Mutter, 
alles  Liebe  und  Gute. 

Wilhelm  Hrubetz 

Ingeborg  Hrubetz.  geb.  Kuiper 

Ingo  Hrubetz 


Hamburg-Rahlstedt  1 
Lillencronstraße  72 
fr.  Königsberg  Pr.  9 
Beekstraße  30 


ft  70  i 

Ain  3.  Juni  1964  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vati. 
Schwiegervater  und  Opa 

Karl  Heydasdi 

aus  Kleln-Jerutten 
Kr.  Ortelsburg.  Ostpreußen 
Jetzt  3492  Brakei.  Kr  Höxter 
Rudolphist  raße  14 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  st  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

seine  Frau 
Kinder 

Schwieget  t  o  c  h  t  c  r 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Am  31.  Mai  1964  feiert  Herr 

Hermann  Dieck 

Stadtinspektor  1.  R 
früher  Braunsberg 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
seine  Frau  Luise 
Tochter  Lotte  Meinberger 
Tochter  Christel  Louis 
Tochter  Hilde  Steinhauer 
Tochter  Ruth  Hllblg 
und  4  Schwiegersöhne 
und  6  Enkelkinder 
Duisburg-Hamborn 
Wcselcr  Straße  119 


ft  75 

Allen  Freunden  und  Bekannten 
teilen  wir  mit.  daß  mein  lieber 
Mann.  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Richard  Rohde 

Hauptichrer  I.  R 

am  25.  Mal  1964  seinen  15.  Ge¬ 
burtstag  fclcit. 

Roßdorf  bei  Darmstadt 

fr.  Nattklschken,  Kr.  Pogegen 

Gr.-Warkau.  Kr.  Insterburg 


ft  70  '! 

Unser  treuer  Heimalgenusse 
Herr 

Georg  Prenyel 

früher  Rhein.  Ostpreußen 
jetzt  Münster  (West!) 
Eugen -M  Ul  lei  -St  raße  28 

feiert  am  3.  Juni  1964  seinen 
70.  Geburtstag,  wozu  wir  alle 
herzlich*!  gratulieren  und  Got¬ 
tes  Segen  wünschen. 

Seine  treuen  Freunde 


Am  26.  Mal  1964  (eiert  unser 
liebes  Muttdien,  unsere  liebe 
Oma  und  Uroma.  Frau 

Marie  Poschmann 

geb.  Siede 

lrüher  Königsberg  Pr. 
Bismarckstraße  13 

ihren  HO.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzlichsi  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Charlotte  Muh* 
Margarete  Quednau 
Sigrid  Hartenstein 
und  Ktetn-Dottl 

Ratzeburg.  Baraekenstraße  t 


Am  27  Mat  1964  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa 

Ernst  ßlulim 

früher  Palinburg 
Kreis  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Dessau-Kleinkühnau 

seinen  85.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  reichen  Segen 
seine  Kinder 
E  n  k  e  I  k  I  n  d  e  i 
und  Urcnkelklnder 


Am  28.  Mul  1964  feiert  unsei 
Opu  Herr 

Friedrich  Neumann 

fr.  Kuckerneese.  Ostpr 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Kinder 
Enkelkinder  und  Urenkel 


V 

ft  85  *4 

Unser  liebes  Tantchen 

Fennymore  Prestiny 

Rethwisch  Über  Preetz 

früher  Knauf fshof/Ortelsburg 

feiert  ain  6.  Juni  1964  ihren 
85  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche 

Familie  Ulrich  Wlnckelmann 

Regensburg.  Altdorfer  Straße  24 
früher  Pietraaehen/Lyck 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
meinem  93.  Geburtstag  spreche 
ich  allen,  Insbesondere  der  Ka- 
mcrudschari  der  alten  Wrangrl 
kÜrasHlere,  meinen  hcrzlldien 
Dank  aus. 

Otto  Hausknecht 
7141  Höchberg  üb.  I.iidwtgtburi! 


Danksagung 
Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Geschenke  anläßlich  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzeit  sagen 
wir  allen  auf  diesem  Wege  un¬ 
seren  herzlichen  Dank. 

Gustav  Grunwald 
und  Frau  Berta 

geb.  Neubcr 

Weyhausen.  Kreis  Githorn 
Vor  dem  Dorfe  3 
früher  Hermsdorf 
Kreis  Pr. -Holland 


Ain  5  Mai  1964  verstarb  ganz 
unerwartet  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Muter  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Schwe¬ 
ster 

Elise  Sahm 

ccb.  Nrununn 

im  Aller  von  72  Jahien. 

ln  stiller  Trauer 

Gustav  Sulun 
und  Angehörige 

Düren,  Lagerstraße  l 
früher  Waldwinkel 
Kreis  taabiuu 


ln  meiiioruiu 


Vera  Wieser 

geb.  13.  Juli  1896 


«m  L  April  I9»>4  enisciilaleii 


früher  Ostseebact  Cranz 


Murg  reih  llürmann 


Anschriften  von  Verwandten  an 
Fritz  Weihe  330!  KI  -Stöckhetm 


Nach  längerem  Leiden  verstarb 
heute  meine  liebe,  gute  Mutter, 
meine  liebe  Schwester  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Frau 

Helene  Reuter 

geb.  Studie 

im  66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Iteuter 

234  Kappeln  (Schlei) 
Königsberger  Straße  102 
tr.  Gut  Melatha!  üb.  Popelken  j 
Kreis  Labiuu 

Die  Beeidigung  fand  am  Don¬ 
nerstag,  dem  30.  April  1964.  auf 
dem  Friedhof  ln  Kappeln  statt. 


Am  19.  Mai  1964  entschlief  ganz 
unerwartet  Im  74.  Lebensjahre 
unsere  liebe  Schwester  und 
Tante 

Hertha  Bleyer 

geh.  Sehirrmaiin 
früher  Lützen 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Famtltt 

.Margarethe  Gcrwirn 
geb.  Schirrmann 

rto  Flensburg.  Norde ra II er>  n 
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m’i  i;‘e.be  U"d  Gu,u  plötzlich 

Maria  Hefft 

sch.  Walteren 

Inn  71.  Lebensjahre 

ln  stiller  Trauer 

Grrdu  Hem.  geb.  Helft 
Kditli  WVmtt.  sch.  Helft 
Friedrich  llefft 
Werner  Wendt 

Heinrich.  Hans-Friedrich.  Ilrrnilne 
Vogels.  Krlitlna,  Ursula 

?l,£ellc,\  Bu=henwcg  t.  2301  Russee,  Am  Blocken  51 
früher  Gumbinnen.  Bismarck  Straße  uo 


«öiwefer.  mit  viel  Geduld  ertragener  Krankheit  ent- 
soillef  am  5.  Mai  1964  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Anna  Demke 

geb.  Kelch 

Im  #1.  Lebensjahre. 

Sic  folgte  unaciein  Heben  Vater  nach  neun  Monaten  in  die 
Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ulrich  Demke 


41)01  Out  Stockum  Hl«.  Kreis  Osnabrück 
früher  Gr.-Schunkern.  Kreis  Insterburg 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  nahm 
unsere  liebe  Tante  und  Kusine.  Frau 

heute  Gott  der  Herr 

Bertha  Kaut; 

geb.  Srhmidtke 

Irüher  Tilsit.  Ostpreußen.  Garnlsonslrußc  la 

im  Aller  von  74  Jahren  ln  »ein  Reich. 

In  stiller  Trauer 
Elisabeth  Gawehns 
Margarete  Hubbat 

Berlin,  Hameln.  18.  Mal  1964 
Bürenstraße  12 

Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertrugenem  Leiden  entschlief 
heute  im  lusi  vollendeten  7».  Lebensjahre,  fern  ihrer  osl- 
preußlsehen  Helmal.  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Helene  Krieger 

geb.  Hesse 

früher  Rittergut  Götzlack,  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

El.se  Buchstelner,  geb.  Krieger 

G«  t  Krieger  und  Frau  Inge,  geb.  Behle 

Horst-Dietrich  Krieger  und  Frau  Margot 
geb.  Gründler 

C  Enkelkinder  und  1  Urenkel 


Arolsen  (Waldeck),  den  18.  Mal  1964 

Die  Beisetzung  hat  am  Donnerstag,  dem  31.  Mai  1964,  um  15  Uhr 
von  der  Friedhofskupelle  ln  Arolsen  aus  stattgefunden. 
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Ein  treues  Mutterher/.  hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Zwei  nimmermüde  Hände  ruhen  für  immer  aus. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  früh  nach  schwe¬ 
rer  Krankheit  plötzlich  und  unerwartet,  fern  Ihrer  geliebten 
Heimat,  unsere  liebe,  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Frau 

Anna  Wagner 

geb.  Bombolowskt 

im  87.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Herbert  Wagner 
Edith  Wagner 
Küthe  Wagner,  geb.  Reiß 
Winfried  und  Hartmut  als  Enkel 


Pin ncbeic.  Richard-Kohn-Straße  34  den  18.  Mai  1964 
früher  Königsberg  Pr..  Nachtigallensteig  5 

Die  Beerdigung  hat  am  20.  Mal  19*4  stattgefunden. 


Stets  einfach  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich; 
nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Dein©  höchste  Pflicht. 

Nach  achttägigem  Krankcnhau.suufenthalt  und  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  nahm  Gott  der  Herr  ain  6  Mai  1964  unsere  Hebe, 
unvergessene  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma. 
Schwester  und  Schwägerin 

Bertha  Willemeit 

(Cb.  Waldniann 

Im  vollendeten  78  Lebensjahre  für  immer  au«  unserer  Milte 
ln  sein  himmlische»  Reich. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vuter.  Ihrem  Gatten 

Albert  Willemeit 

nach  18  Jahren  in  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer  und  ewigem  Gedenken 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Mllkereil.  geh  Willemeit.  und  Kamille 
■>lü2  Hamburg- Wilhelmsburg.  Ellerholzwe«  I 
Gerda  Kuhn,  geb  Willemeit.  und  Familie 

3  Hamburg-Billstedt.  Slelnbeker  Marktstraßc  5»  b 
Alfred  Willemeit  und  Familie 

•MU3  Hamburg- Wilhelmsburg,  Ilenbuller  1 
Max  Willemeit  und  Familie 

23  Kicl-Suchsdorf.  Kckemfördcr  Chaussee  112  a 


früher  Trapponen.  Kiel»  Tlisit-Ragnit,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Montag,  dem  II.  Mal  1964.  tim  II  Uhr 

?uf  Sem  Fiücdhof  Hambura-Flnkenrlck  Matt. 


Berichtigung  —  Folge  20 

Franz  Malutjki 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
gest.  23,  April  1964  nicht  23.  Mürz  1964 
beerdigt  28.  April  1964  nicht  29.  März  1964 

Frankfurt  (Main)  Westring  29 


Am  14  Mal  1964  verstarb  nach  langer,  sehr  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutier 

Minna  Kalwies 

geb.  Naujoks 

Im  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Johann  Kalwies 
Alfred  Kalwies 

Gerda  Kalwies,  geb.  Wiehert,  und  Kinder 

Hamburg-Billstedt,  Mehrenskamp  5  und  Cottawcg  43 
früher  Tilsit,  Langgasse  27 


Zum  stillen  Gedenken 
für  unsere  liebe,  herzensgute  MulÜ,  Frau 

Lotte  Krawielitjki 

geb.  Hinz 

geb.  am  6.  4.  1904  ln  Königsberg  Pr. 
gest.  am  20.  5.  1959  In  Wiesbaden 

und  unseres  lieben,  guten  Papas,  des 
SCeuersekretürs 

Gustav  Krawielitjki 

geh.  am  1.  12.  1900  In  Zeygen,  Kr.  Lyck 
gefallen  am  9.  II.  1942  in  Obllvskaja  b.  Stalingrad 

Gottes  Wille  kennt  kein  Warum? 

Betrauert  und  unvergessen  von  Ihren  7  Kindern. 

Frau  Gertraut  Klemer,  geb.  Krawtelitzkl 

5431  Giershauseri  bei  Montabaur 

Irüher  Königsberg  Pr..  Rastenburg.  Pr. -Holland  und 

Lyck.  Falkstraßc  12,  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  nahm  Gott,  der  Herr  über  Leben 
und  Tod.  am  4.  Mal  1964  plötzlich  und  unerwartet  Im  78.  Lebens¬ 
jahre  meinen  lieben  Mann  guten  Bruder.  Schwager.  Onkel 
und  Vetter 

Arthur  Gerlach 

Gutsbesitzer  von  Laubenhof.  Kreis  Königsberg  Pr. 
zu  sich  in  sein  ewiges  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Mathilde  Gerlach,  geb.  Neumann 
54  Koblenz,  Eduard-Müller-Straße  18 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  8.  Mal  1964.  in  Koblenz 
vom  Hauptfriedhof  aus  statt. 


Am  11.  Mai  1964  entschlief  nach  langer  Krankheit  mein  lieber 
Mann  und  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Fritj  Schaefer 


im  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Magda  Scliaeier 
Bernhard  Schaefer 
Gertrud  Schaefer,  geb.  Keuenhof 
zwei  Enkel 

und  die  übrigen  Anverwandten 


Eitorf,  den  16.  Mai  1964 

früher  Barten.  Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 
Die  Beerdigung  hat  am  14.  Mal  1964  stattgeiutuJcn 


Am  14.  Mal  1964  entschlie!  nach  kurzer  Krankheit 
Mann  und  guter  Vater,  der  frühere 

mein  lieber 

Landwirt 

Hermann  Bastian 

lm  91.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Ende  März  1945  gefallenen  Sohn 

Leutnant 

Bruno  Bastian 

in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Bastian,  geb  Otto 

Walter  Bastian 

Ten&feld  (Holst),  den  23.  Mai  1964 

früher  Bündtken  bei  Saatfeld.  Kreis  Mohrungen 

Nach  schwerem  Leiden  ist  heute  mein  herzensguter  Mann, 
mein  lieber  Bruder,  unser  Heber  Schwager  und  guter  Onkel 

Ewald  Hassenstein 

im  Alter  von  71  Jahren  sanft  entschlafen. 


ln  tiefer  Trauer 

Margarete  Hassenstein 
und  Anverwandte 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  am  5.  Mai  1961  inci- 
nen  geliebten  Mann,  unseren  herzensguten  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Urgroßvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Keirhsbahnobcrzugführer  i.  IC. 

Heinrich  lonuleit 

früher  Tilsit.  Magazinstraße  21 


zu  sieh  in  die  Ewigkeit  Er  starb  plötzlich  und  unerwariet 
bei  einem  Besuch  in  Aachen  im  Aller  von  81  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Emma  Jonuleit,  geb  NSriiger 
Kinder  und  Anverwandte 


Müden-'Oertze,  Aachen.  An  den  Frauenbrüdern  3 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  8  Mai  1964.  auf  dem 
Westfriedhof  in  Aachen  statt. 


Grevesmühlen  (Meck),  den  24.  April  1964 
früher  Dnbcningken.  Kreis  Goldap 


Gott  dem  Herrn  hat  es  gefallen,  meinen  lieben 
Mann,  unseren  Heben,  guten  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Landwirt 

Otto  Platzek 

früher  Ober-Rechcnbcrg.  Kreis  Scnsburg.  Ostpr. 

Im  Alter  van  86  Jahren  am  6.  Mal  1964  zu  sich  ln 
sein  Reich  zu  nehmen 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn 

Hermann  Platzek 

geb.  18.  12.  1926 

der  seit  Januar  1945  lm  Osten  vermißt  ist. 

In  stiller  Trauet 

Marie  Platzek 

geb.  Jorzik.  verw.  Btalluch 

llerta  Platzek 

Frieda  Dziennus,  geb.  Bialluch 
mit  Familie 

Diakonisse  Marie  Btallurb 


Caiw-Wimberg  (Wlirtl),  Ostlandstraße  10,  im  Mal  1964 

Wir  haben  Ihn  am  9  Mal  1964  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


lei)  hab  den  Berg  überstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht. 

Lebt  wohl.  Ihr  meine  Lieben, 
Gott  hat  es  wohlgemacht. 

Am  25.  April  1984  l»t  mein  geliebter  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Manschwetus 

*  9.  10.  1885  t  25.  4.  1964 

nach  einem  langen,  schweren  Leiden  für  immer  von 

uns  gegangen. 

Er  folgte  seinen  Söhnen 

Heinrich  und  Willi 

die  ln  Rußland  gefallen  sind 

In  stiller  Trauet 

llenriettr  Manschwetus 
und  Kinder 


Gilten,  den  8.  Mal  1964 

früher  Flockau.  Kreis  Johannisburg 


Nach  einem  aufupiei ungsvoUen  Leben  für  seine  Familie  una 
seine  geliebte  ostpreußische  Heimat  ging  am  2.  Pfingstreiertau 
Im  79.  Lebensjahre  mein  herzensguter  Mann  und  treuer 
l.ebenskamerad,  unser  lieber  Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
Vetter 

Konrektor  i.  K. 

Willi  Windt 

Haupt  mann  d.  K.,  Inh.  tl.  EK  I  u.  II  und  anderer  Ehrenzeichen 
nach  längerer  Krankheit  in  den  ewiuen  Frieden  ein 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Windt,  geb  Gcginal 


224  Heide  (Holst).  SUderstrnße  46.  den  18  Mal  1961 
früher  Gold*  •> 
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Am  17.  Mal  1964  verließ  uns  nach  langem,  schwerem  Leiden  die 
Erste  Sprecherin  der  Ostpreußischen  Jugend  1950.  Frau 

Liselott  Trunt-Muscheid 

Ihr  Leben  war  Arbeit  fUr  Ostpreußen  und  seine  Jugend.  Treu 
opferbereit  und  von  hohem  Idealismus  getragen  bleibt  sie 
Vorbild  der  Jungen  ostpreußischen  Generation.  Wir  werden 
sie  nicht  vergessen. 


Dr.  Alfred  Gllle 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
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Kur/,  nach  Vollendung  seines  63.  Lebensjahres  wurde 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Bruder.  Onkel, 
Schwager.  Schwiegervater  und  Großvater 

Paul  Ennulat 

Lein  er  a.  D. 

von  seinem  schweren  Leiden  erlöst. 

In  tiefer  Trauer 

Sophie  Ennulat.  geb.  Ragclys 
Bienenbüttel 

Fritz  Voswinkel  und  Frau  Eleonore 
gcb.  Ennulat,  Vollme  (Westf) 
Irmgard  Ennulat,  Dannenberg  (Elbe) 
Lothar  Ennulat  und  Frau  Dora 
geb.  Holz.  Solingen-Ohligs 
Ursula  Ennulat  und 

Ralf  Lang  als  Verlobter,  Lüneburg 
Lina  Loyal,  gcb.  Ennulat.  Lüneburg 
Anna  Ennulat,  Lüneburg 
Walter  Ennulat  und  Frau  Martha 
geb.  Mukatls,  Ladenburg 
Friedrich.  Erich,  Christian.  Petra 
und  Silvia  als  Enkelkinder 
sowie  alle  Anverwandten 


Bienenbüttel,  Neue  Straße  1.  den  13.  Mal  1964 
früher  Bcrgensee.  Kreis  Angerburg,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Sonnabend,  dem  in.  Mal  1964.  um 
15  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  aus  statt. 
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Gott  ist*»,  der  unser  Ziel  bestimmt, 
uns  gnädig  wieder  zu  sich  nimmt. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am 
14.  Mai  1964  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Schwager  und  Onkel 

Postinspektor  a.  D. 

Franz  Schemionek 

Im  Alter  von  S3  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Maria  Schemionek,  geb.  Lackner 
Ruth  Tödt,  geb.  Schemionek 
Hans  Tödt,  Molkercldirektor 
Hildegard  Kenkel,  geb.  Schemionek 
Emil  Kenkel,  Lundgerlehtsdircktor 
Sabine  Nielius,  geb.  Kenkel 
llans-JUrgeu  Nielius 
Klaus-Detlef  Tödt 
und  alle  Anverwandten 


Dortmuitd.  von-der-Goltz-Straße  13 
früher  Gcrdauen,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  19.  Mal  1964.  auf  dem 
Hauptfriedhof  in  Dortmund  statt. 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  oft  noch  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  liebes  Mutterherz, 
der  Herr  wird  lindern  unsern  Schmerz 
Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unser  liebes  Muttchen 
unsere  liebe  Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma  Frau 

Auguste  Gleicke 

geb.  Ilasrnpuseh 

Im  Alter  von  79  Jahren 

Betrauert  und  unvergessen  von  Ihren  Töchtern. 

Elisabeth  Tlntemann,  sei),  Gleicke 
Christel  Zelasrli.  geb.  Gleicke 
und  Angehörigen 
Hannover.  Helgoländer  Straße  14 
früher  Königsberg  Pr..  Farcnheldstraßc  3 
Die  Trauerfeier  fand  am  16.  April  1964  ln  Hannover  statt. 


Am  Freitag,  dem  I.  Mal  1964.  entschlief  nach  längerem,  mit  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager.  Onkel.  Opa  und  Ur¬ 
opa 


Johann  Zehring 


im  Alter  von  75  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Zehring,  gcb.  Hempcl 

Berlin  52.  Engelmannweg  71 
früher  Ellerau.  Ostpreußen 

Die  Trauerfcler  fand  am  8.  Mai  1964  auf  dem  Humboldtfriedhof 
in  Bcriln-Relnlckendorf  statt. 


Am  12.  Mal 
mein  lieber, 
der  frühere 

1964  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
guter  Bruder,  mein  Letztes  aus  der  alten  Heimat. 

Landwirt 

Kurt  Zander 

aus  Stettinnen.  Kreis  Pr.-Eylau 

Im  55.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Melitta  Schalter,  geb.  Zander 

Verden  (Aller).  Drosselweg  41 

Muh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Gott  der  Allmächtige  nahm  am  9.  Mal  1964  unseren  herzens¬ 
guten  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel.  Herrn 

Albert  Pracejus 

Flctschermeister 

früher  Tannenberg.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
im  87.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Dr.  nted.  Heinz  Pracejus 
Edith  Müller,  geb.  Pracejus 


Die  Beisetzung  fand  am  13.  Mai  1964  auf  dem  Friedhof  ln 
5562  Manderscheid  statt. 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
der  stets  erfüllte  seine  Pflicht. 

Wer  nur  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht. 

Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  entschlief  nach  schwe¬ 
rer.  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Urgoßvater,  Schwager  und 
Onkel 


Friedrich  Gehlhaar 

früher  Kuggen.  Kreis  Königsberg 
lm  Alter  von  82  Jahren. 


F.r  folgte  nach  knapp  10  Monaten  seiner  geliebten  Flau  In  die 
Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Familie  Max  Gehlhaar 
Familie  Fritz  Gehlliuar 
Familie  Bruno  Neiisessrr 
und  alle  Anverwandten 


Scheeßel,  den  3.  Mai  1964 


Die  Beerdigung  fund  am  6.  Mai  1964  um  17.15  Uhr  In  Scheeßel 
statt. 


um*  w  ir  bergen  In  den  Särgen,  ist  der  Erde  Kleid. 
Was  wir  lieben,  ist  geblieben,  bleibt  in  Ewigkeit. 

Mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und 

Walter  Bothke 

früher  Heiligenbell.  Ostpreußen 

ist  lm  «7.  Lebensjahre  am  1L  Mal  .964  uns  vorausgegangen 
In  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Itn  Namen  der  Hinterbliebenen 

Martlia  Bothke,  ßeb.  Holdack 

Ebingen  (Württ.-Hohenzollei  n).  BaschlanatraO«  42 
Die  Beerdigung  fand  am  14.  Mal  1964  statt. 


_ 


Goit  der  Herr  Über  Leben  und  Tod,  nahm  heute  *****  Mal 
196t  melden  lieben  Gatten,  unseren  guten  Vater.  Scftwiegcr- 
JSfer  und Großvater,  unseren  Bruder.  Schwager  und  Onkel. 

Gärtnereibcsltzer 


Carl  Scholz 


plötzlich  und  unerwartet  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  lm 
Alter  von  68  Jahren,  zu  sich  In  »ein  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Knuna  Scholz,  geb.  Sperling 

Adam  Hrillls  und  Krau  Inerborg.  geb.  Scholz 
Siegfried  Scholz  und  Frau  Hildegard,  geb.  Meisen 
Edith,  Gerhard.  Kita  und  Kutlilld  als  Enkel 
und  die  übrigen  Anverwandten 

Ellcndorf.  Frledrlch-Wilhelm-Straüe  13.  den  6.  Mal  1964 
früher  Goldap.  Ostpreußen.  Töpfcrslraße  24—26 
Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  II.  Mal  1864  14  Uhr,  aut 
dem  Friedhof  Ellendorf.  Nlrmcr  Straße,  statt. 


Goit  sprach  das  ßiufle  Amen. 

Gott  der  Herr  hat  am  24.  April  1964  nach  langer,  schwerer,  mit 
großer  Geduld  ertragenen  Krankheit  meinen  geliebten  Mann 
unseren  lieben,  guten  Vater  Schwiegervater,  Großvater,  Ur¬ 
großvater  und  Onkel 

Bernhard  Behrendt 

früher  Landsberg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  78  Jahren  zu  steh  In  die  Ewigkeit  gerufen. 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Behrendt 

Mönchen  8.  Gallmayerstraße  8 


Texte  für  Familienanzeigen 
deutlich  schreiben' 


y 


Nach  einein  erfüllten  Leben  und  kurzer  Krankheit  entschlief 
am  6,  Mal  1964.  für  uns  unerwartet,  unser  lieber,  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Onkel 

Otto  Stroetzel 

Postinspektor  a.  D. 

früher  Königsberg  Pr..  Augustrastraßc  8 


Im  fast  vollendeten 


Lebensjahre. 


Er  folgte  unserer  Heben  Mutter  nach  drei  Jahren  ln  die  Ewig- 


In  stiller  Trauer 

Lulle  Neiimann.  geb.  stroetzel 

Ursula  Ulrstel,  geb.  Stroetzel 

Ilans-Hrlnrich  Nemnann,  Auto-Kaufmann 

Carl-Alfred  lllestel,  Kov.-Knpt.  a.  D. 

Itenale  Sehlrmarher 

Christian  Bähr 

Ingrid  Rühr,  geh  Lederer 


Lüneburg.  Hopfengarten  4,  im  Mal  1964 
f  reudensladt.  Nagold  und  Erding  (Oberhay) 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  ist  am  16.  5.  1964  meine  geliebte  Mutter,  unsere 
liebe  Schwiegermutter  und  Schwester 

Helene  Hehse 

geb.  Schulz 

im  Alter  von  b8  Jahren  sdnft  enlschldfen. 


Sie  lolgte  Ihrem  Gatten 


Sludienrdl 

Paul  Hehse 


verstorben  dm  31.  3.  19ä1  in  Rochlitz.Sd. 

Horgen/Ziirich  (Schweiz) 

Seegartenslxaße  72 


früher  Königsberg  Pr. 
SdiindekoptstraBe  17 


Nddi  langem,  schwerem  Leiden  ist  heute  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vdler, 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der  frühere  Molkerei- 
besitzer 


Kurt  Kuhlmey 

Insterburg.  Imnielmannstraße  14 


im  78.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elise  Kuhlmey,  geh  fhel 
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